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XLVII. JAHRGANG. N° 18. BERLIN, DEN 1. MAERZ 1913.
-
Schloß Hirschberg am HaarwSee bei Weilheim in Bayern.
l\rchi tekt; Professor Karl Hoc he der in München.
Hierzu die mit No. 17 vorausgeschickte Bildbeilage, die Bildbeilage in dieser Numm
er. sowie die l\bbildunj(en Seite 164 und 165.
iner der zahlreichen kleinen gegen Norden vorgeschoben. Es liegt zur Linken des
Seen, die südlich des funmer- Eintretenden und enthält unmittelbar am Eingang ein
und des WUrm- oder Starnber- Dienerzimmer, daneben einen Vorraum als unteres
ger Sees in das hügelige l\lpen- Turm-Geschoß, und von diesem aus zugänglich die
Vorgelände von Oberbayern KUche mit SpUlkUche, an die sich Speisekammer
eingestreut sind, ist der Haar- und Dienstboten - Eßzimmer mit Nebenräumen an-
See, ein Miniatur - See von an- gliedern. Das Küchengebäude hat einen besonde-
mutigen landschaftlichen Rei- ren Zugang an seiner Nordwestecke in Form eines
zen. Er liegt wenige Kilometer bedeckten Treppenaufganges.
.
östlich von Weilheim und west- Der in das Herrenhaus Eintretende begegnet zu-
hch vom Haupte des Starnberger-Sees, also in einer nächst zur Rechten einem Toilette-Rau
m, darauf zur
~ndschafUichbevorzugten Gegend. Hier errichtete Linken der Garderobe und betritt dann die Diele als
HoChed~r den in den l\bbildungen dargestellten Mittelpunkt des Hauses, um die sich dieGeselJschafts·
. errensltz, ein breit gelagertes, behäbiges Bauwerk Räume lagern, und zwar ein Eßzimme
r, neben ihm
ImllCbarakter der alten Schloßbauten der Herrenge- ein Raucbzimrner und von beiden e
ingeschlossen
se schaft des XVIII. Jahrhunderts im südlichen Bay- eine Bibliothek als Eckraum. Ruf das
Rauchzimmer
~:n. Das Schloß hat Höhenlage und blickt weithin in folgt das Herrenzimmer und auf dieses der geräumige
I.e Lande; das Gelände fällt nach SUden stark ab, Speisesaal, beide getrennt durch die l\
nrichte. 1\n
Sä~r.end es sich nach Norden leicht gegen die kleine den Speisesaal gliedert sich der größere Salon an,
Uee läche neigt. DerHerrensitz ist in eine parkartige an diesen das fast quadratische Musikzi
mmer. Die
umgebung gesetzt, ist aber in seiner unmittelbaren Diele wie sämtliche Eckräume habe
n erkerartige
mgebung nach dem umstehenden Lageplan durch l\usbauten. DasObergeschoß wird von e
inerDielen-
j5.gelmäßigeGartenanlagen in das Gelände erweitert. Treppe und von der im Turm gelegenen Nebentreppe
f~else l\nlagen entwickeln sich auf der weniger ab- erreicht. Die Diele wird an zwei Seiten von den
enden nördlichen Seite gegen den See und be- Gängen des Obergeschosses umzogen. E
in Zimmer
f.tehen aus verschiedenen Terrassen mit einem eJIip· der Dame bildet den Mittelpunkt der R
äume an der
Ischen Blumenbeet mit Springbrunnen. In die Ter- Südfront. Ihm zur Seite folgen zwei K
inder-Schlaf-
re;tssen gliedern sich die Parkwege nach den BedUrf- zimmer und auf diese als Eckzimme
r das Kinder-
DlSsen des Spaziergängers ein. Spielzimmer. Zwischen diesem und dem
Turm liegen
. Der Zugang zum Hause erfolgt von Westen unter an der Weslseite ein Baderaum, ein Zim
mer fUr die
einer von schlanken jonischen SäuJenpaaren getra- Jungfer und ein Toilettenraum. l\uf der entgegen-
ge.nen Terrasse. Die Hausanlage ist zweiteilig: das gesetzten Seite folgen auf das Zimmer
der Dame ein
Wirtschaftsgebäude ist abgesondert von dem die Ge- Rnkleidezimmer mit kleiner Nebenlrep
pe, das Eltern-
kseIJschafls
- und die Wohnräume enthaltenden Bau- Schlafzimmer, wieder mit l\nkleidezimmer und B
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zwei Räume lür Schneiderei und Garderobe.Da zweite Obergeschoß umfaßt weitere Frem-denzimmer, sowie die Schlaf-und Wohnräumefür die Diener chall.
Da Reußere ist als Putzbau in hellemKalkmörtel gehalten; von den leuchtendenFlächen heben sich die grünen Fensterlädenin wirkungsvollem Farbenspiel ab. Ein hoch-
ansteigendes rotes Ziegeldach, dessen First-Enden die Ventilationsöllnungen als Krönung
tragen, gibt der Baumasse den oberen Rb·
chluß. Dieser wird jedoch noch überragt vondem stattlichen Turm an der Nordwesteckedes Baukörpers, dessen Geschosse gleichfallsgeputzt sind, dessen Helm jedoch in Kupfergedeckt i t. Er gewährt eine umfassende Rus-icht auf den nahen Gebirgskranz.
Die Formen. prache des Reußeren ist ein
maßvolles Barock, dessen edle Linienlührunglediglich an den Hauptgesimsen des Haupt-Baukörper und des Turmes zu lebhaltererBewegung sich steigert. So sind die erker-
artigen Ecklö ungen des Wohnhauses in ei-
ner IUr die letzte Schallenszeit des Künstlers
charakteri ti chen Weise hochgezogen und
nach z ei Richtungen geschwungen. Sonst
ent ickeln sich Verdachungen, Fries-Orna-
mente, Brü tungsschmuck usw. nicht überdie Grenzen, die zu guter Reliefwirkung nötig
sind. Bemerkenswert jedoch ist das Ruf-
suchen feiner Lichtwirkungen durcb leichten



























der Stauseen 1906-1909. Nutzbarer Inhalt
bei höchstem Wasserstand 15 Mill. cbm.
Größter Zufluß 15 cbm Sek., größte Ent-
nahme 7,5 cblJ1JSek.
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Die geplanten Argen-Werke in Oberschwaben.
Von Regierungs-Baumeister Hermann Werner in Stuttgart. (Schluß.)11"Gmndg'd,n" d" n'"'n Enlw"c· mit HOh,n von lt nnd 50 m acb,il,'~ (mgl. IIhh.6 ink~s geht nun dahin, den zwischen der Hoch- No.17), erreicht der Gugenhan'sche Plan bei der Unteren
r'llenUe und d~m Argen-Tal vorhandenen Ge- Argen 20 m, bei den vereinigten Argen 105 mnutzbare Höhe.
a -. ntersc~led(Abb.8)ineineStufezuverle- Für die wasserwirtschaftlichen Untersuchun-
en,m de;,;N.lederungendergenanntenHoch- gen wurden zunächst die Verhältnisse de
r vier Jahre~bene moghchst viel Wasser anzusdmmeln 1906 bis 1909 zugrunde gelegt. Weiter zurückgreifen konnte
man deshalb nicht, weil infolge Veränderungen der
FIußsohle von früher her keine völlig icheren Beob-
achtungen vorliegen, und eine Einbeziehung de wa -
serreichen Jahre 1910 hätte anderseits da Bild all-
zusehr zugunsten größerer AblIußmengen verscho-
ben. Erst nachdem auch die Ergebnis e de trocke-
nen Sommers 1911 vorlagen, wurden nachträglich
jene beiden Jahre berücksichtigt, wobei ich immer
noch ein etwas günstigeres Ergebnis herau stellte,
als bei bloßer Einbeziehung jener 4 Jahre. Auf Grund
eingehender was erwirtschaftlicher Unter uchungen
wurden nun für die Ausnutzung ein größter ZulIuß zu
den Seen von 15 cbm/Sek. sowie eine größte Entnahme
von 7,5 cbm/ ek. vorgesehen. Von jener ZulIußmenge
hat die Untere Argen 9, die Obere 6 cbm abzu~eben.
Der Was erwirtschaft plan (Abbildung 9) zei~, in
welchen Monaten ein Ausgleich zwi chen Zufluß und
Entnahme stattfindet, wann Ueberlauf eintritt und zu
welchen Zeiten noch die Hinzunahme einer Dampf-
Reserve nötig wird. Die Untersuchung wurde auch
für 20 cbm/Sek. größter Zuflußmenge bei ,5 cbm ek.
größter Entnahme durchgeführt; allein hier würden
bereits die Mehrkosten für eine größere Zuleitung die
Mehreinnahmen für größere tromabgabe ü-ber-
schreiten. Die Zuleitung des Was er der Unteren
nach der Oberen Argen wäre nun durch einen tollen
möglich gewesen; alsdann hätte aber neben den ho-
hen Kosten keinerlei Ausnutzung des Gefälle statt-
finden können. Es wurde de halb eine zum größten
Teil offene Zuleitung (mit nur kürzerer Stollenstrecke)
gewählt und dadurch ein Gefälle von 20 merzielt, durch
welches ein Nebenwerk Sattel gespei t werden
soll. Dieses ist dazu be timmt, in Zukunft den acht-
bedarf zu decken und soll ununterbrochen 24 tun-
den täglich im Betrieb sein. Das Unterwa er clieses
Werkes sowie das der Oberen Argen entnommene
Wa ser vermögen sich nun während der
Nachtzeit sowie zuZeiten geringen Kraft-
bedarfes in den tau-Seen anzusammeln,
aus denen es dann tag über je nach Be-
darf durch da . am unteren Ende clie er
Seen gelegene Hauptwerk Steinenbach
entnommen wird. Für da letztere i t vor-
erst durchschnittlich eine elfstündige
tägliche Betriebszeit vorge ehen. Die
Rnlage soll al 0 eine Vereinigung von
einem iederdruck- und einem Hoch-
druckwerk werden.
Im Einzelnen ge taltet ich die Ge-
am t-Anlage (l\bbildung7 in 0.17 u.
~~ ~~1es dann je nach Bedürfnis über jene Staustufe
beide uß zu bringen. Zu dem Zweck müssen also die
Ser o~ Argen so weit oben angezapft werden, daß ihrWa -
BOCh ne allzu große Kunstbauten eben noch auf jene
Wendefene geleitet und dort zur Füllung der Seen ver-Entw~ werden kann. Gegenüber den beiden früheren
urfen, welche nur die Obere Argen verwendeten und
1. M.ärz 1Q1.l.
Abb. 8)~folgendermaßen: !n die Untere Arge~ wird bei
Oberau ein neues Wehr emgebaut, da au emem 20 m
breiten fe ten Wehrkörper und 2 zu ammen 7 m wei-
ten Grundablaßfallen besteht und da Mittelwa er auf
574 m über NN. auf taut. Der hier abzweigende Oberkanal
verläuft zunächst im Tal der Unteren Argen, geht hierauf
in eine 1200 mlange Stollen trecke über und führt alsdann
163
auf der Hochebene weiter nach dem Werk Sattel. Dasletztere oll 3 Turbineneinheiten für je 3 cbm/Sek. Wasser-
menge und 20 m ettogefäll enthalten. Die Turbinen sindFranzi -Zwilling turbinen in geschlossenenBlechgehäusen
. den Zu'mittelbar unterhalb der Stadt Wangen abzweIgen in Wal-leitungskanal ein. Da dort zu erstellende Wehr soll eGrund-
zenwehrmit30mLichtweite sowie einembesonderen I 550 [tlablaß von 6 m Weite werden und seinen Stau aU




































































über NN. erhalten. Die Ranalstrecke wangen-~a:ls~ei­für 6 cbm/Sek., das Stück von dort bis zu dem r lett!-ler Stausee für 15 cbm/Sek. gebaut werden. D;'~r "or-genannte See entsteht durch Vereinigung der 1 ISo
No.
~denen 3 kleineren :Seen. Dabei müssen, um den ge- erzielen und bei einer Rbsenkung von 5,5 meine Wasser-
de nsc~ten Rufstau zu erreichen, jeweils die zwischen menge von 4,6 Mill. cbm nutzbringend anwenden läßt.
n emzelnen Rapfen liegenden Vertiefungen durch Zur Verhütung einer Uebernutung
sgefabr für die Dämme
Oben: Westseite mit l\nJahrt. Unten: Herrenzimmer.
Schloß Hirschberg am Haar-See in Bayern. llrcbitekt: Prof. Karl Hocheder in Münc
hen.
D"
eamm.e abgeschlossen werden, was nach mehrfachen werden je in der Nähe des Ein- und des Ru laufes 15-20 mFl\b~fschen Untersuchungen des Geländes möglich ist lange Ueberfallmauern vorgesehen. Um diesen See mit
erh I dung 10). Der Wasserspiegel soll die Höhe 549,5 der anderen Seengruppe zu verbinden, muß das Tal
der
alten, wodurch sich eine Wasserfläche von rund 101hll Unteren l\rgen überquert werden; d




welchen aufsammen 192960 Einwohnern an~e~eldetdi'0~ EnklavenHohenzollern 35949 und auf emlge ba sc en sind deIl1144 Einwohner entfallen. Diese letzteren Zahle de gelegt;elektrotechnischen Teil des Entwurfes zugru~aßdie Be-es ist aber wohl mit Sicherheit zu erwarten, wird so-teiligung in kurzem eine Steigerung e~la~en 1\nn~hIl1­bald nur einmal die Kraltversorg~~mlt.1 renetzt hat.lichkeiten lür die Verbraucher WirklIch emgesl 19t durchDie Stromzuleitung (l\bbildung 11) ertt~ter Span-ein Hochspannungsnetz von 60000 Volt Yderk'kraltwerkennung, das die Elektrizität '!on d~n bel en Teil auchaus an 5 Unterstationen weIter lelt~t und zdt':sen Unter-unmittelbar an Großabnehmer abgibt. In espanntenstationen lindet die Umformung des hochttgwomit dasStromes auf 15000 Volt Mittelspannung sta , den TranS'Verteilungsnetz gespeist wird, das den Strom der wie~erlormatorhäusern der einzelnen Ortschaft~~ ~ Die Klein-unmittelbar einzelnen Großabnehmern zufuhr 'h die Orts'abnehmer dagegen erhalten ihren Strom durc häusernnetze von den im ganzen 451 Transl?rmator~~ium aUs'aus zugeleitet. Die Leitung selbst soll 10 ~lum~atund er'geführt werden, das sich bis jetzt gut bewahrt Kupfer er-hebliche Er parnisse gegenüber dem teu\en g aus HolZmöglicht. Das Gestänge wird lür den 1\n anh und nachbe tehen und entsprechend dem 1\bgang nac ermeiden,in Eisen erneuert werden. Um Störungen Dut~rstationenkönnen die Hauptleitungen zwischer;t de.n \ung ist da-einzeln abgesperrt werden; durct:I die Rmglel nicht not-lür gesorgt, daß der Gesamtbetn~b därunt~~de Netzesleidet, weil bei dieser l\nordnung Jeder pun annovon 2 Seiten aus mit trom versorgt w~rd.e~:ngwerdenDie Bau kot e n der elektrischen EmriC u usamIllensich auf 9,3 Mil\. M. insgesamt stellen, sodaßclle GesaIl1t-mit den 9,7 Mil1. M. der Wasserkraftanlagen den. Vor-kosten des Werkes auf 19 Mil\. M. kommen werragsmäßIgläufig ist ein l\bsatz von 25 Mill. Kw.-Std. vert noch et~asicher gestellt, sodaß nach 1\bzug dller V.erlusteverfÜgung12 Mill. Kw. - Std. unverkaufter EnergIe zur 'nsung deSstehen. Bei diesem 1\bsatz würde nach Ve~zßvon 2,41%l\nlagekapitales mit 4,25% noch ein Uebersc u
.
übrig bleiben. z~eilel einMit der 1\rgenkraltanlage wird ohne allen utung ge-Werk von hoher volkswirtschaftlicher Bede nicht un-challen werden. Zwar sind die 1\nlagekost~n MögliCh'bedeutend, aber anderseit ist auch nebel! erute Rentl!"keit einer dauernd billigen Stromabgabe eme gabsatz diebilität zu erwarten, sobald einmal d~r S~ro"? e Bahnenerforderliche Höhe erreicht hat und m r~t~fanlage l!~'eingelenkt i t. Die Erstellung der Wasser a'enst dalurwährt zwar an sich keinen allzuhohen V~rdd Kapital'aber eine außerordentlich große Sicherhel~ le;heranZu~anlage. E i t daher erforderlich, billiges e ß er elbsziehen, was der Verband dadurch erreich~" da n Gemein'als Unterr;tehmer aultritt. Um m~n die.betelhgt~ektrisc~~~den möglichst bald der 1\nnehmhchkelten d~r egleichzeltlf;Kraftversorgung teilhaftig zu machen, soWIe teten Be'die Unwirtschaftlichkeit eines nicht voll belasdürlte dertriebes der Wasserkraftanlage zu umgehen, 'n daß zu'weitere Verlauf der l\ngelegenheit wohl ?el.~elvhn einernächst das Leitungsnetz gebaut und hier ur bezogenau wärtigen Zentrale auf mehrere Jahr~ S~r~rr: die vC!r-wird. Sobald sich alsdann ein Ueberbhck u e leS ge~n'aussichtlieheWeiterentwicklung des Strornb1\edar'll genoIl1'nen läßt, soll der Bau des Wa serwerkes 10 ngr~ weite~,e~men und auf Grund der inzwi ehen gewonneneden J\banErfahrungen je nach Bedarf unter entspre~hefwerden. --derungen des jetzigen Entwurles durchgeluhr
.
. der rna,verteilung und die 1\nwendung und 1\usbildun%deuten~schinellen Hilfsmittel betrillt, schließlich zur b aus. sel~sten englischen Brückenbau - UnternehmuBg der 1a)'Name ist in weiteren Kreisen durch den a~ie längsteBrücke hervorgetreten, die mit über 3,2 ~m Ein turZBrücke Englands i t und nach dem !ürchterhfibenDie eJ\J"i. j.l 79vonGrund auf neu gebaut werden mu te" ler wur ebeit einschließlich der Gründung aul Röhr~npleinLondo~1\rrol übertragen. Der Bau der Tower-B!.uck'd n firtb ?lolgte 1 6-1894 und der Riesenbrücke ~ber edurch dieForth, die als Balkenbrücke an Spannweite nur wird, I, 2im Bau belindliche Quebec-Brücke wertroll;<n 'truktlon)bis 1890. 1\b e ehen von ihrer eigenartige~ ~n Bake~(Ingenieure ir John F 0 wie r und Sir Be~Ja;llnals völ1l~machte sie be onderes 1\ufsehen durch die .am J\n~enneuartige 1\uslührungsweise, die umlangrelc~eaulischerdung hydraulischer Nietmaschinen und hy ~esesBau'1\us chachtungswerkzeuge. Nach Vollendung~: und arnwerke, das 50 Millionen M. Kosten verur .ac ßrTol den4. März 1 90 feierlich eröllnet wurde, erhIelt1\delstite1. -It6
Tote.Ir ilUam nol t. In 1\yr in chottland ist am 20.Februar d . js. der Begründer der bekannten englischenBrückenbaulirma l\rrol & Co., welche die bedeutend tenengli ehen Brückenbauten der letzten Jahrzehnte - wirnennen nur die Tay-Brücke, die Tower-Brücke inLondonund die Brücke über den Firth of Forth bei Edinburgh -au. geführt hat, im 74. Leben jahr ge torben. 1\rrol i t derTypu der in Europa immer eltener werdenden ell-mademen, die ich vom einfachen l\rbeiter aus eigenerKralt zu lührenden Per önlichkeiten des Groß-Unterneh-mertume emporge chwungen haben. 1\Is ohn eineseinfachen chotti ehen Garn pinner geboren und fastohne Unterricht aufgewach en, da er ehon in frühesterJugend verdienen mußte,ling er al chmiedegeselle eineLaufbahn an, arbeitete dann weiter als Mechaniker undauf chili werlten und kam mit 22 Jahren al Vorarbeiternach Gla gow. meinem Kapital von 1700 M. machte erich 1 3 elb tändig und bildete da kleine Unternehmendank einer hervorragendenTatkralt und praktischen Be-fähigung, namentlich was die Beherrschung der 1\rbeits-
Dücker ge chehen der an den schwach geneigten .teUender Hochebene aus zwei Ei enbetonrohre~, an de!: eIgent-lichen Hängen und im Tal selbst aus drei lluß tahlernenLeitungen be teht und eine mittlere Betriebswasse:mengevon 1,5 cbm durchzula sen vermag. Der anschheßendetauweiher Goppert weiler liegt in einem Tal, das durcheinen 231 m langen, an der höchsten Stelle ~ m ho~entaudamm abgeschlo en wird und dadurch biS auf .Hohem mit a er angefüllt und zur l\bgabe von 2,3 Ml1\.cbma er herangezogen werden kann. Die beiden lolg.~ndentau een ackweiher und Unterlangensee soUen hochstea er tände von 547, und 547,7 m über
. er~altenund zu ammen 64 Mill. cbm nutzbringenden Inhalt hefern.Ihre Grenzen ind fa t durchau durch das Gelände gege-ben und erfordern nur einige kürzere Dammabschlüsse.Der an den Unterlangensee an <:hließel!d~ l\uslauf.stollenmündet in ein Wa erschloß mIt 3 l\bteil.ungen ell1,. vono odann mit einem Gefäll von lOS m die DruckleItun-gen nach den 3 Turbinen abzweigen. Die Turbinen so~lenal Doppe\;;piral-Turbinen mit wagrechter Welle und emernormalen Tourenzahl von 500 in der Minute ausgeführtund unmittelbar mit den Generato:en gekuppelt werden;ie sind je für eine größte ekundlicheWassermenge ~on545 cbm beme en, wobei eine täglich 11 stündige 1\rbelts-z~it angenommen i t. Die größte Leistung beträgt je nachdem Gefälle 5200-5700P . DerUnterkanal erreicht unter-halb der bei teinenbach gelegenen Fluß chleile wiederdie I\rgen; al I\u gleichweiher dient die Wehrwageeine dort bestehenden Triebwerkes.Die Kraftlei tung der l\nlage berechnet ichnach dem Durch chnitt der 6 Jahre 1 06-11 unter Be-rück ichtigung eine l\bzuges für Versickerung und Ver-dun tung von 150 , owie unter l\nnahme eine ununter-brochen 2-ltündigen Betriebe von Sattel sowie einestä lieh I1 tündigen von teinenbach im jahr zu rund60 ill. P .- td. = rd. 40 Mill. Rw.-Std. Zum Vergleichei angeführt, daß die Murgtalwerke (Stollenentwurf) inBaden, die Leizach erke in Oberbayern, die Brusio- undpiez erke in der chweiz je 35 Mill. Kw.-Std. liefern,ogegen da Lönt chwerk 67 Mill., das Kubelwerk je-doch bloß 11 till. Kw.- td. erzeugen.Die Bauko ten betragen lür beide Werke zusam-men in ge amt 9,7 Mi1\. M.; die Betrieb kosten dürf-ten ich auf etwa über 600000 M. stellen, sodaß die Kw.-tde. reiner ~ a erkraft reichlich gerechnet auf rd.I,6 Plg.elb tko ten kommt, während ich unter Hinzunahmeder bei Biberach zu er teilenden Dampfreserve, die beiz ei Dampfturbinen einen Bauaufwand von 810000 M.und jährliche Betrieb ko ten von 260000 M. verursachendürlte, der ~enanntePreis auf 1,9 Pfg. erhöhen wird. Dem-gegenüber ei er ähnt, daß beim Murg-, wie beim Lei-zach erk die K .- tde. je auf etwa 2,3 Pfg. zu stehen kom-men. enn der genannte Prei auch keinenVergleich miteh eizeri ehen oder kandinavi ehenVerhältnis en aus-hält, 0, durch die atur begün tigt, die Kosten einerK .- tde. teil 'eise nur Bruchteile eine Pfennigs betra-gen, 0 i t er doch, wie obiger Vergleich zeigt, für üd-deutsche erhältni e a1 sehr mäßig zu bezeichnen undge 'taUet, da l\nlagekapitalin etwa40-SO Jahren zu tilgen.3. Der elektri che Teil der 1\nlage. Wie l\bbil-dung 1I zeigt, oll der erzeugte trom bis auf100 km Höchst-Entfernung we~geleitet werden. Die gesamten bei demBezirk verband beteiligten 15 Oberämter haben zu am-men 5 qkm Fläche und eine Einwohnerzahl von3 5013 eelen. Hiervon i t ein größerer Teil durch bereitsbe tehende kleinere l\nlagen chon ver orgt; von demRe t haben ich im Ganzen bis jetzt Ort chaften mit zu-
Königliche Schloß (Stadtschloß-RUckseite).
Nikolai-Kirche, rechts altes Rathaus.
1. März 1913.
fUtes Rathaus, rechts Palast Barberini.
Wettbewerb um EntwUrfe für ein neues Rathaus In PolsdaJll.
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on Ent ürfen
Da der Bauplatz zu klein ist, um die.im·P~ogram~
eforderten Räume alle aufzunehmen 0 I t seJte~ Id st
tadt der im Lageplan mit G, H, I, R bezeichnet~ a ~n
Barberini angekauft worden, der die übrig blelbe.l!g r-
Räume aufnehmen oll. Es bleibt den Bewe~bern u ~_
la en, ob und in eIcher Form sie eine Verbmdung Z n
chen dem Pala t Barberini und dem Rathaus her tel1ewoll~n. Zur lIer teilung dieser.ve~~indu~g.ka~n ego~:
derhchenfall auch die Ecke bel B uber die JetzIge ar_
lluchthinau nach dem Riten Markt zu vor~ezogen we
o
_
den. Im eubau sollen in er ter Linie die Im RaErP\_
gramm, da an ich keinen Anlaß zu be ond~rer rwat _nung bietet, näher bezeichneten Räume o~le der Rain_
keller untergebracht werden, die übrigen Raume nur
oweit, al noch Platz vorhanden i t. er-
Da der Pala t Barberini in einer jetzigen Gesta!t ng
halten bleiben oll 0 hat ich die Entwurlsbearbeltu
, . t vor-
nur auf den Bauplatz R, B, C, 0, owie auf die e. Vfa er-
ge chlagene Verbindung mit dem Pala t BarbenOllz~ te-
trecken, während die Unterbringung der f~r deWetfbe-
ren übrig bleibenden Räume nkht ache dIese e
N.
1
o ~ ~ ~m
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. . t die
werbe ist. Maßgebend für die Entwurf bearbel~ung Ipot.
Bauordnung für die tädte de Regierungsbe~lrkef'ssige
dam vom 1. Oezbr. I 94. Hiernach beträgt dIe zu 8traße
Bauhöhe am Riten Markt 16,06 m, an der Brauerh rren-14 m, am Blücher-Platz 13,99 m und an der c ~ en-
traße 10 m. jedoch kann mit der Erteilung von 01 p
en gerechnet werden. eigen-
Die große Rn ziehung! kralt der Rufgabe,,deren nicht
artiger Heiz auf die Facbgenossen eine WIrkung Wett-
versagen wird, dürfte eine tarke Beteiligungd~mgungen
bewerb hervorrufen, um 0 mehr, al die Be In auch
gun tige ind. Möglicherwei e wird der Wettbewe~b 'etzt
eine Klärung über die Frage herbeiführen, ob .glh~lten
gewählte hi tori che teile für den Neubau b~.1 egge-
werden kann, oder ob etwa neue Plätze in Erwagun
zogen werden mü' en. - I chl-
In einem Wetlbe\ erb belr. Entwürfe für. einen c~ 8/irn.
haus- eubau In Plocblngen fielen die PreIse a~ dl~1 e in
Rdoll cherrieble in Ober-Eßlingen, Fritz F.I c und
Wäldenbronn, Han Fleischhauer in Plochmgen
Rlbert Gänzle in Eßlingen. - .-rl1. -
InhnH: chloß Hir.chberg am Hanr-See bei Wcilhe on nr ~n~W li-Die g planlen I\r~en.Werke In Ober chwaben. (Schluß.) - 0 e.
he erhe. - Verein. mitleilun en. - . ern.
lId eilage: chloß Hir chberg am Haar-See 1ß tsaY..o--
- - Verlag der Deul chen Bauzellunll. O. m. b. H, In BerU~rl\n.
FUr die Rednkllon verllnlworlllch: 1\lberl Holmnnn In :.rl\n.
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. l\bschlussesgün tige Lage bekommen. Trot~ diese. Im- traßewürde die Verkehr -Verbindung zWischenWilhe da die
und Bahnhof keine BeeinträChtigung erlarß~~plantenKaiser-Straße, von einem vor ihrem ~.b ch u den Bahn-Gartenplatz au , unverändert gegen fruher auf eite deshol zustreben würde, während an der a~derenGabelung
erwähnten Baublockes vorbei in ymmeKtn ~~e\en.Straßesichderbedeutung volieStraßenzug.de~ ur ur ürde. Die
nach Erbenheim und Frankfurt hmzlehen. w Heinrich-übrigen Straßen - Kronprinzen- traße, Pnn~ daß sichtraDe usw. - ind in dem Plan so geordne ~kes unter
eine m?glichst gün tig~ 1\ulteilupg de BaB~°nhOIS-PI~tzVermeidung pitzer Wmkel ergibt. Der. ne in Sichist seiner Weitläufigkeit wegen in ver c?lede i~sbeson­
möglichst abgeschlo ene Platzteile gegliederdebäude SOdere sind die Block östlich vom Empfangs- und einegeformt, daß sie eine wirtschaltliche BebDa~uB~uweiseistgute Verkehrsabwicklung ermöglichen. le hi tdurchder jetzt bestehenden Bauordnungangepagt, do~tseite der
eine gleichmäßige 1\nordnung der a.uf e~. i en Or~P­Kai er-Straße nach der pezialbauwel e zula s.gche OUe-penhäuser und eine dement prechende ~!Iythf~ntlür einederung der we tlichen ge cWo senen.Hau.ser r Bebauunggewis e Einheitlichkeit und Großzüglgkj{t r~~llung auch
'orge getra~en. Wenn zu der Entw,!r1 - u 'chtspUnktein erster Lmie städtebau - kün tlen che G~t auf gelegt,geführt haben, 0 i t doch be onderer ert a~denen ~u'daß durch möglich te Beibehaltung de v~rha ch die wirt-tande owohl die verkehr techni ch.en a aUe i t s~gar
chaltlichen Rück -ichten ge ahrt bleiben. Ja hläge ruchtzu erwarten, daß bei Durchführung der Vo~ c endere Er-
nur .eine frühere, ondern auch ein~ nutzb~~.?etenwür~~'chlleßung de ganzen Bahnhofgeland~ ~IO mögliCh ISb'als ie unter den gegenwärtigen Um tan ~ lb auch le .1\u der Versammlung herau wurde de a e prochen.hafte Zu timmung laut und die Hollnung a~ ~en und derdaß der Entwurf die Unter tützun der Beholtung findenbesonder daran intere ierten tadtverwa
möge.-
er-
M'tglieder" il-ereinigung Berliner 1\rchitekten. I.. Hr. Wo tsammlung vom 30. Januar 1913. or ltz.~ Dagoberfen tein. 1\nwe end 34 Mitglieder. - H!. ~ iesselnde~Frey aus Wien hielt an die em 1\bend eU:~sterreich~_Vortrag über die "Baudenkmäler de{clllbilder VI~r 11chen 1\driakü te~ und führte ~urch I Dalmatle r
volle 1\rchitektur erke aus I tnen und ben. Redl1e
vor, die bisher wenig Beachtung gef~t~n:aEntwiCl<lUfl!-
wies darauf hin, daß die kun tge c~lch IC enderen geerder adriati chen Kü tenländer auf Ihrer b~SO0 Mittelaltgraphischen Lage beruhe. eit dem spate'schen de~bildete Dalmatien die Verkehr traß~ dZWlhi tori c~t_o ten und dem We ten, odaß man..bel e~ hi ehen ~ nBetrachtung der Baudenkmäler der ~ terrelcientali che!_tenländer owohl mit okzidentalen wie ~l1~orng der d;erEinUü sen rechnen mü e. Die Entwlc ~allel mit t-matini chen 1\rchitektur ging keine weg.. Pd r pie En
usin Italien, trotz der ähe der beiden La.n e 'Ib thera 11
wicklung war auch keine t tige, die au.. flch s~ EinflüSsee~folg!e, ondern..ie war abhäng!g.~onau ere r.hl tonscher, pohh cher und r~hglO .er j\rt 1\rehitel<lUdRedner begann mit der frühchn thchÖlmalien ill1eiGerade auf die em Gebiete zeig~ i.ch a den. Es s s
rstrien al ein außerordentlich ergiebiger Bo ssante aildin den letzten Jahren gelungen, viel lotere'n pola .il~gjener Zeit, namentlich bei den 1\u grabunge~vhrdencIlrlealona, aufzudecken. Die achfor chungf e~ "teilen I<önnr~fortge elzt. Wa man aber heute chon e s eo in den eiS
ei vor allem die Mannigfaltigkeit an BautyP vorn 4. rnten chri t1ichen Jahrhunderten, be on~~ r bekanngr_7. Jal1rhundert, die we entlieh von den bl .. eung zur gTypen abweichen und eine wichtige ErganzEntwicklunfor chung der überaus chwierigenrrage der . teder frühchri tlichen Ba ilika bifden.. h chkulti"J.er 11Mit der Völkerwanderung fand die e 0 dert zel~e_Zeit ein jähe Ende. Da . und 9. Jahrh,!n ezeitzelcril
einen unglaublichen kulturellenTief tand. DÖnarnent-oe-net ieh durch einen charakteri ti ~hen ., rk reilt. d
au ,der in die chon bespro hene Z.elt zuruc Flicht u~_türzte und pät-antike Eier täbe mIt tark ~u ein ke~ nchatten hingearbeiteten irkungen,.o~ ~e palroalJe _
chnittartiger Flachornament- tU, der lalC~ 1ß hat auß;rnbi in die Mitte de 11. Jahrhundert .geh .enhen 'WUr edem chöne Inneneinrichtungen klemer Klrc 9durch Lichtbilder vorgeführt. unI! "01'0 ~Die Bauperiode nach der ölkerwan~eroIlkornJ1l~ebis in die Mitte de 11. Jahrhunderts teh daIJlalS cl!unter byzantini chern cinlluß. Byzanz 6r e bis nlJgr Oe Kultur tadt Europa , deren Erzeugm ! .
No.
1\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Wiesbaden. DerVerein hielt am 17. Dezember 1912 seine 9. Haupt-Versammlung ab.
Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch Bera-tungen über die Stellung der höheren tecbni chen Bau-Beamten, namentlich in Wiesbaden, und die etwaige Be-
setzung der Stelle des 2.Bürgermeisters durch einenTech-
niker, dann folgte die Erledigung einiger ge chältlicher1\ngelegenheiten und es sprach darauf Hr. Reg.-Bm tr.1\. H. ~eß über neuere Trockenmörtel, namentlichfertige Mörtel zum Fassadenputz. Zum Schluß sprach
sich Redner auch für Trockenmörtel zum Mauern au ,derin mancher Beziehung Vorteil verspreche.Der Vorsitzende, Hr. Dr.-Ing. Hercher, er tattetedarauf den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß ichder Mitgliederstand von 118 auf 151 gehoben hat. Durchden Tod verlor der Verein 2, durch 1\ustritt 1 Mitglied,10 Mitgliedern konnte da Diplom 25 jähriger Mitglied-
schaft verliehen werden. Es landen 9 Hauptver amm-lungen und drei eigene Besichtigungen tatt, außerdem
nahm der Verein an zahlreichen Besichtigungen andererVereine teil. 1\us den 1\rbeiten der 1\u schüsse i t dieBeratung der Frage einer Verbesserung des Verdin-dingungswesens hervorzuheben, lerner die Tätigkeitdes Wiesbadener 1\u chusses der Bauberatungs-
s tell e, die in verschiedenen Fällen nötig gewesen ist. Diesi~h an chließende Vorstand wahl ergab lolgende Ver-teilung der1\emtp.r: '!or .: Reg.-Bm tr.Dr.-rng.Hercher,Stellvertr.: tadtbawnsp. c heu e r man n, Schrift!.: Reg.-Bmstr. a.p. H eß, Kassen~ührer.:Dipl.-Ing.1\lIr. Dy cker-holf, BeiSitzer: Techn. DIr. S pithal er ,1\rch. chwan k,Landes-Bmstr. Sauer.
Nach Schluß der Tagesordnung führte Hr. H ercherden 1\nwesenden einen von ihm privatim au gearbeitetenEntwurf zur Bebauung des Bahnhofgelände
und zurUmgestaltungcferKai er- traße inWie -bad.en vor, d~~. er gerade im Be:~rill.war, dem HerrnRegierung - Prasldenten zur Beruck Ichtigung bei der~~swahl eine Ba~platzes für da neue Regierung -Ge-baude zu unterbreiten. Der Planverfertiger i t von demGedanken au gegangen, daß die Kai er-Straße als Fort-set;zung der geraden Wilhelm- Straße auch geradlinig
weiter verlaufen und einen architektonischen 1\b chlußhaben !Düsse. Hierfür würde sich die Bebauung de jetztschon m der 1\chse der Kaiser-Straße am Kaiser Wilhelm-Ring gelegen~n Baublockes eignen, und zwar würde dageplante Regierungs-Gebäude hier eine in jeder Hin iebt
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1\emter an Bauberatungsstellen, den Hr. Brt.Ma r c u se - Charlottenburg erstattete. Lebhaftes Interesse
weckte sodann ein Lichtbilder-Vortrag des Hrn. Priv.-Doz.DrAng. Probst-Berlin, in dem er die Erfahrungen
eine r ameri kani sch en S tu dien reis e schilderte,Vergleiche zwischen amerikanischer und deutscher Bau-
weise zog und in interessanter und fesselnder Weise dieBesonderheiten der amerikanischen Beton- und Eisen-beton-Bauweise hervorhob. Der Bericht des Sonder-1\usschusses über Fragen des "Deutschen Be-ton-Vereins" und des "Zementwaren-Fabrikan-te n -Ver ein s" interessierte durch die Behandlung ver-
schiedener technischer Einzelfragen und rief lebhafte Er-örterungen hervor. Hervorzuheben ist, daß die anwesen-den Vertreter des "Deutschen 1\usschusses fürEisenbeton" auf die Meinungsäußerungen des Sonder-1\usschusses besonderenWert legten, da sie diese in ihrendarananschließendenBeratungen verwerten wollten. Eine
eingehende 1\ussprache löste der Vortrag des Hrn. Brts.Redlich-Neukölln aus über baupolizeiliche Min-destforde rungen an 1\ ufen thaltsrä urne und Woh-
nun gen. Seine Leit ätze fanden allgemeine Zustim-
mung; doch war eine große 1\nzahl von Vertretern, na-
mentlich der rheinischen Verwaltungen, der 1\nsicht, daßüber die vom Berichterstatter aufgestellten Mindestfor-derungen hinausgegangen werden müßte, und daß dieVerhältnisse in der Wohnungshygiene Berlins und dieBerliner Baupolizei-Ordnung für die Provinz leider nicht
vorbildlich sein könnten. - Die au scheidenden Vor-tandsmitglieder, Hr. Brt. Ma rc u s e - Charlottenburg undHr. Bauinsp. Scharff-Hamburg wurden wiedergewählt.1\ußerdem wurde in 1\nbetracht der Wichtigkeit, welchedie neuen staatlichen statischen Büros erhei chen, derVorstand des statischen Büros am Berliner Polizeipräsi-dium, Hr. Reg.- u. Brt. Dr. Friedrich zum Vorstand hin-
zugewählt. 1\m späten Nachmittag wurden durch denVorsitzenden, Hrn. Stadtbrt. R öh Ie r - Barmen, die Ver-handlungen mit bestem Dank für die rege Beteiligung~eschlossen. Die interessanten Verhandlungen werden
m dem Jahresbericht veröllentlicht, der im Verlage
von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin erscheint.-
~~t~el- und Südeyropa verhandelt wurden. E i t also
r t yerwunderhch, daß bei der früher erwähnten ~eo­f..a~hl chen Lage der österreichi chen Adriaküste die e
w
an
er be onders dem byzantini ehen Einfluß ausgesetzt
b:;;en. Um die Mitte des 11. jahrhundert erfolgte ein
reli e~.t amer Um chwung, der wahr cheinlich a~f ~ie
de glose Bewegung zurückzuführen ist. In diese Zelt falltna~herst~ Kreuzzug, vor dem schon 123 Pilgerfahrten
tie geWIesen sind, die meistens ihren Weg über Dalma-
in n nahmen. Die Verbreitung de Benediktinerordensrnir~!1~Dalm.atien brachte den Einfluß auf Kirchenba~ten
und ~. Seme aus Italien herangezogenen Bau~el ter
ihn an~.w~rker bauten Klö ter und Kirchen m. dem
Ba et
n gelaul~gen til. Man bemerkt daher an die enital~ e~ deuthch den italienischen namentlich den ober-
OolenJschen Einfluß. Redner zeigte hierbei Motive de
Rlomte vo~ Zara, den Domkampanile in palato, den
s e~hof 10 Ragusa u. a.
daß E.s 1 ~ c~arak~eri ti ch für die dalmatini ~he Baukuns.t
scheslph ~n Ihr eme au der Romantik entwickelnde gol:!-
zenode nicht vorfindet. Vom 11. Jahrhundert biSe~ !l~fang des 15. Jahrhundert be teht eine ziemli~h
rorn el~hche, stagnierende Entwicklung, die ich als rem
hunctnlsch an ~rechen läßt. Mit dem Beginn de 1?Jahr-
auf ep~ trat Wieder ein kräftigerer Um chwung em, der
lan po Ihsche Momente zurückzuführen ist. Damal ge-
\Tang es Venedig, ich de ganzen Lande mit A~sn~hme
Run ~a.gusa zu bemächtigen, daher fand die venetia~l1 che
san S In.Dalmatien Eingang. Die er Umschwung I t be-
bei ~ers I~ Profanbau zu bemerken. Redner führte hier-
hun . a. emen tadtplan von Pago au dem 15. jahr-neu~ert .\Tor. Die Stadt wurde nachwei lich an einer
tadt"'r?1 dahin unbesiedelten teile nach aufge teilten
risti Phanen aufgebaut. Der Plan zeigte eine charakte-Eck c e Platzanlage mit vollkommen ge chlo en~neine~n. I~ der Reihe der vorgeführten Profanbauten, die
beso dlyPI ch venelianischen Einfluß aufwei en, erregte
irn wnhere Interes e der Dom von ebenico, ein teinbau
Dorna rs~en Sinne de Worte. Ein Blick in Innere de
1\u ~s zeigt die auf Lichtwirkungen abzielende maleri che
die BI~ltun~. Mit dem Ende de 15. Jahrhundert chließt
hund uteze!t De;tlmatien und mit dem Beginn des 16 Ja~r­Oenker~. tnlt ell~ unaufhalt amer Verfall ein. Nur w~"!ge
Rag mäle~ aus Jener Zeit ind beachten wert. LedlgllchÖa wel t einige bedeutende Barockdenkmäler auf.
dem er Vortrag wurde mH großem Beifall aufgenommen,
Sand\TOm Vorsitzenden und au der Ver ammlung noch be-lenkt~re~ Au druck gegeben wurde. Hr. .l\lb. H.ofm~nn
faUs . die Aufmerksamkeit auf die Wa c hau die gech­
habeelnE unendliche Fülle malerischer Motive auIzuwei en
denkin.. r le~te dem Vor tand nahe, auch über die Bau-
aler die es Landes einen Vortrag zu veran talten.-
1\ . -a.
Ver s rchltekten_ und Ingenieur·Verein zu Hamburg. In der
chi ammlung am 3. Januar prach Hr. Reg.-Bm tr.
Nordnkel aus Kiel über seine Studienrei e nach
nornmamerika und Kanada. Der Redner hat teilge-
PhiJad:r h.n ~em internationalen chiflahrt kongreß zu
1\uslI" P la Im ommer 1912, an den anschließenden
näherugeü zur Be ichtigung industrieller Anlagen in derdienre~n ~gebung de Kongreßortes, sowie an der Stu-
in dasG eb~lner grötleren Anzahl von Kongreßmitgliedern
nicht n e !et der 5 großen een, endigend in Quebec, wobei
die EigUr mteres ante Bauwerke be ichtigt, sondern auch
Wurdenenart.en und Schönheiten de Landes beobachtet
Und Ra' deme zweimonatliche Bereisung NordamerikaSeengeb~ a führte ihn von Quebec weiter durch da
New y let nach Chicago und aint Loui ,bi er ich in
ein chi~rk zu~ Be uche der Arbeiten am Panama·Kanal
eine gr f~e. Die intere santen childerungen, die durch
Chaut 0 e Anzahl zumeist eigener Aufnahmen de Ge-
geteilt ~n ~nter. tützt wurden, können in zwei Gruppen
FestJichker. en,m die erste, umfas end die Empfänge und
leben d el ten des Kongre es, da private und öffentliche
niSse S~r ~mer.ikaner, die Reise· und Unterkunftsverhält.
Und Nat ra e~~lid~r der Groß tädte, öffentliche Gebäude
Be Chr/r Chonhelten; und die zweite der techni chen
fener 1\ \bungen .vorhandener und im Ent tehen begrif-
de Gütn agen, wie der Häfen von NewYork und Montreal,
kehres ~rVLrkehre der Indu Irienundde Per onen-Ver.
aUf denllj3. ande und in den Groß tädten, de Verkehre
fahrtsst bnnen een, den eekanälen und Binnen cWH·~a Sen r~. en, der Lösch· und Ladevorrichtungen fürIndUstri~~ter, haupt ächlich Erz und Kohle, mannigfacher
Einzelh 't er l\nlagen, von Brückenbauten u. a. In allen
dl;irch d:1 eM.w~rd.e g~ childert der Bau de Querdamme
Wie Schi n I I IPpl bei Kookuk mit den ebenanlaeen,
WOlkenkeu e, Dock und Kraftwerk, owie der Bau eme
1 ratzer , des Woolworth-Building in ew York.
. März 1913.
Wohl empfindet der Vortragende g~oße.. Befriedigung
über eine in Amerika gewonneneL;1 Emdruck~, aber un-
ere deutschen Leistungen können Sich, nach semer UebeE'
zeugung, wohl daneben sehen lassen, was dad.urch be la-
tigt wird, daß man drüben vor de.utscher Arbeit und deut-
chen Ingenieuren außerordenthc~e Hoc~achtung habe.
Dem Dank des Vereins gaben. die Zu~orer durch be-
geisterten Beifall und ~er.Vorsitzende 10 Worten hoher
Anerkennung und Befnedlgung Ausdruck. -
erbandstag Deutscher Gutachterka~ern. .l\m
15. Fe b r u a r d. j. fand in Dortmund der zweite Verbands:
tag des"Verbandes Deutscher Gutachterkamm~rnE. V.
tatt. Eröffnet wurde der Verbandstag durch .~me kurze
Begrüßung des Vorsitzenden, Hrn. Dr. Mull end 0 rf
(Berlin), und Er tattung des Jahr~sberichtes dur~h Hrn.
Ing. Perl e wi t z (Berlin). Dann benchtete der Vor It~ende
de Ausschusse für Taxwesen, Hr.l\rch. Korn (Dussel-
dorf), über die von der Regierung.~nl\ussicht genommene
Gesetzesvorlage betr. Taxamter. Folgende Ent-
cWießung wurde angenommen: "Der "Verband pe~t cher
Gutachterkammern" kann in der geplanten. ElOncht!lng
von chätzungsämtern für Preußen das geeignete Mittel
zur Reform des Taxwesens nicht e~blicken. Einge.hende
Erhebungen über die Taxämter 10 außerpre~lschen
taaten haben einwandfrei ergeben, daß dort die ~t -
chätzungen im Durchschnitt erheblich hint~r dem WIrk·
lichen Werte der Objekte zurückbleiben. Dieses System
auf ganz Preußen mit seinen unterschiedlich~n, ra~ch
wech einden Verhältni en zu übertragen, hieße eme
Verkürzung de Grundkredites herbeiführen, ~!e vonyn-
ab ehbaren Folgen wäre und chwere gr!1ndstuckskns.en
heraufbeschwören müsse. Die regelmaßlg~n Untert~u(je­
rungen der Taxämter sind in ~e~en orgamsche~ Ghed~­
rung begründet und werden ~el.ememTax~olleglU!'l1'Wie
e auch zu ammengesetzt sei, mem~ls ~.ufho~en. Die vor-
handenen, aber nicht erheblichenMißstande 1m Tax.w~~en
können durch Verwirklichung nachstehender Lelt at~e
behoben werden, ohne mit der im übrigen bewährten pn-
vaten chätzung zu brechen.
Die e Leitsätze lauten: .
,,1. Die Gutachterkammern erklären sich bereit, auf
Ersuchen die Nachprüfung von Taxen gegen angemes-
senes Honorar, aber ohneVerbindlichkeit für ~ie Kamm~rn,
zu übernehmen. 2. Jede Gutachter.kammer~d ve~pllicl:L­
tet, Taxbücher einzuführen. In diese Taxbuche~ sl!1d die
we entlichen Ergebni se aller von den Kammermltghedern
aufge teilten Taxen tabeJlaEisch ge.ordnet. einzutragen.
Die e Taxbuch italien Schatzern, die zugleich Kammer-
mitglieder ind, zugänglich zu mach~n. 3. per ~ Ve~band
DeulscherGutachterkammern" soll dJel\ufslcht behorden
der parka en, Versicherungsgesell chaft~n und HXp<?-
thekenbanken um fortlaufende Zustellung ihre~. stah h-
chen Materiale über die bei freihändigen '{erkaufen er-
zielten Prei e mitGegenüber teilung der chatz!lng werle
und der amen der betre!fenden !axator.en .llltten.. Der
Verband hat dieses Matenal an. dl.e zu~tandl~en E~nzel­
kammern weiterzugeben, damit 10 Falle~ u.bertneben
hoher chätzungen eine entsprechende .EinWirkung auf
die chätzer, gegeben~nfall d~~c~ das b.el allen Kammern
be tehende Ehrengencht, ermoghcht wud. 4. Es soll an·
gestrebt werden, Sparka en, Hypothekenban~en und
Ver icherungsgesellschaften z.u veraL;1lassen, die Taxen
dem betreffenden chätzer unmittelbar m.l\uftra~zugeben
und für die Gebühren einzutreten, um dadurch dIe Taxat<;>-
ren unabhängig von de.n Darlehn~suc~ern zu stellen. ? Die
chätzer ollen möghchst nur Im elgene~ qrt. taxieren.
6 Der Au bau der jetzt bestehenden frelwlihgen Gut-a~hterkammern zu solchen auf ge etzlich~rGrundlage,
lande organi ation mit Beitrittszwang, mit traf- und
Au chlußrecht, ähnlich den Aerzte· und Rechtsanwalts-
kammern i t vom Verbande Deut cher Gutachterkam-
mern" an~ustreben."7.Gleichzeitig mit der Durchführung
der vorstehenden Leit ätze zur Besserung des Taxwesen
i t eine einheitliche Neuregelung der gesetzlichen Vor-
schriften über die als mündelsicher geltende ~öhe ers~-
telliger Hypotheken anzustreben. Ei.ne Beleihung mit
nur 50 % de chätzung werte ,wie le den Sp~rka en
heute vorge chrieben ist, ent p~icht ni~ht de~wut chaft·
lichen Bedürfni en un erer Zelt und bildet emen Haupt-
grund der Miß tände im chätzung we en." .
Der Verband tag bes.chließt, im Si.nne di~ er Lelt-
ätze durch Verbreitung emer Denk chnft auf die Oeffent-
lichkeit einzuwirken. -
Verein für Deutsches Kunstgewerbe in Berlin. In der
Vp.rsammlung am . Januar d. j. prach Reg.-Bm tr.
Karl Bernhard, Berlin, über ein g~rade jetzt a~ßeror­
dentlich viel erörtertes Thema: Die Aesthehk der
Ei enbauten. Die sehr bemerkenswerten, durch Licht-
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. . d B 'ngenieur-Beherr chung aller techmschen Mittel ..es aUl d zu ver-
wesens welche mit Geschmack auszuwählet:! ~ unktenwende~ sind. Nic~t nac~ abstrakten Geslc St~henderkann ein den Ingerneur-Wlssenschaften fe~!1er \i hein-Künstler nachträglich bei den Eisenb?uten asth.e t d~e LoS-greifen wollen. Eine grundlegende ForderuHg ~b ukunstlösun~ der Ingenieur - F\est.hetik .von der oc :i nung
und die Belähigung der Baumg.emeur~,durc:h F\n n~erkeselbständiger künstlerischer Bildung ihre eigene
selbst schönheitlich zu gestalten. - rn
. In der aVerein Deutscher Maschinen-Ingenieure. brik-Dir.21. Jan uar unter demVorsitzdesHrn.Ing. un~F~ die 101-Gredy abgehaltenen Versammlung wur e 'ederurngenden satzungsgemäß ausscheidenden He~ren~ fI Dir.in den Vorstand berufen: Reg.-R<l;t Dennlng Geh. Brt.der Siemens -Schuckertwerke F TI s ch mut~, t 5 chre y.R us temeyer, Geh.Brt.S ch! esi nge~.'GeA' Ob _Baudir.Zum Vorsitzenden wurde wIedergewählt r't 'stell"er-und Minist.-Dir. Dr.-Ing. Wichert, zum erG e~tel zurntretenden Vorsitzenden Hr. Geh. Reg. - Rat eKoro:nerz.-
zweiten stellvertretendenVorsi tzenden Hr.Ge~tl"hrer undRat. Dr.-Ing. Richard Pintseh. Zu~ Schn u und ZUSäckelmeister wurde Hr. Brt. LudWig G I.a se rr wieder-dessen Stellvertreter Hr. Geh. B~t. S ch.l e~1dge Währendgewählt. Der Verein zählt zurzeit 769 ~tg~~e er~s rührigedes verflossenen Jahres hat derselbe eme ubera aftJichernTäti~keit auf wissenschaftlichem und .gesellschnstaltetenGebiete ausgeübt. Hier sind die von Ihm ver~eten 1\us-Vorträge und die reich mit Preisen au.~ge~ta~tztereni~t
schreiben besonders hervorzuheben. Fur die IDer Vere1l1
zurzeit der Betrag von 8500 M. ausgeworfen. 2000 M·beschloß die Bewilligung eine.s Zu.~chusser vd~s Unter-an den Verlag R. Oldenbourg m Munc,:en ur wörter-
nehmen der "111 u s tr i e r te n te ch nl sch e ndes1\bendsbücher in sechs Sprachen."-DenVortragf brik1\·-G~hielt der Direktor der Hannoverschen Vo(ag?Jn:gonbaUHr. Dr. Weiskopf über: .Hartholz Im a'skopl "e~­(eine wissenschaftliche Studie). Hr. Dr. tel über diebreitete sich in dem Vortrag insbes.?n ere wie überdeutschen und ausländischen Eichen~olzer, ~~ ersetzenHolzarten, welche in gewissen Fä.llen E~cheHhf Eucal)'P:können, so beispielsweise über Pltch-I?u~e- 0 ~~rer f{010tus mariginata oder Jarrah und über elmge un 'abi us\\':
nialhölzer wie Bongosi, Chlorophora e.xelsa, ~urn yerlJDie Untersuchungen über die verschle?en~ne rak\lS~~leich herangezogenen Holzarten sind tellwel~en tel~.s
10 der Hannover chen Waggonfabrik vorgeno ihre' pru-
stellte die Techni che Hochschule Han~?ver j\n de~fungsmaschinen für die Proben zur Verlugu~t eine lebmit Beifall aufgenommenen Vortrag schloß SIC
hafte F\us prache an. - tscber
d s DeU 'nDie Generalversammlung des erban e d 1. ~Dachpappenfabrikanlen fand am 15.. F~ r~t~~. LeiPJ~Berlin unter Vorsitz des Hrn. Gen.-Dtr. a ng deS r
unter starker Beteiligung statt. ach Er tat~chrjftfühd~eschältsberichtes für das Jahr 1912 dJY'ch deIl; t über Inahm die Generalversammlung eine~ Bedch entgeg~n,Ziele und Zwecke des Werdandlbun eS Ber1Jn,der von Hrn. Prof. Dr. Friedrich eesS el~er!s,gipfelt~
erstattet wurde. Die l\uslührungen des Re .oe an der .in der l\ullorderung an die Baustoff-InduS~Tl~tigten •werg
richtung der vom Werdandibund beab IC }\UssteJlunudandihalle" auf der Internationalen Baiic:h-atsehutz lZnLeipzig 1913 teilzunehmen, um dem.. e1Tß
n Baustol ~r­zeigen, daß auch mit den von ihm bekamp!te. ende WI rbei richtiger l\nwendung ästhetisch beiTledIgeh I-lr. D~kungen zu erzielen eien. Nachde~ dann ~~oIJ1IllenesHans Lieske-Leipzig einen mit Beifall aufg tzgeberVortragüberdieGrundgedan~ende hG~s:S gehaltd~bei der F\usübung des Helmatsc u z Dr. wen elhatte, berichtete Hr. Landtagsabgeordn~ter n für I-l~nd n1a n d t über die Stellungnahme derRomrOlSSIO zawrelepe r
und Gewerbe des F\bgeordnetenhauses zn ~edustrien, ~~ePetitionen aus den Kreisen der Bau !o - n etre[fend I.l\rchitekten, der Haus- und GrundbeSitzer b Die f{orn_Revision des Verunstaltungsgese!ze~ als Mate.
mi ion hat sämtliche Petitionen der Reglerud~rte D~r~.rial überwiesen, da das 1907 vom Hause ~e or nd die v e'nmalpllege-Ge etz noch nicht vorgelegt Istd Us obend~~ßtquickung mit dem Verunstaltungsgesetz, aroissen l~ t'die Wahrung wirtschaftlicher Interessen v~r sung gib ~zu fortgesetzten Unstimmigkeiten Veran a h die BedNachdem die Generalversammlun~ dann no~ verbanerichte über die F\rbeiten der ver chledenen vo en hatt ,
eingesetzten Kommi sionen entgegengeno~~heoGelle:
setzte sie die Einberufung einer a~erordentli der Inter
ralversamrnIung für den Juni 1913 Im.R~e~ _
nationalen Baufach-l\usstellung in LeipZig fes. 18.
o·
bilder belegten Darlegungen des Redne~s,der auf eine ~us-
edehnte Praxis auf dem Gebiet des Eisenbaues ~uruc~­~lickenkann, gipfelten etwa in Folgendem: Noch bis ~!1 diejüngste Zeit glaubte man, Eisenbauten dadurch schon zuge talten, daß man Masken vorbaute oder Ornam~nte~n­brachte, die in Schmiedetechnik oder ~egossen dl.e Stem-formen aller bekannten Stilarten nachblldeten. Bel großen
eisernen Strombrücken setzte man wohl. auch gemauertePortale vor die weit eher den Verkehr emengten, als daß
sie sonst irgend einem praktischen Bedürfnisse entspr<;J-
ehen. In früheren Zeiten war das an~ers,denn da hatten .Sle
noch zu Verteidigun~szweckengedient. F\ber man begrng
auch den Fehler, klemere Eisenbrücken, ~ie.sie von den
mindestIordernden Fabriken nach landlauhgen Regelngeliefert werden, durch Steir~pylonenund F\~hnlic~es zuIlankieren um so den ästhetischen Mangel emer mmder-
wertigen Eisentechnik und ihren verunstaltenden Ein-Iluß auf Stadt und Land zu dämpfen.Mit diesen Mitteln befand sich die Lösung des ästhe-tischen Problems auf falschen Wegen. Dank der modernenF\uffassung, wie sie nament.lich auch ~as R;unstgewerbe
ergriffen und ihre Erzeugms~e de~ eigentlichen ~unst­
werken nähergerückt hat, bncht sich nunmehr die Er-kenntnis überall Bahn, daß Waffen, Werkzeuge, Fahrzeuge,
und Maschinen kurz allerhand technische Erzeugnis~ein der nackten 'Gebrauchsform schön sein können. Diegleiche Erkenntnis läßt sich auch auf. die E~~en~autenübertragen. Die gute Zweckform allem ~enugt Jed?chnicht ie ist nur Voraussetzung zur techm chen Schon-heit. 'E ist dazu noch die Betätigung d~s Formgefühls
nötig. Wa der Verstand gu.t und ~ahr m eng ter Be-ziehung zur Wissen chaft bel den Eisenbauten, also be-
anders die Statik ersinnt und errechnet, muß dauerndin allen Einzelheiten, auch in dem Gesamtentwurf, vondem guten Geschmack des Erbauers geprüft und gestaltet
werden. Von den vielen ver chiedenen Lösungen für ein
und dieselbe F\ufgabe, im Ei~zel!1enwie im Ü:~mzen,..mußder Ingenieur selbst das Richtige, da Schone wahlenkönnen aber nicht nach wesen fremden Kunstregeln.F\nderseits muß auch das Publikum der Natur des Eisens
und den daraus entstehenden Gestaltungsmöglichkeiten
mehr Interess~ ent~ege~bringenals bis~er, da doch dasEisen berufen Ist, die großten Konstruktionsaufgaben derTechnik zu lösen. Die Gewohnheitsideale der Schönheit,
wie sie namentlich aus dem von altersher bekannten Bau-
stoff, dem Stein, abgeleitet sind, dürfen nicht als alleinigerMaß tab für die Schönheit gelten und ganz be pnders
nicht für Eisen.
Der Zusammenbau des von den Walzwerken gelie-ferten Eisens zu stärkeren Stäben, die planmäßige Ver-bindung solcher Stäbe zu Tragwerken aller F\rt, erläuterteder Vortragende unter Berücksichtigung ästhetischer Ge-
sichtspunkte. Namentlich liegt in der Linienführung der
umrahmenden Gurte der Träger besondere Wichtigkeit fürdie ästhetische Wirkung des Ganzen. Die mathematischeSchulung erzieht eine be andere Feinfühligkeit des F\ugeshierfür. Fördernden Einfluß haben besonder die öffent-lichen Wettbewerbe der letzten Jahrzehnte auf dem Ge-biete des Brückenbaue nach der ä thetischen Seite hin
au geübt. Die Eisenbauten haben aber nicht nur zuBrückenbauten zu dienen, ondern auch zum Umschlie-ßen von Räumen, namentlich der Großindustrie. Bei derRaumbildung überwogen in früheren Zeiten au tech-
ni chen Gründen die Höhen. Daraus hat die Gewohnheit
ein chönheitsverhältnis gebildet, welches mit den mo-dernen l\ufgaben für weitgespannte Hallen nicht über-
einstimmt und die Schönheitsempfindung für solche mo-derne Räume oft in unrichtiger Weise beeinIlußt. Nebender Forderung allergrößter Helligkeit überwiegt heute dieWeite. l\us diesen elementaren Forderungen müssendie chönheitsbegriffe umgewertet werden. TIer Vortra-gende bringt Beispiele, bei denen durch unberechtigteStreben, die Dünngliedrigkeitder Eisenkonstruktion durch
volle Blechfilliungen zu beseitigen, namentlich unter ein-heitlichen Oberlichtflächen, unschöne Wirkungen bei neu-
eren Hallen herbeigeführt worden sind.
In ästhetischer Richtung haben die französischenIngenieure, namentlich bei den F\usstellung bauten, dasBeste ge chanen, weil sie eine unleugbar bessere Ge-
schmacksbildung besitzen. Leider ist die Entwicklungdurch die Erfindung des Drahtputzes, mit welchem dieEi enbauten umhüllt werden, im Keime er tickt worden.Die große Maschinenhalle der Pariser Weltausstellung1889 kann neben dem Eilfelturm als eine Großtat des schön-heitlichen Eisenbaues angesehen werden. Es kann geradehierbei der achweis geführtwerden, daß dasl\estheti che
aus der Sache selbst emporwächst. Die Raumüberspan-
nung vom Fundament bis zur Fahrbahn der Brücke, bis
zur Glasüberdeckung der großen Eisenhallen, verlangt die
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so starken Rnreiz ausgeübt, daß etwa 200 Entwürfe
eingeliefert wurden, von welchen, wie es scheint,
zahlreiche f\rbeiten aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika llekommen waren, auf welche wohl
England, dann Frankreich folgten, während Deutsch-
land und Oesterreich nicht oder doch nur sehr
schwach beteiligt gewesen zu sein scheinen. Den
I. Preis von 1750 Pfd. erhielt der l\rchitekt und Land-
schaftskUnstIer Walter Burley Griffin in Chicaf!o;
den H. Preis von 750 Pfd. gewann der Rrchitekt Eliel
Saarinen in Helsingfors in Finland, während der
1II. Preis von 500 Pfd. nach Paris an den l\rchitekten
Dr. RU. R. J\gache fiel. In der engsten Wahl be-
fanden sich daneben noch die Entwürfe von Waller
Scott Griffiths in Sidney, futhur C. Comey in
Massachusetts in den Vereinigten Staaten und die
gemeinsamel\rbeit derlngenieure Nils Gell ersl ed t,
Lindgren Ivan Stock und Hugo du Rietz Stock.
Eine lobende Erwähnung fanden die Entwürfe von
Harold Van Buren Magonible in New York, sowie
Schaufelberg, Rees und Gummer in London. Es
wird berichtet, daß ein deutscher Entwurf mit einer
Stadtanlage in klassischen Formen eingereicbt wor-
den sei, der aber die städtebauliche l\usnutzung des
Was ers nicht genügend berücksichtigt habe.
Es ist nun bemerkenswert, daß der Entwurf Grif-
fins in Amerika in Vergleich ge tellt wird mit dem
siegreichen Entwurf, den der Architekt Bernard im
Jahre 1900 für die J\nlage der Universit.ät von Berke-
ley in Californien aufstellte und der mcht zur l\us-
führung gelangen k?nnte,. we~l er die ~rklichenyer-
hällnisse der Oerthchkelt nicht genugend beruck-
sichtigt habe. Von Griffin dagegen wird gerühmt,
daß er jede natürliche Eigenschaft des Geländes be-
nützt habe "as it really exists" und davon in der
Wei e Gebrauch gemacht habe "as it is". l\nstelle
der unbrauchbaren Teile von Monumental-EntwUrfen
habe er f\nordnungen IUr eine "lebende" (alive)
Stadt, "as they really are" gesetzt. Doch wir wollen
den Plan selb t !'prechen lassen, wie er in unseren
Abbildungen darge -teHt i t. Wir stellen dem Plan
zugleich da Gelände mit Rnf!abe seiner natUrlichen
Formation gegenüber. Der Plan S. 176, welcher die
Stadt mit ihrer zukünftigen Umgebung zeigt, läßt vor
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ei seinen Besuchen, die der" High
Commissioner of the Common
~A~~~I wealth of l\ustralia", der Ober-
, Kommissär des l\ustrali. chen
iftt.',{;4/"{j1 Staatenbundes,Sir GeorgeRei d,
um die Wende des vergangenen
und dieses Jahres zur J\nknUp-
fung von Handelsbeziehungen~~~.~'O~••~ in den Hauptstädten Europas
tu. machte, unterließ er zur Förde-Re~ghseines Vorhabens nicht, auf den wachsenden
wi c turn und die ununterbrochene l\ufwärts-Ent-
tu cklung ~es Landes hinzuweisen. Den Bodenreich-
V:: U~d die wachsenden Erfolge einer zielbewußten
er :~ t~ng gegenüber dem frUheren Zustand belegte
Ber I etner l\nekdote. Danach habe Jemand den
geog ~organ kaufen wollen. Der Resitzer ließ ihnsue~ogISC~ auf seinen Gehalt an Mineralien unter-
er Vek; die Untersuchung Hel verneinend aus und
abe er aufte den Berg für 400 Pfund. Nun ergaben
Vorrhna~h de~ Verkauf sorgfältigere Grabungen das
der Ban e~ etn bedeutender Silberlager, durch die
erhfilrbetnen Wert von mehr als 30 Millionen Pfund
liehe L as ungefähr ist symbolisch die wirtschaft-
terW ag~ l\~straliens. Ehemals ein wenig beachte-
auf re~llell, eine Wildnis, deren Landstriche von einerkeru~e ste~ K.ullur tufe stehenden schwarzen Bevöl-
einer g sPäJ:hch bewohnt wurden, ist das Land nach
halbe energIschen Verwaltung während kaum eines
Staatsn Jahrhunderts zu einem der zukunftsreichsten
daran We en d.er Welt entwickelt worden, das nun
mit all gew, semen l\ufstieg durch die f\nlage einer
aus e en ennzeichen einer hochentwickellen Kullursein~r ta.ttet~n Bundeshaupt tadt als Reprä entantin
Zu die vleremhalb Millionen Bewohner zu krönen.
Werb asem Zwe~k wurde der internationale WeUbe-
S.525Uusge chtle~en, über,den wir in Jahrgang 1911,
säehIi hunserer Zeitung berichteten und dessen haupt-
werdecn stell Ergebnisse hier in Kürze dargestelltso en.
Weg O~WOhl das Preisau",schreiben an sich keines-
in den eson.ders verlockend war und sich auch nichtForrnenf~r tnternationale Wettbewerbe festgesetzten
ewegte, hat doch die seltene RuIgabe einen
Die Entwürfe für die l\nlage einer australischen Bundeshauptstadt.
Hierzu die J\bbildungen Seile 175, 176 und 177.
allem die drei Erhöhungen erkennen, welche die
Gestaltung der späteren Erweiterung der Stadt nicht
unwesentlich beeinllussen werden. Da liegt zunächst
im Norden der 828 m hohe Mount l\inslie; ihm gegen-
über der 797 m hohe Black Mountain und im Süden
der 798 m hohe Mugga Mugga. Da letztere Erhöhung
nur 6 englische Meilen vom Mount l\inslie entfernt
liegt, die beiden Berge aber sich nur etwa 2 englische
Meilen von der Stadt selbst befinden, da sich ferner
noch zwi chen den Bergen nichtunbedeutendeWasser-
flächen erstrecken,so liegt es auf derHand,daßBerge
und Wasser einen ent cheidenden Einlluß auf die l\n-
lage der Stadt ausüben mußten. Nicht allein aus
Gründen des Städtebaues und der Verwaltung, son-
dern auch unter dem Einfluß dieser natürlichen Be-
dingun(!en ist der l\rchilekt zur l\nnahme von meh-
reren Zentren, von denen jedes seine selbständige
o 500 1000 mI I! I I I
. r detl\chse ist das Kasino angeordnet. Zur SeIte be 10 r-
sich das Markt-Zentrum, an dem die Eisenba~~ v3er
überzieht. Diese führt auch in näch. ter Nä e die
Bautengruppe vorüber, die das NationaJ-Thea~~der
Oper, das Museum, den Zoologischen Garten, nte~
Gymnasien umschließen. Die hier nicht genantadt
Zentren sind eine Militär-Station, eine Handelss ba~
in den Tal-Niederungen ein Stadtteil für Ga~enken
und Gartenkunstusw. Grilfin ist von dem Ge a~dte­
ausgegangen, ein typisches amerikanisches ~tauen.
bild ohne die Nachteile eines solchen zu. sc aant,
Das Schachbrett-System ist, wenn auch nIcht g tän-
verlassen; an seine Ste))e treten eineReihe sel~:ein-
diger Millelpunkte. die durch breite l\venuen m~aben
anderverbundensind. Höben und Niederungen din-
die für sie charakteristische und ihren LebenS~erge
gungen ent prechende Besetzung erhalten.
Der mit dem 1. Preis gekrönte Entwurf von Walter Burley Griffin in Chicago.
B.edeutung hat, gekommen. So entstanden westlich und Wasser übernehmen für den l\nblick desG~Jf~~~e ~aut~ngru~pefür die Universität, südlich davon die bedeutungsvolJste Rolle, sodaß der LandsdtrotZle .Ur dIe .Reglerung. In der l\chse der Regierungs- künstler sein vo))es Genügen finden kann. Un daS,
Gebäude hegt das .Parlamentshaus und in der wei- alledembedeutetderPlankeinenFortschriu~ege;nun­tere~ Verfol~~ng dIeser l\chse aul einem Hügel das wasvor200JahreninKarisruheundvor400Jahr zu'
Kapitol, ~egleltet von den Paläst~n der beiden böch- ter ChristopherWrenin London geplant~urde.~'~~en­
stenoReglerung~beamLen .. JenseIts der Gruppe der dem den EnLwurf Griffins vergleicht mIt den 0 ung
R.eglerungsgebäude entwlck~ln sich an den Ufern linien der Karte (S.175) der muß zu der Ueberzeug alt-elDe~ Wa<;serbeck~ns öffentliche Gärten mit einem kommen, daß Straßen ~nd Stadtteile olt recht ge'lll LI
StadIOn. In der weIteren Verfolgung dieser Diagonal- sam geführt sind. "Ueber Berg und Tal ...." (SchlUß (0 g
t7-l No. 11)·
Brüstung, der sich bis zum Turm erstreckt und sich
vor dem ins Obergeschoß reichenden Teil der Diele
entwickelt. Die Brilstung des zum Sitzplatz ausgebil-
deten Podestes tritt etwas in die Halle vor und besteht
aus den gleichen Marmorarten. wiedieunteren Wand-
teile der Halle und der Treppenaufgang sie erhielten.
Die umgekehrte Wirkung wie bei der Halle ist
beim Musikzimmer erstrebt. I t bei ersterer ein ern-
ster Eindruck im Gegensatz des dunkeln tektonischen
Gerüstes und der hellen Flächen gesucht, so sind im
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Schloß Hirschberg am Haar-See bei Weilheim in Bayern.
l\rchitekt: Profe sor Rarl Hocheder in München.
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage.
eichere Rkkorde als das Reu- eine Kassettendecke, besteht aus dunkel gebeiztem
Bere schlägt das Innere an, vor Fichtenholz und ist in hellem, lichtem Gelb gefaßt.
allem sein Mittelpunkt, die Ruf den Wandflächen sind wenige Bilder als bele-
durch zwei Geschosse relchen- bende Farbenpunkte verteilt. Ruch die Rufgangs-
de Halle. Sie erhielt einen Mar- treppe aus der Halle zum Obergeschoß besteht aus
mor-Fußboden aus großen,lan- Marmor und schließt sich in Material und farbiger
J!en, hellen Rechtecken; wie der Haltung der Bekleidung der unteren Wandflächen an.
I~~~~~~~~ Grundriß S. 162 zeigt, in der Sechs Stufen über den Hallenfußboden erhöht ist ein
-: . f\rt eines Flechtwerkes zu ein- Podest der Hallentreppe angeordnet,
das sich nach
schwar . a!1der verlegt und von rot und Rußen erkerartig erweitert. Die Erw
eiterung trägt
Zeingelegten Fnesen mit Füllungen umzogen. im Obergeschoß einen Balkon mit geschm
iedeter
atilrliche Formation des Geländes.
1\ Die Entwürfe für die }\nlage einer auslralischen Bundeshauptstadt.
Ufdiese .V?llen B~nMaterial,FormundFarbesehrwirkungs­~}S ZUr Hghen setzen die unteren Wandteile auf, die
"'larmor e de~ Fensterkämpfer ringsum mitgrauem
lagen e verkleidet wurden, der schwarzgrilne Ein-U~rah~hallen hat. Die Türen sind architektonisch
die glaul. ~~ber diesen Wand teilen entwickeln sich
hOher t n . Ichten Wandflä<.hen, von welchen einF~ies 'diearblller, in Ileometrische Felder geteilter
die Verrn~~nkrechten Flächen ab"chließend, zugleich




wie die Flächen hell und heiter
im Gesamteindruck. Ruf einem
schön gemusterten Parkettboden
setzen die niederen weißen Mar-
morsockel der Wände auf, a~
welche die lichtgelbe Wandbeklel-
d,!ng in Marmor folgt. Ein hober,
leicht plasti cher, lichter Fries von
strengem Ornament leitet zU der
hellen Decke über. Die TUrum-
rahmunj:!en bestehen llleichl~lIs
aus lichtem Marmor mit Intar~len,
die Möbel sind hell sodaß der ~e­
absichtigte sonnig~ Gesamt -EIO-
druck des Raumes erreicht ist.
Das Rauch- und Spielzimmer,
das unsere Rbbildunj:! S. 164 dar-
stellt, hat nach dem Vorbilde der
Innenräume Tirols in Wänden
und Decke eine Bekleidung aUs
Zirbelholz erhalten. Die inter~St
sante Struktur dieses Holzes .15
durch sparsam verteilte farbl~e
Bilder in der Wirkung ergänzt. ~I~
schlichter Beleuchtungskörper li
der einzige selbständige SchmUc
der Kassettendecke. Von der Rus-
---------------
Die Entwür!e für die l\nlage einer aus
tra
'
Iischen Bunde haupl tadt.
Der mit dem I Preis von 1750 p!d. ge-
krönte Entwurf' des l\rchitekten Waller
Burley Grillin in Chicago.
Oben: Schnitt durch das seitliche Wasser-
b
"'rehe.
ecken mit Blick auf Station, Markt, "I




Unten: Schnitt durch das mittlere Was~e~­
becken mit Blick auf den .Mount 1\in
she
.
st~ttung d.es Herrenzimmers gibt die l\bbildung Obergeschosses zeigen daneben die selbstbewußt
eIte 165 etnen Begriff. Hier handelt es sich um mit bescheidene Haltung in der l\usstattung, die aus
k~pv~llen Mitteln erreichte behagliche Wohnlich- gefestigtem Besitz und wohlbegründetem Familien-
el. n entsprechend würdiger, auf gelegenllichen stolz hervorgeht.
großen g 11 . .
sind au hes~ schaflhchen Verkehr angelegter Welse
der Sp c. dIe übrigen Räume des Hauplgeschosses,
zhnrne else~a~l und der Salon, durchgeführt. Eß-
r, BIblIothek und die Herrschaftsräume des
5. März tCJ13.
Rlles in allem ist hier ein reifes Werk geschaffen,
das einer harmonischen und seltenen Künsllernatur
entsprungen ist, deren l\bsichten beim Bauherrn




Zum Ehrenbürger von München wurde der I\rchitekt
Prof. DrAng. h.c. Gabriel von eidl in München ernannt.
Man dar! annehmen, daß die hohe und für einen I\ngehöri-
gen unseres Faches doppelt erfreuliche I\uszeichnung
Die Erschließung }\frikas durch Eisenbahnen.
. ht" Ver-Ulin kolonialer Vortragsabe~d,den der Staats- vo~ Rhode~.ien und Tr8;nsvaal mit den WI~ Jgen Diesekretär des Reichskolomalamtes Dr. Sol f schlflung hafen am IndIschen Ozean. verblpe~H raidveranstaltet hatte vereinigte am 14.Februar Pläne der Eisenbahnbauten in MosambIk v0T? or' t e desd.Js.imHotel I\dl~n in Berlin zahlreiche V~r- über den Sambesi nach Beira u~d ~ur Sydsl?1 z~chafttreter der obersten Reichs- und taatsbehor- Nyassa-Sees nach Fort Johnston, mIt eIDer Zm ~rgHälenden der Diplomatie, der Kolonialkreise, der der englischen Regierung versehen, ferner von en rden
hohen FinanzweJ't und der Kaufmannschaft von Berlin mit Port I\melia und Mosambik nach dem Nyassa-See wu
den namhaftesten Parlamentariern. Der Redner dieses kurz beleuchtet. . . 118 lUIl
I\bends der einen höchst anregenden Verlauf nahm, Geh. In der italienischen Kolonie Erithrea Ist dl~'e we-
Ob.-Brt:Baltzer führte an der Hand zahlreicher vor- lange Militärbahn Massaua-I\ mara zu nennen, .. 1 erer
treUlicher Lichtbdder im ~esent1ichenFolg~ndes au~: gen g~oßer Geländeschwierigkeiten erst nach lang
Die ra chen Fort chntte auf dem Gebl~t de~ EI ~n- Bauzelt vollendet wurde.. deut-
bahnbaues, der in den letzten Jahrzehnte~ 10 I\fnka em- Der Vortra~ende w.andte Ich nunmehr d~nt später
etzte haben in hohem Grade dazu beIgetragen, daß chen KolonIen I\fnkas zu. Deutschland. a .. ti keit
mehr Licht in den dunkle.,! Erdteil gebracht und der l!m- ?ls all~ vorgenannten Läßl;ter mit seine~ KoloTa~~an: der
fang der großen weißen Fla.chen auf ~er L~ndkar~e I\Irikas 10 I\fnka bego~nen und sIch dah.er ~el der "pel ~en" ab-
eingeschränkt wurde. I\fnka hat mit semem EI enbahn- Erde" etwas lnlt der Rolle des SchIller schen" oe er ten
Besitzl907I\ustralienüberflügeltund 191Omitetwa36850km finden müssen. Der I\nlaß und die Entst~hu~g~rgo und
den Umlang de Preußischen Staat bahnnetzes von Ende Kolonialbahnen in Ost- und Südwestalnka! 1o. hO Dar-
1909 erreicht. Kamerun wurden erläutert und in einer blldhc enn von
Bei der Erschließung I\frikas durch Bahnen sicherte stellung wurde die Entwicklung un erer Ba~baute dann
sich durch tatkräftiges Vorgehen Groß-Br i tan nien den I\nfang an bis Ende 1912 gezeigt. Redner sch.lldert~elnen
Löwenanteil. In I\egypten und im Sudan, in seinen süd- unter Vorführung zahlreicher Lichtbilde~ dIe eIn arn ZU
afrikanischen Kolonien, die im Mai 1910 zum S üdafri- Bahnen unserer verschiedenen SchutzgebIete und ~er be-
kani schen S taa tenb und politisch zu ammengeschlo - dem Ergebnis, daß Deutschland nach Vollendunr a Endesen wurden, in Rhode ien, in Britisch-Ostafrika und in willigten und im Bau begriffenen Bahnen, also e ~wa so-
igerien hat ich England im Bau von Kolonial-Bahnen 1913, rd. 4500 km Kolonialbahnen besit.zen werde! e ktion -
geradezu vorbildlich betätigt, und durch schnell vorge- viel wie die heutigen Preußi chen Elsenbah~diJe ul die
triebene Erschließungsbahnen großen Stile nicht nur Bezirke Halle und Posen zu ammen; das .10 ~zogen
eine Herr chaft überall ausgedehnt und befestigt, son- Grundlläche un erer afrikanischen SchutzgebIet: ~rn d. h.
dern auch die wirtschaftliche Entwicklung seiner neuen nur 0,17 km auf 100 qkm, während in Europa 3, 100 qkll1,
Länder ungemein gefördert. Der gegenwärtige Stand der das Zwanzigfache, in Deut chland ogar11,3 k~ auf handen
Kap-Kairo-Bahn,der kühne Plan des genialen Cecil d.h. das 67fache, an Ei enbahnen zur Ze!t vor. dsich
Rhodes, wurde eingehend erörtert mit dem Ergebnis, daß sind. Das I\nlagekapital unserer chutzg.eblet'bOOIM f. d.
auf eine Verbindung der bereits vollendeten nördlichen dann aul etwa 378 Mill. M., im Durchschmtt 84 k ·rd Be-
und südlichenTeilstrecken durch das fehlendeZwi chen- km belaulen. Im Jahre 1911 hat sich für 2975 rn ~on rd.
glied von Elisabethville bis Sennar, d. h. von Katanga trieb befindlicher Bahnen ein Betriebsüber chuß ungs-
bis in die Breite von Kordofan, rd. 3500 km, in ab ehbarer 554 000 M. ergeben, also, wenn man von den Erneuf{nlage'
Zeit kaum zu rechnen ein werde. Von der hervorragend- Rücklagen zunäch t absieht, eine Verzinsung des Hierin
sten landschaftlichenSehenswürdigkeitI\frikas, den Vik- kapitals von rd. 1860 M. f. d. km oder 2,2 %irtät dertoriafällendesSa~besiundvonc;Ierb~itischenUgil:,!da- komm.t aber die wicht~ge mittelbare Renta? lerver-
Bahn wurden sehr WIrkungsvolle LIchtbIlder vorgefuhrt. Kolomalbahnen noch mcht zum I\usdruck. M~tgnsein,
Redner schilderte dann die Tätigkeit Fra n k r e ich s zinsung von2,2% dar! man wohl einstweilen zufne Bahnen
auf dem Gebiet des kolonialen Bahnbaues in I\lgier und zumalwennmanbedenkt,daßdieMehrzahl~nerer tehen.
Tunis, ferner in Franzö isch-Westalrika, wo ich Frank- noch ganz im I\nfang ihrer Verkehr entwlckIU~$~lichen
reich ein ausgedehntes Kolonialreich von der Küste des Bei Vor!ührung einer auf dem Mar che be In ende
Senegal bis zum Tschad ee ge chaffen hat und ein or- Trägerkarawane im Lichtbild erwähnte det: vortr~%abn­
ganisch angelegte Bahnnetz einheitlich in der Meterspur noch die bemerkenswerte Tatsache, daß em Elseweit an
her teilt, de sen Umfang in wenigen Jahren 3000 km über- zug in I\frika, wenn er nur 50 I Nutzla t 290 km. tet wie
schreiten dür!te. Die Eisenbahnpläne in Französi ch- einem Tage befördert, mechanisch eben ? V1el ~~Ide etwa
Kongo und der tand des Eisenbahnbaues in Franzö isch- eine Karawane von 13300 T r ä ger n. DIe e w'!r 25lache
omali und I\be inien wurden erläutert. 27 km lang werden aber im Betrieb da 20- bl
Weiter ging der Vortragende auf die Bahnbauten in des Eisenbahnzu~e' kosten. n Vor-
Belgisch- Ko ngo ein. Hier wurde das Netz der Wasser- Nach dem mit großem Beilali aulgenomm.~ne seine
straßen des Kongo und seiner Nebenflü se durch die Her- trag gab der Staat sekretär D r. 0 I leIbst u?erng ab,tellu~gvon drei Umgehungsbahnen, nämlich der Strecken afrikani che Verkehrspolitik eine wichtige ~rkl~r~e sich
Matadl- L~opoldville, Stanleyville- PonthiervilJe und zunächst dahin gehend, daU er nicht die I\bSlchtd a ~achKindu-Kongolo zu der gewaltigen Verkebrsstraße de mitdembe tehendenBahnnetzzubegnüge!1,sonBert;ehUng
"Trans kongol ai ",nahezu36ookrn,vomoberenKongobis Kräften wei ter zu bauen suche, da in dl.eser ez~ rech-
zum eehafenBananaausgebaut. Ferneri tvon Bedeutung in den Schutzgebieten noch viel zu tun el. Un er chwie-
der Bau der ~ u k u gab ahn von Kabal.o zu.m Tanganjika- nik sei den großen künftigen I\ufgaben, aucl? d~n den J{o:
. ee; durch Ihre Vollendung, vorau slchthch Ende 1913, rigsten, gewach en, da man ~elernt habe, WIe 10 esel
Im I\nschluß an .~ie etwa gleichzeitig fertig zu te~lende lonien Bahnen zu bauen selen. Eine ~nd~re Fr~~tzen.d~ut c~eTanganJlka-BahnDaressalam-Tabora-:-KI~omaaber, ~b wir die vorhandenen Bahnen .nchtlg aU~onJ1en,
Wird dIe erste große Qu er s t r a ß e durch da afrikam che I\uf semer letzten Reise habe er den ElOdr.,!ck ge "ber ZU
Fe tland unter B~nutzungde K?ngo und des Tanganjika- daß die Klagen der I\n iedler in 0 t I;1nd ~dw~S~~rn u~-
~e vom I\tla~h chen zum Indischen pzean ge chalIen. hohe Tarife nicht so ganz unberechtIgt .elen, lOhen. DIe
le bes!eht bel etwa 4700 km Gesamtlange aus 5 Bahn- ere Bahnen zu sehr auf baldigen VerdIen t se twic!l-
I\b chmtten un~ eb.enso .vielen Schiffahrtsstrecken. hohen Frachtsätze tänden der ra chen Verkehrse~n sei,
. Portugal.l t 10 semen großen west- und ostafrika- lung im Wege während e die I\ufgabe der Ba n noch
01. chen Kolomen I\ngola und Mosambik über kurze der Wirtsch'aft zu dienen. Vor wenigen Jab re rech-tichbahn~n noch kaum h.inaus~~kommen. Die Bengu- konnte man auf die Genehmigung neuer ~ahne~nrend~rella-~a1?n m I\ngola, an e1O~ bnh che Gesellschaft kon- nen, wenn die vorhandenen den Nachwel~ befrIede~chrlt­z~sslomert, soll, von ~er Lobltobucht ausgehend, den bel- Erträge brachten. Heute wisse man vermoge vorg 'cht a.n
gl. chen Katanga~Beztrkvon West~n her erschließen. Sie tener kolonialpoliti cher Erkenntni, daß ma.,! ~~. DIe
wIrd, wenn d~rem t vollendet, dIe e I\ufgabe von allen ein und dem eiben Tage säen und ernten kan It nicl:tBahn~n auf kur~e tem Wege lösen. Die Bahnen in Mo- TarifeseiendaheraufdenBetriebsetatderZI:'.kunwe~ndle
. dmblk von Belra nach UmtaU, von Lourenl;o Marques auf den der Ge gen wa rt zuzu chneiden; pater, ü sen
10 der Delagoabucht nach Komati und dem Randbezirk Bahnen in die Verkehrsreife kommen, ollen ~ndlrn t und
von !ran vaal stehen wirtschaftlich wesentlich besser sie ich elbst tragen müs en sie Betrieb, ZIOS a
als dIe Bahnen in I\ngola, da ie die reichen Hinterlände: Tilgung decken I _ '
. die
erfolgt ist nicht allein wegen der großen Vet:~le~~~e~und
ich der Künstler um zahlreiche Bauwerke Munc ondern
die Veredelung de Stadtbilde erworben ha.t, Dien te
auch für seine unermüdlichen Be trebungen un s __
der Erhaltung der aturschönheiten de Isar-Tale . 9
I'1).
tief greifender Eingriff in da alte Rom an einer seiner
bedeutungsvollsten Stellen sein. -
Wettbewerbe.
Jährlicher \~eltbewerb belr. Ru ~eichnung von.~aus­
Fassaden in ParIs. Nach den Beschlussen des Mumclpal-
Rates von Paris wurde unter Rrchitekten und Hau eigen-
tümern ein Wettbewerb zur Ruszeichnung der besten im
Jahre 19t2 errichteten Hausfassaden erörrnet. Der fuchi-
tekt der zur Ruszeichnung vorgeschlagenen Fa sade er-
hält eine goldene Medaille, ~er Unternebmer:. e!ne bron-
zene während der HausbesItzer durch Ermaßlgung der
städtischen Rbgapen entschädig.t :vird. In der J~ry .befin-
den sich 7 Mitglieder des MUDlClpalrates, zwei leitende
Rrchitekten der Stadt Paris, sowie 3 von den Bewerbern
gewählte Rrchitekten. Die Bewerbung erfolgt zunäch t
durch Einsendung von Photographien. -
ScWnkel-Wettbewerb des Berliner "Rrchiteklen-Ver-
eins". Bei dem diesjährigen Wettbewerb konnte weder im
Hochbau noch im Was erbau der Staat preis vergeben
werden, auch war in diesen Fächern die Beteiligung nur
eine schwache. Gegenstand der Rufgabe im Hoch bau
war der Entwurf zu einem prinzlichen Palais. Von
den acht Entwürfen wurden zwei, die mit dem Kennwort
"Ruch einer", Verfasser Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. H. Gru b er,
chöneberg, und dem Kennwort "Schloß Bellevue", Ver-
fasser Reg.-Bmstr. E. Wörner in Stuttgart, durch Ver-
leihung der Schinkelplakette ausgezeichnet. Im Was e r-
bau war der Entwurf zu einem Sport- und Flugplatz
als Rufgabe gestellt. Von den drei Entwürfen erhielten
die Schinkel-Plakette, die mit den Kennworten "Lenelli",
Verfa er Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. F. Heintze in Wesel u~d
"Glück ab", Verlas er Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. P. Ru che In
Charlottenburg. Günstiger war da Ergebnis im Eis e n-
bahnbau. Hier hatten sich für die Rufgabe, den Umbau
und die Erweiterung de Bahnhofe Bettemburg
betreffend, 15Bewerber gefunden, von denen der Entwurf
Bettembur~-Büringen",Verlasser Reg.-Bfhr. Dip\.-Ing.E. Horn a n m Berlin, Staatsprei und Schinkel- Plakette
erhielt, während letztere auch dem Entwurf mit dem
Kennwort "Realität", Verfasser Reg. - Bfhr. Dip\. - Ing.
P. Werner in Breslau, zuerkannt wurde.-
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein lissions-
haus in Barmen, erlassen von der rheini chen Mi sions-
Gesellschaft daselbst, liefen 41 Rrbeiten ein. I. Preis: Hr.
Hans Holborn in Essen-Ruhr; 11. Preis: Hr. Otto Reining
in München; III. Preis: Hrn. Bakha us und Ha u berg in
Dui burg. Rngekaurt wurden Entwürfe der Hrn. Max
Stirn undRich.G enschmer inKölna.Rh.sowieSchu tte
& Vol1mer ((Mitarbeiter Jacob ) in Barmen.-
RIlgemeiner Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für den Neubau des königlichen Opernhauses in Berlin.
Die von uns von Rnfang an erhobene Forderung, der Ent-
wurf zu einem neuen königlichen Opern~au e in ~erlin
und der zur Ru führung berufene Baukun tler mußten
wegen der eltenen Bedeutung dieser großen Bauaufgabe
auf dem Wege des allgemeinen deutschen Wettbe-
werbes gefunden werden, findet mehr und mehr
Widerhall in der deut chen Rrchitektenschaft und in der
deutschen Oeffentlichkeit und in verstärktem Maße eit
dem bedauerlichen Kompromiß-Be chluß de; preußiscben
Rbgeordnetenhauses vom 13. Februar d. Js. Nunmehr hat
der Bund Deutscher.Rrchitekten" dieser Stimmung durcheine~l\ntrag an das RbgeordnetenhausRusdruckgegeben,
der dahin geht, den Bes~hlußvom 1~. Februar an der ent-
scheidenden Stelle dahm zu erweitern, daß er lautet:
Das Haus empfiehlt der Regierung, einen freien Künstler
;ur Mitarbeit heranzuziehen, dessen Wahl auf Grund
eine allgemeinen öffentlichen Wettbewerbes
unter deut chen Baukünstlern erfolgen soll".
In der Begründung i t gesagt: "Durch den vorläufigen
Be cbluß de hohen Hauses der Rbgeordneten ":~~ 1.3.Fe-
bruar d. J . i t die Frage de Neubaues de koruglichen
Opernhau es von neuem in den Mittelpunkt des öffent-
lichen Interes es getreten. Es muß anerkannt werden,
daß dieser Be chluß in de~ Rb icht gef~t ~ur~e, ~en
Wünschen weiterer kun lliebender Kreise ~m .1chtiIch
der Gewährleistung einer künstleri ch be~nedlgenden
Planung des Neubaue Rechnung zu tragen, msofern, al
zunäch t die Planverbes erun.gen di~ durch d~ ~rgeb­
nis de vorjähri~en Rus chrelbens Ich al mo,glich er-
wie en, berück lchtigt werden ollen un.d fern~r die Heran-
ziehung eine freien Künstlers zur Mltar~elt e~pfohlen
wurde. Im ersten Teil des Beschluss~. liegt ~Ie Rne.~­
kennung, daß auf dem Wege der BeteIligung emer ~ro­
fieren Zahl von Künstlern an der Bauaufgabe.wesentliche
Verbe erungen der früheren Projekte erzielt worden
ind, obwohl nachdem Urteil der Rkademie des Bauwesens
!71)
Ehrendoktoren. Die Techni che Hoch chule in S tu tt-
ta,rt hat den Direktor an den kgl. Mu een in Berlin, Dr.
legan.d, zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt wegen
der v:erdlenste Wiegand's um die Erforschung der antiken~~c~ltektur und der vorbildlichen Organi ation der lang-
!a ngen l\usgrabungen in Kleinasien. Dr. Wiegand hat
zuerSl al Gehilfe Karl Humann's sich um die l\uf-decku~gder antiken Ruinen tädte amMaeander, vor allem
Von Pnene, Milet und dem l\pollo - Tempel in Didymafroße Verdienste erworben. Lange Jahre war er als Ver-
reter der Museen der deutschen Bot chaft in Konstanti-
r opel als wi en chartlicher l\ttacM zugeteilt. Seine letz-
en l\'usgrabungen leitete er auf Samos.
d DI~se~beTechnische Hochschulehatauch den Direkt~r
:s stadhschen Wa serwerkes in Frankfurt a. M., Magl-~ rat baurat Franz Scheelhaase, zum DrAng. ehren-
Va Ib.e r ernannt in l\nerkennung seiner hervorragenden
erdlenste um die planmäßige Lö ung de Problems der~rzeugungvon kün tlichem Grundwas er für die Wasser-
ersorgung der Gemeinden.
f" I?ie Beschaffenheit vorschriftsmäßiger Bauvorlagen
Ur ~Ie Berliner Baupolizei. Die mit den Bauentwürfen
an die Berliner Baupolizei eingereichten Lag e p Iä n e ent-Zl?f~eChen vielfach nicht den Rnforderungen des § ~8
BI er 1b der Bau-Polizei-Ordnung für den Stadtkrel
d erhn vom 15. Rugu t 11\97. Der Polizei-Präsi?ent .~~
aber nur noch solche Lagepläne als vor chnftsmaßIg
inerkennen, die von einem vereidigten Landmesser ge-
dertIgt oder beglaubigt sind und wenn auf ihnen außerd~m Baugrundstück und den zu errichtenden eubauten
le angrenzenden Nachbargrundstücke mit ihrer Bebau-äng, sowie die vorhandene Straßeneinteilung vor dem
daugr!-Uldstück unter Maßangabe dargestellt ind. Rußer-n~m IDd auf dem Lageplan die dem Baugrundstück zu-
Ea~fst gelegenen, beider eitigen Querstraßen und die
stn ernu.ng des Baugrundstückes von einer die er 9u~r­
z ra~en In Zahlen anzugeben, auch ist der Nordpfeil eIn-
uzelchnen.
z . Beim Fehlen be onderer Lagepläne ist auf den Bau-
äelchnungen, sofern es ich um erhebliche bauliche Ver-sr~erungen in den Vorderhäusern bandelt, die Bürger-
z ~It- und Straßenbreite anzugeben. Ruf ämtlichen Bau-
Belc nungen sind die Wohnung oder der Betriebssitz des
auherrn einzutragen.
i Zur Beschleunigung der Prüfung ein.~s Bauen~rfes,
nsbeSondere auch eines Vorentwurfes wurde es beItragen,
Wenn d~r Bauyertrag, ofern er Erläu~.erungenod~.r R~­gab~n uber EInzelheiten der Bauausfubrung enthält, In~welfac~er 1\usfertigung eingereicht würde, sodaß ..eine
s Usfertigung der städti chen Polizei-Verwaltung uber-
tandt werden könnte, damit auch diese über die.Rb ich-
en des Bauherrn voll tändig unterrichtet wird. _
w Zum Heimatschutz in Frankreich ist die bemerkens-
erte Nachricht zu berichten, daß der Präfekt des D~­harteme~tsManche auf l\ntrag einer Kommission verfügt
Sa l daß Im Umkrei von 4km um die l\btei des Mont-
1\a: n t - Mich e I die .Rufstellung oder l\nbringung jeder
r Von Rnzeigen verboten ist.-
da f?ie baulichen Umgestaltungen im alten Rom und dieBil~nt verbundenen Entstellungen des ge chichtlichen
wä ~s der ladt nehmen mit der Herrschaft der gegen-w/~IgenMunicipal-Verwaltung ihren leider beklagens-
daß e~ Fortgang. Wenn auch angenommen werden darf,
des %~ Verunstaltung die den kapitolinischen Palästen
dun bChelangelo durch Erstellung dauernder Verbin-
itargs . auten infolge de energischen Ein pruches deska~eDische~ Unterricht - Ministers abgewendet i t, so
tun n man eInen neuen Plan der römi chen Stadtverwal-
Bürg nach .den bi herigen Erfahrungen und nach den vom
Ing;e.rmelster von Rom gebilligten Plänen de Mailänder
ehenleur de Teulada mit nur ern ter Be orgnis entgegen
Nati n. E verlautet die Rb icht, zwi chen Kapitol und
erbaonaI - Denkmal einen großen städti chen Pala t zu
stre ~en, der be timmt ist, die in der Stadt zahlreich zer-
aUfzu en Remter der römischen Gemeinde-Verwaltung
des ~~e~me!1 und der seiner eit einen Teil de Forum
vora onlgrelches Italien bilden oll. Da würde demnachEink~ssetze!1, daß der Palast in einen architekto~ischen
es .~ng nnt dem ational-Denkmal gebracht wird undges~rde ZUr weiteren Vorau etzung haben, daß die Um-mal:ll~gen in der unmittelbaren Umgebung diese Denk-
chich:r ren Fortgang nehmen und weitere Teile des ge-
derlichen Rom ver chwinden. Wurden schon die ie-
Yeneg~ng de bemerken werte ten Teiles des Palazzo
Einbezft und die Neubauten an der Piazza Venezia als
tell u en an den überkommenen Eindrücken dieser
tungedde Stadtbildes empfunden, so würde die Errich-
es neuen Verwaltungs-Pala te ein nicht minder
5. März 1913.
noch keine vollkommene Lösung gefunden worden ist
und nach dem bisherigen Bauprogramm auch kaum ge-
funden werden konnte.
E muß nun hervorgehoben werden, daß dies auch
nicht der Zweck und deshalb nicht der Erfolg des
letzten Skizzen-Russchreibens sein konnte; soll-
te doch durch da selbe nur versucht werden, den Beweis
zu erbringen, daß auf dem Wege einer allgemeinen Be-
teiligung der Künstlerschalt überhaupt noch Verbesserun-
gengegenüber den bi herigenEntwürlen zu erzielen seien,
und damit das Vorurteil gegen einen öffentlichen
We ttbewerb zu besei tigen.
Nachdem nun dieser erste, auf dem Boden eines noch
unsicheren Programmes getane Schritt schon die aner-
kannten Erfolge gezeitigt hatte, hegt man in den Kreisen
der Rrchitektenschalt die sichere Hoffnung, daß das Er-
reichte die maßgebenden Instanzen dazu bewegen würde,
dem ersten noch schwankenden Schritt auf diesem Wege
den weiteren in ein richtig vorbereitetes Rrbeitsfeld lolgen
zu lassen, um von die em eine durch die bisherigen Erlah-
rungen gereifte F ru ch t hö chs ten k ü n s tl eri sch e n
S t r e ben s zu ernten. Statt dessen ergibt sich aus den ge-
pllogenen Beratungen der Budget-Kommission und des
Plenums wiederum, daß die FUmeigung gegen einen allge-
meinen Wettbewerb trotzdem noch nicht geschwunden
i t, und man glaubt eine bessere Gewährleistung für die
künstleri cheFörderung desBauvorhabens darin zu linden,
daß man der Staatsregierung empliehlt, einen freien Künst-
ler zur Mitarbeit heranzuziehen, der gemeinsam mit den
Beamten des Rrbeitsministeriums die Rufgabe lösen soll.
Damit wurde die Verantwortung für das Gelin-
gen des größten Monumentalwerkes, das die
deutsche Baukunst wohl in diesem Jahrhundert
s ch affe n wir d, zunächst wieder allein aul die Schultern
de in Frage kommendenMinisteriums gelegt,
dem bezüglich derWahl eines Mitarbeiters freie Hand gelas-
sen wurde. Im Gegen atz ddzuhätte in diesem Stadium der
Entwicklung die deutsche Künstlerschalt erwarten dürfen,
daß gerade für die Wahl dieses Mannes der be-
sondere Befähigungsnachweis gelordert wer-
den würde; ein Nachweis, der auf Grund der bisherigen
Entwurlsleistungen noch nicht erbracht wurde, und der
nur zu erhalten ist auf Grund eines nochmaligen all-
gemeinen Wettkampfes, der dann aber auch endlich
einmal unter denjenigen gerechten Bedingungen
geführt werden müßte, die lür die Wettbewerbe auf dem
Gebiete der Kunst anerkannt und maßgebend sind. Daß
die bi herigen engeren Wettbewerbe und die unbestimmt
gehaltene Skizzenausschreibung noch keinen durch-
schlagenden Erlolg aulweisen konnten, ist kein Grund,
einem rich tig vorberei teten und entsprechend
dotierten Preisa us sch reibe n mit Mißtrauen zu
begegnen. Ruch der Einwand, daß bereits die besten
Krälte sich an der Rufgabe bemüht hätten, ist nicht stich-
h~tig.. Gera~e die wiederholten Be.~ühungenVieler und
mcht emes Emzelnen .haben zur Klarung und Förderung
des Bauvorhabens beIgetragen und deshalb wäre es un-
g~r~cht, die Erg.ebnisse all dieser Rnstrengungen ohne
tnltlgen Grund Jetzt nur einem Einzelnen zur weiteren
Fruchtentwicklung in den Schoß zu legen. Man bedenke
doch auch, daß Garnier, der Schöpfer des hervorragend-
s~en The~.terbaues, der Pariser Oper, nicht etwa von
emer Behorde unter den französischen Rrchilekten aus-
gesucht wurde, sondern daß er, der nie vorher ein Theater
geba!lt hatte, auch erst nach zweimaligem Wettbewerb
als Sieger auf den Schild erhoben wurde. Noch ist es nicht
zu pät, auch bei uns die en olfen und gerade auf
da ersehn teZi el führend en Weg zu beschreiten."
Nies das ist icher sehr schön und sehr treffend ge-
s~gt, ~enn es auch den bedauerlichen Komprorniß an
I~hmcht aus der Welt schaffen kann. Nur hätten wir ge-
wun cht, daß alles das, was jetzt au gesprochen wird,
chon zu der Zeit ausgesprochen worden wäre, als die
Verhandlungen zwi chen dem Mini terium der öffent-
lichen Rrbeiten und dem "Bund" zur Vorbereitung des
letzten Wettbewerbes gepflogen wurden. Die ganze Rn-
gelegenheit hätte dann wohl damals schon einen anderen
Verlauf genommen und es wäre ein anderer Beschluß
des Rbgeordnetenhauses zustande gekommen. Doch sei
dem, wie ihm will: wir wünschen der Eingabe allen Er-
folg, d~nn er wäre jetzt wohl der noch einzig mögliche
Weg, ell'!e ~anz unhal t~ar gewordeneLage wenig-
s tens elD1germaß en WI ede r z ure cht zu rücken.-
Wettbewerb 1\1arktplatz-l\nlage der Gartenstadt Car-
lowitz bei Breslau. Zu den kurzen Mitteilungen S. 128
tragen wir ergänzend Folgendes nach: Die Gartenstadt
Carlowitz liegt 3 km vom Ring der Stadt Breslau entfernt
und umfaßt rd. 1 Mill. qm Land. Die Korso· Straße, der
Klosterweg und die ord-Straße sind bereits vor 20 Jabren
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angelegt und mit schönen alten Bäumen bestande~. ~ie
Korso-Straße bildet die westliche Verbindung mJt .. e~
Stadt, der Klosterweg die südliche. Die ord-Straße fÖhrlmit der Korso-Straße zusammenlaufend nach dem ?r
Carlowitz. Die e drei Straßen schließen ein Dreieck elD,
des en östliche Spitze durch eine im bestehen~enBeb~I:;
ungsplan schon festgelegte Straße abgeschmtten Wir .
Rn der westlichen Ecke teht ein kleines Ru kunftshads.In dem verbleibenden Teil, der im Lageplan mit abc e
bezeichnet ist, soll der Marktplatz untergebracht we~~en.
Bei R, B und C sollen Straßen in den Block einschnel en~
die sich an die Straßen des Gesamt-Bebauungsptanes an
schließen. Diese Einmündung punkte sollen nich~~rt
schoben werden. Der Straßenzug von R nach B I e
die Rbkürzung zwischen Korso-Straße und Klosterw~
und 011 eine Breite von 11 m erhalten, wovon je 2,5 m a
die Bürgersteige, der Rest auf den Fahrdamm e'?-tlalle~
Die Straße, die bei C einmündet, erhält eine Breltef XOn9 m, wovon je 2 m auf die Bürgersteige, der Rest au \
Fahrdamm entlallen. Die Straßen und der Platz selbsMOtz
len chaussiert werden. Das Gelände i t eben. Ded a gsoll ungefähr 5-7000 qm umlassen, Form und l\n?r nU~a
sind freigestellt. Die ausgebaute Gartenstadt W1r~e\t_
5000 Einwohner haben; es handelt sich also um den ar'nePlatz einer kleinen Landstadt. Der Marktplatz soll elmtgut geschlossene Platzwirkung haben. Rls Bauart kom
Putzbau in Betracht. Sämtliche Gebäude des Marktpl~~ß
dürfen nur Erd-, Ober- und au gebautes Dachge~. die
haben, dreistöckige Bauten sind ausge chlossen. FU~iIl1'
Gartenstadt Carlowitz gelten die baupolizeiliche~Be an
mungen für das platte Land. Es ind unterz~bnnge~ial'
Kaufläden: eine Bäckerei, eine Fleischerei, eiD. f{ol~ euro
warenge chält, ein Milch- und Grünkramladen, eiD FS~äter
Geschält, des weiteren ein größere Ga thaus. . . ein
werden jedenfalls noch weitere Läden notwend1g·ucb•Schneider- und ein Schu terladen, eine Papier- und B der
handlung, eine Drogerie, eine Apotheke. Da nun 5011,
Marktplatz möglichst bald lertig au gebaut w~rden der-
sollen vorerst einige Wohnhäu er al Reihenhau erringe
art ausgebildet werden, daß mit Leichtigkeit durch ge f\ls
Umänderun~ ein Laden eingerichtet werden ka!lnYrage
weitere Baulichkeiten für den Marktplatz kommen I? oder
erstens ein Gemeindehaus, zweitens ein LedigenhHlm soll
eine Privatschule (Landerziehungsheim). Jedes Brackes
einen Garten erhalten. Das restliche Gelände de~ teilen.
abc deist in Grund tücke von 500-1000qm au zu ebau'
Rn Zeichnungen ind zu liefern: ein Ges~m~b blei.
ungsplan des Platzes mit ParzelIierung der ~b..ngchten.
benden Flächen 1: 1000, die Vorder- und Rück-l w S1 _ und
die nötigen chnitte sowie die Grundri e von Er<&obn'
Obergeschoß des Gasthause, der Kaufläden und ch der
häuser 1: 100. Von der Bäckerei ist außerde!l1 no e frei'
Kellergrundriß 1: 100 zu zeichnen und, falls dles.elbnheiIl1
stehend geplant ist, alle vier Ansichten.. Ledl~ten sind
und Gemeindehaus sowie etwa on tige Baulichk.e\ einzU'
nur im Lageplan t: 1000 einzutragen. Ferner I Rnlage
reichen ein Schaubild 1: 100, aus dem die qesamt- _
hervorgeht. Die Rufgabe i t eine sehranzle~ds-
-- . h n Bun eInhalt: Die EntwUrfe (Ur dic f\nlage einer ~ustr~hs~ e'n J\ayern.Hauptstadt - Schloß lIIrschbcrg am Haar- ee bCI WCllhelm I _ Ver-
(Schluß). - Die Erschließung f\lrikas durch Eiscnbahnen.
mischtcs. - Wettbewerbe. - ~
Hierzu eine Bildbeilage: Schloß Hirschberg am Haar- e
in Bayern. ____
Verla« der Deutschen BauzeitunIl a. m. b. H~ In BerU~run.
PUr die Redaktion verantworlllch: robert Hol man n Inln :erun.
Buchdruckerei Qustav ScheDck Nach"«. P. M. Weber
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Hauptansicht des Herrenhauses.
l\usschnitt zu beleben und zu bereichern. Innerhalb
des Parkes sollte nach den l\bsichten des l\rchitek-
ten eine l\nlage von ähnlicher Regelmäßigkeit in den
Baumbestand so eingebettet werden,daß sich dieRn-
lage gegen die Straße öffnet,jedoch seitlich von Baum-
beständen umgeben ist. Geschnittene Hecken, Pap-
peln. geometrische Wegebildungen sollten auch hier
das Regelmäßige in Gegensatz bringen zu den freieren
Linien der Bäume.
Das Haus selbst erhebt sich auf streng recht-
eckiger, dem Quadrat sich nähernder Grundfläche
in 3 Geschossen; an der Eingangsseite ist ein Risalit
vorgezogen. Im Erdgeschoß befinden sich die Ge-
seIlschaftsräume; durch den nach sü.dlicher Rrt weit
geölfneten Eingang gelangt der Besucher in eine ge-
räumige Halle, zu deren Seiten der Salon und das
Herrenzimmer liegen. Eine Säulenstellung vermittelt
den Zugangzu dem Treppenraum, an dem das Damen-
zimmer mit weitem Rusbau und das Speisezimmer
mitRusgangnach dem Garten liegen. Die Wirtschafts-
und Nebenräume sind zu einer Gruppe hinter der
Treppe vereinigt. Sie sind durch einen Eingang an
der Kurzseite des Hauses zugänglich. Das erste Ober-
geschoß enthält die Schlafräume der Familie, ein
Studierzimmer und ein Fremdenzimmer, während das
von dem weit ausladenden Hauptgesims beschattete
zweite Obergeschoß weilereFremdenzimmer und die
Wohnräume für die Dienstboten aufgenommen hat.
Das Reußere zeigt den Horizontalismus der s~d­
lichen Bauwerke. Es wurde als verputzter BacksteIn-
bau mit Ziegeldach von der Firma Tomasi in Trient
ausgeführt. Im Obergeschoß läuft an drei Seilen des
Hauses ein Balkon entlanJ;!, während an der RUckseite
eine Loggia sich öffnet. Entsprechend der südlichen
Lage des Besitzes ist in der äußeren Erscheinung des
Hauses das farbige Element stark betont. Der Ein-
gangs-Vorbau ist durch einen Dreieckgiebel ausge-
zeichnet. Die örtliche Bauleitung war dem Rrchitek-
ten Fingerle übertragen. -
DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII. JAHRGANG. N~ 20. BERLIN, DEN 8. MAERZ 1913.
Landsitz in Levico in Süd·Tirol.
l\rchitekt: Professor Rarl Hocheder in München.
Hierzu eine Bildbeilage und die 1\bbildungen Seite 182.
~i~~~~~~~ enn die Bahn durch das[ herrliche Val Sugana, die
das italienische Südtirol in
kUrzerer Linie mit Venedig
verbindet, als der Umweg
überVerona und Padua das
zuläßt, aus dem Gesichts-
kreis des ehernen Dante.
den CesareZocchi 1896 auf
dem Bahnhofplatz vonTri-
Trut . ent als ein italienisches
des zzelchen gegen den Walther von derVogelweide
ist uM~rk~Platzesvon Bozen errichtete. entschwunden
bie n .dl~ Höhen östlich von Trient erklommen hat,
nact tS~i l~ das deutsche Fersental ein und gelangt
nach i.l w.elser pmfahrung des Sees von Cald~nazzo
nern ':VIC?, eIner Kurstadt von etwa 7000 EInwoh-
dem ·s~~.r .hegt auf einem abfallenden Gelände hinter
geste a lhmento der in unseren Rbbildungen dar-raktellt~Landsitz. Unsere Bildbeilage zeigt den Cha-
gren r e.r Gegend und des Geländes. Das Letztere
mit zzt, ':V1e außerdem die Vogelschau S. 182 andeutet,
an NW~l rechtwinklig auf einander stoßenden Seiten
Ubrigac hSar~elände und an die Straße, während die
lierr en elt~n u?regelmäßig begrenzt ind. Das
det seI!haus .hegt In der Mitte des Geländes und wen-
LinkeeIne Emgangsseite der Hauptstraße zu. Zur
Und Gn d~sHerrenhauses entwickelt sich einBlumen-
nemG~müsegarten, der seinen l\bschluß findet in ei-
lierre ~tnerh~use,das gegenüberderSchmalseitedes
vom Hauses In dessen l\chse erbaut wurde. Rechts
1\nla err~nha';lse dagegen entwickeln sich die Park-
sCho;rn In teIlweise regelmäßiger Rufteilung und
renha ortgesc;:hrittenem Baumbestand. Vor dem Her-
Straß us~ befindet sich zwischen diesem und der
beete~ eine regelmäßige Gartenanlage mit Blumen-
Steige ' zu ~eren Seiten Wege zum Herrenhause an-~a n.. EIn Springbrunnen und die italienische
ppel SInd ausersehen, diesen strenglinigen Garten-
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Die Entwürfe für die l\nlage einer australischen Bundeshauptstadt.
(Schluß.)
uch in dem mit dem H. Preis Verwirklichung die Macht des Eindruckes nicht ver-
gekrönten Entwurf des Rrchi- missen lassen würden. Einezweitebedeu.ten~eRI'chhS~
tekten Ellel Saarinen in Hel- ist mit einer Flußbiegung des Molonglo Im OStIC. e
singsfors lassen sich die aUge- Teil vorgeschlagen; sie bildetzugleich denKe~nelder
meinen Grundzüge wieder er· fächerartig sich in der Tal-Niederung ausbrelt~ ~f
kennen von welchen sich der Stadt, die sich bis an die Höhenzüge heransc le ;
Verfass'er des mit dem I. Preis die Fortsetzung ihrer eigentlichen Entwicklung ~er
ausgezeichneten Entwurfes lei- nach Süden nur suchen kann und finde.t. V.on lee
ten ließ. Ruch hier die Trennung kommt auch die Eisenbahn und verzwelgtychl,;.h_
der Stadt in zwei Hälflen durch sie nach dem nördlichen Monumental-Vierte In
rdas Wasser, dem Saarinen eine regelmäßigere GUe- zieht, nach den östlichen Wirtschalt.s -Rnlag~!l ~e t
derung gegeben hat, als Grilfin. Ruch hier die Schaf- Sta~t, die an den Molonglo .verlegt smd. Ruf le ~_
fung mehrerer Zentren von zumTeil sehr bedeutenden der In den Bebauungsplan embezogenen Wasserbe .
Rchsenbeziehungen. Vielleicht aber bei Saarinen ein ken ist besondere Sorgfalt verwendet; ihre stren
M
gge~
größeres Rnschmiegen der Bebauung an die natUrli- metrische Form ist in enge Beziehung zu den on-
l\nsicht aus der Vogelschau.
Landsitz in Levico in Süd·Tiro!. l\rchitekt: Professor Rar! Hocheder.in München.
l.OGGIA

























ung der Bau-be·massen, e~
o s '0 15m • trächtlgt
.-1'-,'-''-I'-I+-+--;:...,-~I LOBERGESCliOss. ~m Charak-
dies,:? . hkeit
ter aber wieder durch die mangelnde Naturhc
der Bildungen. . . I deS
Kann der Plan von Saarinen als BelspI~ dem
schmiegsamen Prinzips gelten, so trägt der mltache
III. Preis ausgezeichnetePlan des Rrchitekten: g star-
in Paris den ausgesprochenen Charakt~r eS d ge-
ren Prinzipes. Die Geometrie hat hier die H~chsefUhrt. Den Plan beherrscht eine große Haup a.. el'
die vom BlackMountain nach einem zent~alN ~u;al~
dem Kurrajong gefUhrt ist, auf dem el!l ~.JO Ge-
Denkmal angeordnet wurde, um das s~ch leRör-
häude für die verschiedenen parlamentarlsch~nbung
perschaften und Personen gruppieren. In Bezte acht.
zur Gruppe ist auch das Parlamentshaus ge r hseNeben die Hauptachse ist eine zweite, paral1eleR~er
von geringerer Bedeutung gelagert, auf der tal-
tzleichwohl auch eine Reihe größerer Monumensen





















~eziehu?gen beschränken. Es befestigt sich ange-
Sichts dle~es Planes im Vergleich mit den beiden an-
deren preisgekrönten EntwUrfen der Eindruck daß
die gesc.hwu.nge!1e Strc;ille mehr gesucht wurd~, als
das ~edUrfms hierzu Sich ergab. Die Folge dieser
SchwlOgungen war, daß auch die Eisenbahn in Kur-
ven verläuft, die stark den Charakter gesuchter Füh-
rung tragen, wenn sie auch im 1\llgemeinen in ihren
Stationen zweckmäßig an die verschiedenen Zentren
herangelUhrt ist. Ist so das übertriebene Schmiegen
und Schwingen eine unzweifelhafte Schwäche des
Entwurfes, so enthält dieser doch auf der anderen
Seite in seinen großen Rch enbeziehunllen ebenso
unzweifelhaft bedeutende Momente. Die Gruppe der
Monumentalgebäude ist hauptsächlich in die nord-
westliche Hälfte der neuen Stadtanlage verwiesen.
UnterZuhillenahme des Wassers sind hier monumen-
tale Rrchilekturbilder vorgeschlagen,die nach ihrer
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nun und neben ihnen entwickelt sich das traßen-
ke~z, dir ba!d quadratisch, bald in gebrochenem Win-
e au geteIlt ist, teils einige wenige geschwungene
Straße UPlatZb8J. ge enthält. Eingestreut sind verschiedene
Parkan ungen.. es dringen in das Netz aber auch
daß da~Wen em. Bemerkenswert ist an diesem Plan,
östlich as~er in ihm an dem Hauptteil der Stadt
liChen T'C!fbelgefUhrt ist und nur im kleineren nörd-
Wurde EI. der Stadt zur Mitwirkung herangezogen
. Inzelne l\nlagen, so vor allem WirtschaIts-
8. März 1913.
und Verkehrs-l\nlagen, sind außerhalh des streng be-
bauten Teiles angeordnet und es ist die eigentliche








































-ci die preisge-~ cn krönten Ent-e "i:
r:: cu würfe gegen~ p., einander ab,
r:: .S
'-.. so kann mang-e wohl der Ent-
~ ~ scheidung, wie
'iij ~ sie gefallen ist,
~ ~ zustimmen.
.5 .!:i Eine ideale
r:: ~ Lösung dieser
.. . idealenl\ufga-
.: Ci be,eineLösung
~;.: in dem Hoch-
~ ~ sinn etwa, wel-
_ ~ eherdie Städte-
~:» bauer der Re-
W > naissance und
~.!!i der Barockzeit
::l ~ beseelt haI, hat
1i ~ derWettbewerb
> a aber nicht ge-
1Ii!1 brachtund wohl
.~ ~ auchnichtbrin-
p., ~ gen können.





welche die Verwaltung fUr die DurchfUhrung des Wett-
bewerbes stellte -, so außerordentlich günstige. Es
ist zu beklagen, daß hier, wie in so vielen anderen
Fällen, enge Verwaltungs-Maßnahmen es verhindert
haben, daß die internationale KünstierschaIt fUr die
bedeutendstel\ufgabe, die ihr gestellt werden konnte,
das Bestegab, das zu geben.sie imstandegewesen wäre.
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Vermtschtes. geeigne! ist, und um die Kirche herum ein Umgang für
ationale Berliner Architektur-Ausstellung 1913. In ProzessIOnen. n
diesem Jahre findet innerhalb der "Großen Berliner Kunst- Der Kirchenbau soll ohne Chor und Nebenbaute
au teilung" antäßlich de 25jährigenRegierungsjubiläums rd. lOOOqm nutzbare Fläche zu ebener Erde erhalten, etwd
. M. des Kai er und Königs eine "Rückblickende Natio- 1000 Sitz- und Knieplätze für Erwachsene zu 0,4~qm unn
nale l\rchitektur-l\u stellung" statt, die ein Bild von dem etwa 300 Kinderknieplätze zu 0,3 qm. Die verbleibende
Stand und der Entwicklung der deutschen Baukunst in Stehplätze sind zu ermitteln und ebenfalls zu 0,3 q~ ~
. den letzten 25 Jahren geben oll. Es sollen in dieser l\us- bemessen. In der Kirche sollen unterge~rachtwe.r ee;
_stellung hervorragende l\rchitekturwerke dieses Zeit- Eir! Hauptaltar, Chorgestühl auf beiden Selten, zwei °11e
raumes in einheitlich ausgeführten photographischenVer- drei Nebenaltäre, sechs Beichtstühle, eine Taufl~aPKa~
größerungen so zur l\usstellung gelangen, daß diese in eine Kapelle der schmerzhaften Mutter Gott,:s, eIDe te
einem durch die I\usstellung gehenden etwa 500 m langen pelle für das heilige Grab, wozu aber auch die genannn
fortlaufenden Fries von 65 cm Höhe vereini~t werden. MutterGottes-Kapelle benutzt werden kann, ei.n Para~e r;
Ueber diesem Fries sollen Entwürfe, Handzeichnungen, tenraum, ein Geräteraum, eine größere und eme kleiDern
sowie Zeichnungen ausgeführter Bauten zur I\usstellung Sakristei und an letzterer zwei Klosette mit Waschrau .
gebrachtwerden. DieI\u stellung wird in Gebäudegruppen Erforderlich ist ferner eine Empore für Orgel und Kir~e~:
eingeteilt. Es werden Kultusgebäude, Gebäude für die Chor von 80 Sängern und außerdem mit Sitz- un~. e n
Wohlfahrtspflege, Denkmäler, Brücken, Städtebauanlagen plätzen für das Publikum (etwa 150 Personen). fur d~
usw. in besonderen Gruppen vereinigt. Innenraum wird Uebersichtlichkeit sowohl vo!Jl LalenLr~un-
Die l\usstellung ist in der Hauptsache den I\rbeiten in den Chor, als auch von Chor und Kanzel 10 den ale
der Privat-I\rchitekten gewidmet. Es ist daher von aller- Raum, sowie reichliche Tagesbeleuchtung verlangthn· nggrößter Bedeutung, daß die deutschen Privat-fuchitekten DasI\eußere soll der hervorragenden Lage. Rec und
vollzählig mit ihren besten I\rbeiten vertreten sind. Vom tragen und daher lediglich durch schöne Gruppierung u en
Architekten - I\usschuß wird daher an die Kollegenschaft gefälli~eVerteilung der Massen wirken; feine Gliede~up'g s-
die dringende Bitte gerichtet, PhotograJlhien ausgeführter und reiche Bildhauerarbeiten sind zu vermeiden. DUU~erBauten, Skizzen, Handzeichnungen, Entwürfe und Mo- bildung der I\ußenflächen soll in Werkstein erfolgen. ~fen.
delle zur l\us tellungbis 15.Märzanzumelden. Einlieferung Zahl und I\rt der Türme wird keine Bestimmung getro ZU
bis 1. I\pril. Den Fachgeno en, die Werke zur I\usstellung Der Hauptwert ist auf die Gestaltung des Inne~e~g
anmeldenwollen,werdenaufVerlangenvonderKommission legen, hier ist eine reichere architektonische I\usflldgtender "Großen Berliner Kunstausstellung", BerlinNW.40, Lan- statthaft. Die für die I\usstattung der Kirche ,:er an la e
desau stellung -Gebäude, I\nmeldeformulare übersandt. Gegenstände einschließlich der elektrischen. Llc~tinne~_
Da neben dieser "Rückblickenden Nationalen I\rchi- und Heizkörper sind so anzuordnen, daß sie 10 die n än-
tektur-I\us tellung" der deut chen Privat-I\rchitekten I\rchitektur hineingearbeitet sind und ein zusammenh
auf V.eranIassung S. M. des Kaisers und Königs eine große' gendes, architektonisches Ganze bilden. derl\rchltek~ur-I\u . teilung solcher Bauten stattfindet, die Für den Stil werden keine Vorschriften gemacht'den
unter SeIner Regierung und auf Seine l\nregung hin ge- I\rchitekt ist auch nicht an historische Forrnen gepun ah~sc~affen si?d, .so ~st e f~ die Privat-I\rchi~ekten von seiner künstlerischen Gestaltungskraft s~ll freie Bttes-großter WlchtIg.kelt, daß ihre I\usstellung Sich sowohl gelassen werden. Verlangt wird ein katholisches Go ge-
nach Umfang wie nach Beschaffenheit neben jener I\us- haus in würdigen und seiner hohen Bestimmung an




Die Führung und I\nordnung der Straße 15bp::'
einer Verbindungsstraße zwischen die er und der rbern
Straße steht noch nicht fest; es bleibt den Bew~ chen
überlassen, hierfür und für die Gestaltung des ZWlSchen.diese~ liegenden Kirch-Pla.tzes y"orschläge ~udmad. Ob
Für die Schumann-Straße smd die l\ngaben bm en ann-
aber der I\bschluß desKirch-Platze nach derSch?mende
Straße als eine bis zur Höhe des Kirch-Platzes re!crriedi-
Futtermauer oder als eine niedriger gehaltene Ein wählt
gungsmauer mit oberhalb ansetzender B?schung gäewer-
werden soll, bleibt ebenfalls den Vorschlagen der Ilte un-
ber überlassen. Der auf dem Lageplan darge te is er-
verbindliche Vorschlag soll lediglich ?en Nach;euplatZ
bringen, daß auf alle Fälle ein ausreichender a
verbleiben kann. - ____ --;!ie /w
-r;:;};ä1l: Land ilz in Levico in SUd-Tirol. - Die EnlwUrfe l~:chles. -la~e einer australischen Bundeshauplsladl. (Schluß.) - Ver", __
Wellbewerbe~ __ . .' - ~irol.
Hierzu eine Bildbeila e: LandSitz Levlco 10S~
--Verlag der Deulschen Bauzeilunl!. a. m. b. H~ n B.erUternn.
FUr die Redaktion veranlwortlich: l\Ibert Hofmann ~ Berlin.






Der Wettbewerh betr. Entwürfe für eine Pfarrkirche
der katholischen Pfarrgemeinde St.Johann in Saarbrücken
stellt eine durch die näheren Umstände bemerkenswerte
und dankbare l\ufgabe, die wohl zahlreiche Bearbeitun-
gen finden dürfte, auch wenn das Recht der freien Ent-
chließung über die Bauausführung vorbehalten ist. Die
Baukosten ind auf 450000 M. ohne Gründungsarbeiten,
Unterbau und innere Einrichtung festgesetzt. Die Haupt-
Zeichnungen sind 1: 200 verlangt, dazu ein Schaubild.
1\Is Baugrundstück stehen 3750 qm an der südwest-
lichen Ecke eines alten Friedhofes zur Verfügung, der im
Osten der Stadt auf einer das Saar-Tal beherrschenden
I\nhöhe liegt, etwa Morgen groß ist und als Park be-
stehen bleibt. I\uf die em friedhof befindet sich die Grab-
stätte der im deutsch-franzö i chen Kriege 1870 gefalle-
nen Heldenkrieger, in besondere der Erstürmer der Spi-
cherer - Höhen. Die Kirche ist parallel zur Schumann-
Straße mit dem Chor nach Osten und dem Haupt-Eingang
nach Westen anzuordnen. Vor dem Hauptportal wird















* * * *N~ 21. * * * *
Reihe von Jahren e-edeckt, denn er beträgt gegenwär-
tiJ! erst 16000-18000 cbm tä~lich, das ist bei rund
308000 Einwohnern durchschnilLlich 55 I auf den Tag
und Kopf.
Dem Laufe des Wassers folgend, sollen die ein-
zelnen l\nlagen besprochen werden.
1. DieTalsperre im oberenLautenbach-Tal
besitzt ein Niederschlagsgebiet von 1370 ba. eine
NiederschJagshöhe im Millel von 8Jahren von 1007 mm
und eine l\blIußhöhe im M.ittel von 356 mm. Die Rb-
f1ußmenJ!e beträgt im Verhältnis zur Niederschlags-
menge 35%, die durchschnittliche tägliche l\bUuß-
menge 23857 cbm, der größte Tagesabfluß mehr als
127000cbm im Jahr 1905, der kleinste 1807 cbm im Jahr
1904. Der Fassungsinhalt des Sammelbeckens stellt
sich auf 3OOOOOOebm bei 32 m Wassertiefe, die StaulIäche
auf 29,6 ha und die Stauhöhe ist 525 m über N.N.
Die Sperrmauer, deren Querschnitt l\bbildung 2
zeigt, besitzt eine Höhe von 33 m über der Talsohle,
40 m über der Gründungssohle, eine Stärke von 28 m
auf der Gründungssohle. 24 m in Geländehöhe, 4,5 m
an der Krone einschI. 0,5 m für den Beton -Schutz-
mantel. Die Länge an der Krone ist314 m, der Krüm-
mungs·Halbmesser im Grundriß 225 m. Insgesamt
stellt sich der Mauerkörper auf 60000 eb" aus Bruch-
stein (Glimmerschiefer) und Zement-Traßmörtel. Die
DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII. JAHRGANG. N~21. BERLIN, DEN 12. MAERZ 1913.
N Wasserversorgung der Stadt Chemnitz.
ach einem Vortrag des Wasserwerks-Direktors Dipl.-Ing. Na u im nSächsischen Ingenieur- und fuchitekten- Verein"
am 6. Oktober 1912. Hierzu die 1\bbildungen Seile 190.
1~~Q~D~~!il ür die Wasserversorgung der
~~~I StadtChemnitzwird z.T.Grund-
'.i wasser und natilrlich filtriertes
~1~~~1 Flußwasser von dem im Fluß-
~.liiW~1 gebiet der Zwönitz an der Stadt·
A grenze 1872-1874erbautenZwö·
nitzwerk (vergI. den LaJ!eplan
l\bbildung I), zum Teil künst-~~~~~~~~ lieh filtriertes Niederschlags-
der b . Wasser aus den Sammelbecken
1894 eld~~ Talsperren in EinsiedeI, erbaut 1891 bis
hain' U\ Im unteren Lautenbach-Tal bei Neunzehn-
nan~tr aut 1906-1908, verwendet. Da die letztge-
Wassee Talsperre in wasserreichen Zeiten erhebliche
Wärtigr.mengen nutzlos überlaufen läßt, wird gegen-
baut dirn oberen Lautenbach-Tal eine Talsperre er·
zen Vi eren Fassungsinhalt es ermöglicht, den gan-
bar zasserabfIuß aus dem Niederschlag gebiet nutz-
Men : ~achen und auch die wechselnden l\bfluß-
Fertf n In den einzelnen Jahren auszugleichen. NachWerk~stellung dieser drillen Talsperre können alle
lich täz~sahm~en mindestens30000ebm durchschnitt·
Neun g IC .hefern, und zwar 20000 ebm die beiden
Werk Z~hVhalI~er Talsperren, 10000 ebm das Zwönitz-
Dami II?- erbIndung mit der Einsiedler Talsperre.
t Ist der Wasserbedarf der Stadt noch für eine
'l\.bbildung I. Uebersichtsplan (Ilr die Wasservers.:>ri!UJllZ der Stadt Chemnitz.
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hlag utlInertol-l\nstrich des Mantels, mit .Lehm.s~ h atl derErdanschültung. Die Entla tung wIrd seIL l~aulwehtSperrmauer durch ein 55 m breites Deber I
0. 2




putz mit Goudron - 1\n-
strich und ist geschützt
durch einen vorgelegten
Betonmantel mit Zem~nt­
putz und Preolit· 1\n-
strich. In 8 m 1\bstand<;ind
Dehnungs - Fugen ange-
ordnet.
Die Entlastung des Stau-
beckens wird in der Mitte
der Mauer durch einen
mit 11 Bogen überspann-
ten Ueberlauf von 40 m
lichter Weite IUr l\blüh-
rung einer Höchstwasser-
menge von 65 cbmjSek. ge-
bildet; am Fuße der Mauer
ist ein l\bsturzbecken mit
1\bllußkanal angeordnet;
zu beiden Seiten des De-
berlaufes ist lerner je ein
Grundablaß mit einem
Rohr von 600 mm I.W. vor-
gesehen, der durch einen
an der Wasserseite der
Mauer angebauteoSchacht
bedient wird.
Das Wasser aus dem
Sammelbecken wird dem
BachlauI zugeIUhrt und

























550000 cbm bei 16,5m größter Wassertiele
und 8.55 ha Staulläche, Stauhöhe 430,5 m
über . . Das Niederschlagsgebiet desLautenbachec; hat bis zur Talsperre ander Klatschmühle eine Höhe von 2450 ha,
von denen, wie oben ge;;agt, 1370 ha auldas Gebiet der oberen Sperre entfallen.
Die 1\bmessungen der Sperrmauer
sind: Höhe 25 m über der Gründungs-
sohle, 18 m über der Talsohle. Stärke17,5 m auf der Gründungssohle, 4 m ander Krone, einschl. 0,5 m Betonschutzman-
tel; Kronenlänge 151 m; Krümmungs-Halbmesser200 m ; Mauerkörper 19400 cbm
aus Bruchstein (Gneis und Glimmer-
schiefer) und Zementtraßmörtel (100 1Zement, SO 1Traß, 30 1 FeUkalk und 480 1Sand = 480 1 Mörtel); l\bdichtung an der
Wasserseite mit Zem~ntpulz. 2,5 cm stark(1:2 und 1: 1), mit zweimaligem Goudron-1\nstricb,durch 0,5 m starken Betonmantel mit vorliegendenPieilern geschützt, mit Zementputz und zweimaligem
L






Krumhermersdorf in einem Kanal auf einer 11 m
hohen und 94 mlangen steinernen Brücke mit 5 Oeff-
nun~en von 19 und 4 mal 5 m1. W. (vergl. Bildbeilage
zu No. 22) und das Zschopau-Tal bei Waldkirchen
mit einem Doppelrohrdüker. Die Ueberlührung der
Rohrleitungen über den Zschopaufluß und die Staats-
Eisenbahn erfolgt
auf einer stein{>rnen
Brücke von 20 m
Höhe, 147 m Länge
und 36 m Breite mit
3 Ocffnungen von
22 bis 22,5 m Weite
und mit 2 von je
14 m Weile. lVergl.
die l\bb. 6abis c,
S. 190, und die Bild-












te Flußeisen - Röh-








in jedeleitungeineStopfbilchse eingebaut jauch ruhen
die Rohre aul Walzen lagern. In dem Uebergangs-
schacht von dem Kanal in die Rohrleitungen sind
Vorrichtungen getroffen, durch die bei einem Rohr-
bruch der Wasserzufluß seJbe;;Uälig abge. perrt und
gJeichzeitigder Stauwärlerin eunzehnhain durch ein






~it .10 rn breitem Hochwasserkanal mit Kaskaden
be~lrkt, das ein l\bführungsvermögen von 70cbm/Sek.
be;,so cm ~eber!allhöhe be!-itztj in der Mitte der Mauerfl~ndet sIch em Grundablaß mit 600 mm weilern Rb-
. robr und einem Einlaßschacht an der Wasser-
seIte. l\us dem Einlaßschacht für den Grundablaß
J\b~ildunl!' 5a. chni'tt c-d durch 'den
EInlaßschacht in die Stollenleilung.
Wird das W " kBeck ~sse~ In. einem Beton anal unter der
Neu ensohle. In dl~ E~nlaßkammer der Stollenleitungnzeh~hatn_FInSledel geleitet.
Einl3. DIe Leitung nach EinsiedeI. Von derunte~ßkammer der Stollenleitung, die rund 20 m
Wen dem Gelände liegt und durch einen Turm mit
5a _ de)ltriPpe zugäne-lich ist (vergl. die l\bbildungen
7 5m c, heßt das Wasser, das in einer Tiefe voni~ diu"i<er dem Höchstwae;;serspiegel dee;; Staubeckens
tUn e ammer eintritt. in einer 13,2 km langen Lei-
1 1 ~, wovon 9,8 km als Stollen 2 3 km ale;; Kanal undi~ E~ a!s Rohrleitung ausgefUhrt 'sind, der Talsperren~ledel zu.
DIe Leitung überschreitet das Tal des Dorfes
12. März t 913.
Das neue Rathaus in Döbeln.
1\rchitekten: Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Hugo Licht in Leipzig und Stadtbaumeister Richter in Döbeln.
Hierzu eine Bildbeilage.
~~~=~~~ as alle, baufällige, aus dem Jahre schältsstellen des Rates waren zuletzt auf sechs Grund-~ 1732 stammende Rathaus der stücke verteilt. Doch erst im Jahre 1906 wurde die
StadtDöbeln ge- Rathausbaufrage in Fluß gebracht.
nügte in keiner Stadtbaumeister Rich ter wurde be-
Weise mehr den auftragt, für einen Eckbau auf dem
l\nsprüchen uno Obermarkt ein Bauprogramm aufzu-
sererZeit.Schon stellen, wobei das alle Rathaus und
vor50Jahren hat- einige von der Stadt angekaufte'~I~~i~~~ te man die Not- Grundstücke abgebrochen werden~ wendigkeileines sollten. Ein öUenlliches PreisauS-
Rathaus-Neubaues erkannt; drei Bür- schreiben unter den deutschen l\rchi-
germeister haben sich mit deI? Plan tekten wurde im Mai 1907 erlassen.
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Wallot in Dresden, Hugo
Licht in Leipzig, Karl
Hocheder in München
und Stadtbmstr. Richter
in Döbeln. Von allen Ent-
würfen gelangte aber kei-
ner zur l\usführung, denn
der Wettbewerb halle er-
geben, daß der vorhan-
dene Platz zu klein sei und







zu beauftragen, zwei neue
Entwürfe zu bearbeiten,
einen Eckbau nach dem
Fluchtlinienplan und ei-
nen Winkelbau unter Frei-
haltung des 0 bermarktes.
DieEntwürfe wurden dem
Geh. Brt. Licht in Leipzig
zur Prüfung vorgelegt i
dieser empfahl unter ver-
schiedenen l\bänderungs-
vorschlägen den Winkel-
bau. Nachdem der Stadt-
baumeister die Entwürfe
nach den genannten Vor-
schlägen nochmals über-
arbeitet hatte, genehmig-
ten die städtischen KoHe-
gien 1909 einstimmig den
Bau sowie den l\nkaufvon
drei Grundstücken, der
sich durch die Freihal-
tungdesMarktplatzes not-
wendig machte. Dem Geh.
Baurat Li ch t wurde die
kÜDstlerischeOberleitung,
demStadtbmstr. Richter
die l\usführung des auf
650000 M. veranschlagten
Bauesübertragen. ImSpät-
herbst 1909 wurde mit dem
l\bbruch der aUen Häu-
ser und im Sommer 1910
mit dem l\bbruch des al-
ten Rathauses begonnen.
firn 30. Mai 1910 erfolgte
die Grundsteinlegungund
am ,14.' Oktober 1912 die
feierliche Einweihung des
neuen Rathauses.
Das neue Rathaus steht
in den etwas hereinge-
rückten Baufluchtlinien
des aUen Rathauses und
auf dem Platz der an der
nördlichen Marktseite und
an der Stadthaus - Straße
abgebrochenen 5 Häuser.
Dadurch hat sich nach dem
Obermarkt zu die stumpf-
winklige Grundrißanord-
nung ergeben. Der Bau
umfaßt eine bebaute Grund-
fläche von 1450 qco i er be-
steht aus Unter-, Erd-, 1.
und 11. Obergeschoß, so·
wie ausgebautem Dachge-



























































Keller- und Dachgeschoß 3,3 m,
inden übrigen Geschossen 4,05 m.
Die Gebäudehöhe, von Gelände
bis Oberkante Hauptgesims ge-
messen beträl!t durchschnitt-
lich 16~; der Turm erhebt sich
bis zu einer Höhe von 59 m.
Die Fassaden, die eine schlichte
deutsche Renaissance zeigen,
sind im Sockel und im Erdge- :; I
schoß mit Quaderung von Thü- ~
ringer Muschelkalk aus den ~
Brüchen von Ollo Kramer in c
l~~l:i~ed~~eöt~;g~~~~~~i~e:ct 1
des Turmes, aus Herrenleither !!.
Elbsand tein ausgelUhrt, wur- ~
den von C. F. Förster in Riesa
geliefert. Die Mauerllächen der Obergeschosse sind mit Ter-
ranova-Putz versehen. Plastischer Schmuck ist am Rathaus
verhältnismäßig wenig angebracht worden; nur das Haupt-
portal, dessen Skulptur Bildhauer Pro!' Joh. Hartmann in ~
Leipzig, wie auch den Brunnen vor dem Rathaus und alle ~
übngen Modelle gefertigt hat, ist reicher gestaltet. ~
Dem eigenartigen Grundriß entsprechend, den der Winkel-
bau erforderte, ist die Raumeinteilung gegliedert. Durch das
Hauptportal gelangt man in eine geräumige Treppenvorhalle :;
mit hohem Sockel aus Mettlacher Platten; daran schließt das ;:.
nach den Korridoren offene Haupttreppenhaus an. Hier steigt 1Il
eine einarmige Treppenanlage aus Lausitzer Granit bequem zu ~
den Obergeschossen. Die Konstruktionen der Treppe sind 'g
aus Eisenbeton ohne jede Unterstützung hergestellt. Steigende [
Kreuzgewölbe schließen die Unteransicht der Treppenläufe ab;
den oberen flbschluß des Treppenhauses bildet ein Stern-
Gewölbe. Die Geländerbrüstungen sind aus Beton hergestellt
und mit poliertem deutschen hellgelben Marmor abgedeckt.
Die rechts und links an das Treppenhaus anschließenden Kor-
ridorhallen zeigen massive Kreuzgewölbe, welche auf granite-
nen Säulen ruhen. Treppenhaus und Korridore sind von ge-
räumiger Wirkung, ohne allen Prunk, weiß getUncht, und haben
OeUarbensockel.
Im Kellergeschoß nach der Marktseite zu sind der Bier-
und Weinkeller, die Wirtschaftskeller, SpUlküche und die Hei-
zungsanlage filr die Ratskeller-Wirtschaft untergebracht. In
dem FlUgel und enllang der Stadthaus-Straße befinden sich im
Untergeschoß die Räume IUr die Polizei, sowie Nebenräume.
Im Erdgeschoß liegt rechts vom Haupteingang der Rats-
keller, welcher noch einen besonderen Eingang von der dort
einspringenden Marktseite besitzt. Links vom Haupteingang
liegen die Sparkassen-Räume mit einem 140 qm großen Kas-
senraum, einerTresoranlage, einem Direktorzimmer, einem Sit-
zungszimmer und einem Raum IUr 1\kten. Für das Meldewesen
sind eine etwa 50 qm große Expedition sowie ein Zimmer zur
Bearbeitunl! der Melderegister vorgesehen. Im hinteren FlUgel
ist in IUnf Räumen das Bezirkskommando untergebracht.
Im I. Obergeschoß befinden sich das Empfanj:1szimmer
und das flrbeilszimmer des Bürgermeisters, das Rats-Sitzungs-
Zimmer von 77 qm Größe, da ZImmer IUr den I. Stadtrat und
ein J\ssessorzimmer; ferner das Standesamt. In dem Flügel-
bau nach der Stadthaus-Straße befinden sich dieKassenräume
und zwar: die Ratsvollzieherei, die Stadthauptkasse, die Buch-
halterei, die Steuerbuchhalterei, die Steuerkasse, ein Raum für
Nachschätzungen, die Expeditionen für die Rats-Sekretäre, die
Rats-Bibliothek, das flrmenamt und die Polizei-Expedition.
Im 11. Obergescboß sind ein Zimmer für den Stadtver-
ordneten-Vorsteher, ein Deputationszimmer, ein Sitzungssaal
von 138 qm Größe, sowie das Rechnungsamt angeordnet.
Im Flügelbau sind die Räume des Stadtbauamtes vorge-
sehen. Daran schließen sich das Baudeputationszimmer, das
Gewerbegericht mit Beratungszimmer, einige Räume für Ko-
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pisten sow' " "ge ch' ~e elnt~e ve~fugbare Räume. Im Dach-
I{ oß bel.lnden sich eine Turmkammer, eine Plan-SÜrnrner, eine Mo~ellkammer, die Gal"rie für den
zögSsaal und dIe Wohnung für den Ratskellerwirt.
Pfell as Sp~rren.dach ruht auf ei"ernen Bindern und
zen :In 'Dd 1 t mit rot~nHennersdorfer Biberschwän-
ECkt.. s oppeldach .elOgedeckt. Das Turmdach, dieI{UPfur~chenund dIe Ventilationstürmchen sind mit
Sind er .ach versehen. Die Fußböden der Korridore
ditio rnl.t roten Mettlacher PIaUen belegt. Die Expe·
Re ~.sräum~ hab.en Linoleumfußboden erhalten, die
sitfraSpntahonsräume und die Ratskellerräume be-
saafn arkettböden aus Eichenholz. Der Sitzungs-
Und •3welcher 6 m lichte Höhe hat, z(>igt eine Decke
Eiche m hohe Wandpaneele aus Eichenholz. Eine
aUch ~holzdecke und -WandtäleJung befindet sich
das R1m .Empfangszimmer. Da... Gewerbegericht,
rä ats~llzungzimmer und sämtliche Rat keller-da~Ee mIt ~ m hoher Wandläfelung aus Eiche und
heschheßungszimmer zeigen Wandläfelung aus
Rüsternholz. Die Decken sind massiv aus Hohlstei~
nen mit Eiseneinlagen hergestellt.
Für das Rathaus ist eineNiederdruck-Dampfhei-
zung, für die Polizeiwache und für die Ratskeller-
räume je eine Warmwasserheizung vorgesehen. Die
Ratskellerräume, die Repräsentationsräume, die Vor-
hallen und die Haupttreppen haben elektrisches Licht,
alle anderen Räume haben Gaslicht erhalten.
firn Tage der Grundsteinlegung zum Rathause
sind von dem Rentier Sc h leg e I in Dresden 25000 M.
zur Errichtung eines Brunnens vor dem Rathause
gestiftet worden. Bei einem engeren Wettbewerb
unter fünf Bildhauern ist Prol. Joh. Hartmann in
Leipzig als Sieger hervor~egangenund es sind die-
sem die fiusführung und Lieferung der Brunnenan-
lage ausschI. Fundament, Wasser- und Schleusen-
anlagen zu 22 000 M. übertragen worden. Das Brun-
nenbecken und das Postament sind aus bayerischem
Muschelkalk, die Figur, 2,4 m hoch, wurde in Bronze
gegossen. Postament und Becken zeichnete Lieh t.-
1\11 • Wettbewerbe.
ein Kol gc:nw:'!er oder engerer Wettbewerb um Entwürfe für
des Deo~la h rlege~-DenkmaJ für Berlin ? In der 127. SitzungSlaatss~kc t~n ReIchstages vom 6. März beantwortete der
gestellte re ar der Kolonien Dr. 0 If eine aus dem Hau e
deutsche RRfr~ge be.tr. ein D~nkm?1 für die gefal.lenen
höre in den nka.:Kneger dahIn, die Rngelegenhelt ge-
Von ein nGGchaft bereich des Reichsamte des Inneren.320000Mer. ~ amt·Rufwendung für da Denkmal von
Werde w~seI ell~ großer Teil vorhanden, mitder tadt Berlin
es sei be·ge.!1 el~es geeigneten Platzes unterhandelt und
engerer vl~~ tiger ~egelun.g die er l\ngelegenheit ein
Die S e ewerb In l\usslcht genommen.
erkennen umme von .320000 M., die genannt wurde, läßt
Denkmal' daß es Ich hier nicht um eine alltäglichetnal_Frag~l\~g~legenheithandelt, sondern um eine Denk-
wirken v' el w~lcher ein harmoni ches Zu ammen-
ll1it RÜck~.nh~rchIt~ktur und Plastik, unter Umständen
bung ode IC auf eIne gegebene architektoni che Umge-
Städtebaur gar unter Voraussetzung einer Frage des
der Denk e., erwartet werden muß. Ist man aber bereit,
wir glaub~al-F.rage die e Bedeutung zuzugestehen - und
~olonial e n, .Ie v.erdient nach ihrem men chlichen und
hegt diegRschlchtltchen Inhalt diese Bedeutung -, dann
Wettbewernnahme nahe, daß die Grenzen eine engeren
Sollten, ni~htS, selb. t wenn die e etwas gedehnt werden
legenheit ausreIchen werden, der Denkmal-l\nge-aUgernein~erechtzu werden. Die Sache erfordert ihrer
gern ein enndund formalen Bedeutung wegen einen a 11-
Einen eut chen Wettbewerb.-
kleine Kirc~ett~ewerb zur Er1angung von Entwürfen für
cheLand eH: lD ~ach~en erläßt das evangeli ch-Iutheri-
ter den imÖ- on J tonum für das Königreich achsen un-
31. Mai 1913e1 c~en Reiche wohnenden l\rchitekten zum
iUßerdem Ti. k'~ smd,JO ?rei e zu je 250 M. ausge etzt und
tim Prei ge ~ hufe f~r Je lOq M. in J\ussicht genommen.
l\Yenariu nc t beflUden SIch u. a. die Hrn. Dr. h. c.
Gräbner ' Prof. Dr. h. c. Bestelmeyer, kgJ. Brt. Jul.
Dnd Geh B~e~. Hofrat Prof. Dr. -Ing. h. c. Dr. C. Gurlitt
Gr. h. c 'H rIh/' L.?chmidt in Dre den, Ob.-Brt. Prof.
rä se'l i~ I .. lOg In Karlsruhe, tädt. Brt. Dr. h. c. H.
parrnstadt Nunchen, sowie Prof. Friedrich P ü t zer in
I Ch-luthe~' hterlagen gegen 1 M. durch da Evange-
" Ein Prel c e Lan~es-Ron i torium in Dre den. -f~r den Ne baussc;hrelben zur Erlangung von Enh ürfenh~her Wä \ au .eIDes HalJenschwimmbades mit öfrent-
WIrd \Tom s~ erel und Plättanstalt in Reichenbach i. V.~enden oderadtraL ~nter d~n im Rönigreich ach en woh-~ ern zum 31aM~he em Emzelstaat stammenden Bewer-
00 M. und '. al d. J. bei 3 Prei en von 1500, 1200 und
J:lreisgericht bel 2 ~nkäufen für je 300 M. erJas en. Im
baCh, Geh u. a. dIe Hrn. Stadtbrt. König in Reichen-~tadtbaui~Brtrfrof.. D:.-Ing. h. c. Hugo Li ch t in Leipzig,
nnaber p'. 0 I z J g. In Plauen, tadtbm tr. Röß n e r in~nterlag~'SOWIe J\rchltekt P. ch neide r in Reichenbach.
tadtrat. ~ Regen 2,50 M., die erstattet werden, durch den
bEin WeUb
auungSPlan e\~~rb zur Erlangung eines allJ!emeinen Be-
sen da eJb e fur Frankfurt a.M. wird von den Fachkrei-Z~hlreiche tange trebt. Begründet wird er durch die
die Einge';: !\ufgaben städtebaulicher Natur, die durchW~ndig erw~lndungen der letzten Jahrzehnte sich als not-
~tadtebauJidh en haben, owie durch die dringende atur
aUCht ind. er Fragen, die im Gebiet der tadt aufge-
l~ M"
. lU'z 1913.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
die Umgestaltung des Marktplatzes in Reicbenbacb i. V.
wird für im Königreich Sach en wohnende oder dorther
stammende Bewerber bei 3 Preisen von 400, 300 und 200 M.
erlassen, l\nkäufe für je 100 M. Fri t: 31. Mai 1913. Im
Prei. gericht u. a. die Hrn. Stadtbrl. Kön ig und l\rchitekt
Paul chneider in Reichenbach, owie Geh. Brt. Prof.
Dr.-Ing. h. c. Hugo Lich t in Leipzig. Unterlagen gegen
2,50 M., die zurückerstattet werden, durch den Stadtrat.-
Preisaufgaben der "Internationalen Baufach-J\usstel-
lung Leipzig 1913". Nach dem Märzheft des "Deut chen
tatisti chen Zentralblattes" hat die Gruppe " tati tik"
der "Internationalen Baufach-l\u tellung Leipzig 1913"
echs Pr eis aufgab engestellt, für die Prei e im Gesamt-
betrag von 3000 M. zur Verteilung gelangen. Die l\uf-
gaben lauten: 1. Welche stati ti chen Grundlagen ind
zur l\uf tellung von Bebauungsplänen für größere Städte
erforderlich? 2. Die Rentabilität der Wohnhäuser in den
Städten. 3. Bestellbauten und Verkauf bauten. 4. Die be-
völkerungs tatisti chen Unterlagen für eine planmäßi~e
private Bautätigkeit. 5. Geschichte de Baugewerbes In
Deutschland nach den Berufs- und Betriebszählungen.
6. Die chwankungen des Straßenbahnverkehres nach
Wochentagen und Tagesstunden. Die Lösu.ngen der J\uf-
gaben ind mit Kennwort bi zum 15. JUni 1913 an da
Direktorium der l\us teilung in Leipzig einzureichen. :-
Preisbewerbung für künstlerische Hausfass~den .10
Wien. l\ngeregt durch ähnliche Unternehn:un!{en In Pans,
Brü sei, England, SI. Petersburg us~. he;tt dIe "Gesellschaft
ö terreichi cher l\rchitekten" bereIts Im Jahre 1903 vor-
ge chlagen, auch für Wien eine Preisbewerbung für künst-
leri ehe Hau fassaden zu erla sen. Der Vor chlag fand
Interes e, hatte aber zunächst keine prakti chen Folgen,
bi nun die zunehmenden Umgestaltungen ~d auch da-
mit verbundene Ent tellungen des StadtbIlde Veran-
la sung waren, daß aus dem Wiener Gemein~erat herau
vor einiger Zeit ein l\ntrag gestellt wurde, d.~e Stadtyer-
tretung möge für die künstlerisch besten Hauser \ylens
alljährlich Prei e au setzen, die den ~auh.~r~en uber-
wiesen werden und die e veranla sen, Ich fur.lhre eu-
au führungen künstlerisch bedeutende l\rchite.kten zu
wählen. Die l\rchitekten in dieser Wei e ausgezelc.hneter
Fa saden sollen Dip10me erhalten und ~s sollen dIe Fas-
aden elbst durch Bronzetafeln kenntlIch gemacJ:.t w~r­
den. Wir haben über ähnliche Unternehm~mge':1 kurzlIc::h
aus Pari berichtet und mitgeteilt, .daß h~er wIe auch In
England und Belgien man über die Prelsz~erkennung
hinaus den Bauherren deren Häu er au gezeIchnet wur-
den, zugleich erhebliche achlä e an den kommu~alen
l\bgaben bewilligt hat. Es liegt auf der !,an~, daß ~m zu
olchen Ent cheidungen berufenes Pre~~gencht mIt be-
onderer orgfalt au gewählt werden mußte. -
Im Wettbewerb betr. den eubau der Kgl. Kunstak~·
demie in Düsse1dorf liefen 87 J\rbeiten ein. Der J. Preis
von 12000 M. wurde dem Entwurf der Hrn. Rar! Wach
und Heinrich Be ck in lsernhagen (Prov. Hannover) ver-
liehen. Den 11. Preis von 9000 M. gewann ein Entw~rf des
Hrn. Otto Rehnig in Berlin, während der III. Prel von
7000 M. dem Entwurf des Hrn. Herrn. Buchert in Mün-
chen zuerkannt wurde. J\ngekauft wurden die Entwür!e
der Hrn. Kurt Gabriel in Düsseldorf, Otto Derda In
Gemeinschaft mit Leo Meys in Berlin und Otto Roth in
Gemein chaft mit Karl Kuban in Frankfurt a. M. l\us-
tellunR bi mit 24. März im J\u tellung -Pala t am
Kai er Wilhelm-Park. -
IYl
In dem Wettbewerb betr. Entwürle für ein Landarbeiter-
Haus für die Internationale Baufach-l\u stellung Leipzig
1913 fielen die 3Preise von 300, 200 und 100M. an dieHrn.
Georg Jäger in Darmstadt, Hans Lichtwald in Halle
und Heim. Sereni in München. Für je 100M. wurden
angekauft die Entwürfe der Hrn. F. X. Schwarzi in Pa -
au, R.Ber tel in Greif wald, Ern tBechstein inBerlin,
Otto Friedrich in Pot dam, H eyn e & Hunger inChem-
nitz, sowie Schneider in Mainkur bei Frankfurt a. M.-
Im Wettbewerb betr. Entwürfe für das städtische Mu-
seum in \i ien sind 30 1\rbeiten eingelaufen. -
\ ettbewerb betr. Ideenskizzen für den Bau einer
evangeli chen Kirche nebst Pfarrwohnung und Gemeinde-
sälen sowie einer städtischen evangelischen Volksschule
mit TurnhalJe und Schuldienerwohnung in Köln-Ehrenfeld.
Die evangelische Kirchengemeinde Ehrenfeld beabsich-
tigt den Bau einer Kirche auf einem Grundstück an der
ubbclrather-Straße, auf welchem die Stadt Köln gleich-
zeitig die Errichtung einer evangelischen Volksschule
vorge ehen hat. Die Vorentwürfe zu der gemeinsamen
Bauanlage sowie zur kün tlerischen 1\usgestaltung der
die Kirche und Schule umgebenden Plätze sollen durch
einen öffentlichen Wettbewerb erlangt werden.
1\. Kirche mit Pfarrwohnung und Gemeinde-
sä I e n. Der Bauplatz liegt vorläufig noch im freien Feld.
Zwi chen ihm und Subbelralher-Straße ist ein freier Platz
40·40 m vC?rge ,:hen, der von d~r Stadt Köln gärtnerisch
angelegt WIrd. Die Grenze des KIrchengrundstückes nach
dem an toßenden Schulgrundstück zu liegt noch nicht
fest, sondern soll er t nach 1\nnahme des zur 1\u führung
bestimmten Entwurfes festgelegt werden. Nur i t darauf
zu achten, daß für Kirche, Pfarrhaus und Pfarrgarten
genau ~.809 qm zur Verfügung. stehen. Der Pfarrgarten
muß mog!lchst geschlo en sem und darf nicht ausein-
ander gens en werden.
. Der B.~us~il wi~d freige .!ellt, jedoch wird der gotische
hl au druc:khch m~ht gewun cht; e ist gedacht an eine
moderne Kirche mit Putzflächen. Für die fuchitektur-
teil~ kann Werk tein verwandt werden, für das Dach ist
chlefer vorzusehen.
Die Kirche oll 600 Sitzplätze enthalten von denen
ein kleinerer Teil auf Emporen entlallen ka~n. Es muß
aber Gelegenheit geg~.ben sein, in den Gängen oder vor
dem 1\ltarraum 150 Stuhle au!stellen zu können.
Di~ Kanzel darf über ?em 1\ltar stehen. Jeden!alls
muß le so angebracht sem, daß der Prediger keine Zu-
hörer hinter sich oder neben ich hat. Der l\bendmahl-
ti ch (l\ltar) muß frei stehen, sodaß er umschritten wer-
den kann. Der Chorraum dar! mit Rücksicht auf die
Kmt handlung nicht zu klein sein. Der Taufstein kann
auch in einerkapellenartigen Nische eitwärts au!ge teilt
werden. Die Orgel darf nicht über der Kanzel stehen.
Bei ihr ist ein Raum für etwa 100 Sänger vorzusehen der
mit den Emporen in organischer Verbindung ein ~uß.
Wenn möglich, ist die Orgel seitwärts anzubringen.
Das Pfarrhaus soll im Erdgeschoß außer drei Wohn-
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zimmern und Küche das l\mtszimmer nebst Vorraum
enthalten. Das erste Obergeschoß des Pfarrhauses ist
auszubauen mit mindestens fünf Räumen.
B. Schule mit Turnhalle, Schuldienerw.oh-
nung und 1\bortgebäude. Zur Schule ist der östhc~e
Teil des Grund tückes zu verwenden. Das Gebäude Ist
so zu stellen, daß es den Einblick in den anschließenden
Teil des Baublockes verdeckt. Die Straßenfronten sind
oauszubilden,daß gutel\nschlüsse an die Häuser 0 undP,
die zur zweiten Bauklasse mit Erd- und zwei Oberge-
schossen zählen, erzielt werden. Die Schule zerfällt in
eine Mädchen- und eine Knaben-l\bteilung. ..
Bausumme für Kirche und Pfarrhaus 200000 M., !ur
die Volksschule 290000 M. Hauptzeichnungen 1: 200. DazU
ei." Straßen- und ein Vogelschaubild. Es ist in 1\u~­
Sicht genommen, einen Preisträger mit der wei-
teren Bearbeitung des Entwurfes zu betrauen.
Das wird das Interesse an der an sich schon anziehenden
l\ufgabe sehr steigern. -
Wettbewerb Dienstgebäude der Handelskammer in
Plauen. Das Gebäude, für welches ein l\u!wand ohneh:nenauss~.attung von 260000 M. vorgesehen ist, soll auf
emem Gelande der Breite- und der West-Straße erbaut
werden. Es soll u. a. enthalten einen Sitzungssaal von
180qm, ein Sitzungszimmer von 70qm eine Bibliothek von
90qm und ein Lesezimmer, Kanzleirä~e, eine Wohn~.ng
des Syndiku , ein l\rchiv und eine Reihe von Nebenrau-
men. Obwohl eine Höhe des Gebäudes von 3 Geschossen
b?upolizeilich zulässig ist, wird doch mit Rüc:ksicht ,,:uf
die Lage des Bauplatzes und auf die künstlerIsche Wir-
kung ~ine .weitere l\u nutzung als in Unter-, Erd-!.Ober-
und teilweise au gebautemDachge choß nichtgewunscht:
Ueber Stil und Material sind Vorschriften nicht gemacbt ,
doch i t bei der freien Lage de Gebäudes die architekrW;
nische l\usbildung aller l\nsichten zu beac~ten'l'100
Hauptzeichnungen sind 1 : 200, eine HauptansIcht . en
verlangt. Ein Schaubild wird gewünscht. Es gelangdie
3 Preise von 2000, 1200 und 00 M. zur Verteilung; .. !e
Kammer behält sich vor, nicht preisgekrönte Ent~at
für je 350M. anzukaufen. Die Handelskammerhten
die 1\bsicht, einen der mit Preisen bed,,:~ 'ch
Entwürfe zur l\us!ührung zu bringen, be~alt ~~ht
aber die Entschließung hierüber vor. 1m Pr.elsgerI dt-
befinden sich die Hrn. Stadtbrt. Prot. H.Erlwel n , St~en
Brt.F1eck, Geh.Brt.Schmidt, Prot. E.Högg in Dres '
sowie Stadtbrt. Goette in Plauen. - ~::.c:..':';I':;'nh~a-71t:"::::;;w~a::s:':se"::rv:-e::r"::so:"':rg:":u:":n"::j("":d~e:""r:"'S~ta~d~t~c::h-emn--:i::-tz-.-_---;:;O:-as=-=n:::eu:;;eRathaUS
in Döbeln. - Wettbewerbe. - __
HierzueIne Bildbeilag-e: Das neue Rathaus inD~
Verlag der Deutschen Bauzeitunll, G. m. b. H~ In BerUlL Im.
FUr die Redaktion verantwortlich: l\lbert Hol man n In Ber
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ein Gebäude für diesen Inhalt geschaffen werden
müsse. Ruf diese Weise gelang es, im Laufe der
Jahre umfangreiche Sammlungen zu erwerben, die
aber an verschiedenen Stellen der Stadt unterge-
bracht werden mußten. Teils im Rathaus, teils im
allen Theater, in einem Gebäude am Karls-Platz, im
Colombi-Schlößchen, im allen Ordinariats-Gebäude,
in Kellern und Speichern, in Kisten und Kasten
mußten die Schätze verwahrt werden, die gescnlos-
sen der Oeffentlichkeit nicht dargeboten werden
konnten. Und doch weiß ein Bericht über die Samm-
lungen von "recht befriedigenden Ergebnissen" zu
erzählen, durch welche die Stadt imstande sei, "ein
zu errichtendes Sammlungsgebäude in seinen ver-
schiedenen Rbteilungen würdig auszustatten". Vor-
erwägungen dazu bewegten sich in der Richtung. ob
es sich für die Stadt empfehle, ihren Besitz von Rn-
fang an so zu teilen, daß für die Gegenstände der
Kunst und für die der anderen Sammlungsgebiete
verschiedene Rnstalten zu gründen seien oder ob
der gesamte Besitz zunächst in einer großen Zentral-
Rnstalt zu vereinigen sei. Bei dem immerhin be-
grenzten Umfang der Sammlungen und um die Be-
völkerung leichter zu ihnen h~ran zu ziehen, ent-
schied man sich dafür, die ver chiedenen Samm-
lungsgebiete zunächst unter einem Dach zu vereini-
gen. Sollte die Stadt jedoch so glücklich sein, ihren
Besitz in ungeahnter Weise vermehrt zu sehen, so
könnte sie die Scheidung der einzelnen Gebiete
immer noch vornehmen und etwa die nicht Kunst-
charakter tragenden Sammlungen in anderen Ge-
bäuden unterbringen. Ruf diese Weise ergebe sieb
die Möglichkeit, die Entwicklung allmählich und ent-
sprechend der größeren finanziellen Leistung fähig-
keit der Stadt und obne zu große Opfer zu leiten.
Nach den Rbsicbten der städti ehen Kreise soll
nun das städtische Sammlungsgebäude auch ande-
ren Körperschaften unter Wahrung des Eigentums-
Rechtesan ibren Sammlungen zur Verfügung stehen.
Es ist dabei nicht nur an den Münsterbau-Verein
mit seinen Kunstsammlungen, sondern auch an die
Möglichkeit gedacht, daß auch die Universität ihren
Besitz im neuen Gebäude zur Ru[stellung bringt, so-
daß eine auch für Lehrzwecke erwünschte Zentrali-
sierung der Kunst- und anderen Sammlungen der
Stadt erreicht werden könne.
Die Möglichkeit nun, ein zentrales Sammlungs-
Gebäude zu chalfen, ergab sich, als das neue Stadt-
Theater eröffnet und das alte Theater geschlossen
werden konnte. Das letztere war untergebracht in
einem alten Rugu::.tiner-Kloster an der Salz-Straße.
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Der Vorentwurf zur Erbauung eines zentralen Sammlungsgebäudes der Stadt
Freiburg im Breisgau.
Architekt: Rudoll Schmid in Freiburg im Breisgau.
Hierzu die I\bbildungen Seile 197.
och im verflossenen Jahre hat
der Bürger-Russchuß von Frei·
burg im Breisgau einer Vorlage
des Stadtrates zugestimmt, durch
welche die Erbauung eines zen·
tralen Sammlungs-Gebäu-
des der Stadt anJ;!ebahnt wird.
Damit ist ein weiteres Glied in~~~~~~~ die Kette der großen baulichen
che di. Unternehmungeneingefilgt, wel-
Wintee Regierungszeit des Oberbürgermeisters Dr.
Kunde ~er auszeichnen und welche auch ihrerseits
Vielen ~.von geben, daß das erstarkte Bürgertum in
hn KunS~adten Deutschlands im Begriff ist, die Rolle
nehme s -.un~ Kulturleben der Gegenwart zu über-
die dien,d~ el~stmalsdiefilrstlichenHäuserbesaßen,
des 19 Se a er ImLau[e der politischen Umwälzungen
seils [~l!lh;~underts teils verloren oder der sie ander-
vOn de l~l ~lgentsagthaben. EsdürftekaumeineStadt
Bau-U: r~ßeFreiburgsgeben, in welchereinegroße
So lebe b~~heferung vergangener Jahrhunderte mit
derGe n 1gem, auf das Große gerichteten Geist in
reiche1it~artweiter gepflegt wird, wie die alte kunst-
Theater a t an der Dreisam. Rathaus, neues Stadt-
zeichne' Spark.as~e,Torbauten usw. sind hierfür be-
Sich nu nde Bel~plele der letzten Jahre und ihnen soll
lungS nr~ehr dIe Errichtung eines zentralen Samm-
der K~~bäudes anschließen. Es soll den Schätzen
denen Fst,. der Geschichte und der Heimatpflege, an
und WU:delburg besonders reich ist, eine bleibende
in Freib Jge S.tätte sein. Man glaubt sich mit Recht
undbeidurg bel der großen Vergangenheit der Stadt
der Geg erbedeut~ndenRolle,diediese im Kulturleben
dieser Fnwart spIelt, zu einer würdigen Lö ung auch
PfliCht rage mcht nur berechtigt, sondern ver-
und Ku et. W~nn auch Vieles aus dem alten Kultur-
bereits ~st~esltz durch die Ungunst der Verhältnisse
starke u er oren geganl!en sei, 0 könne es für eine
nicht le·ng ta.tkräftige Gemeinde in Fragen dieser Rrt
es unte~C t ell~ "Zu spät" geben, umso weniger, als
eigenen F~ständen auch gelle, die Leistungen der
und Zu ~U Zur würdigen Darstellung zu bringen
sich aur~!Ch al!e Bestrebungen zu ermuntern, die
Dem les~m Idealen Gebiete bemerkbar machen.
burgS i Welten Blick, mit dem die Geschicke Frei-
diese K~l~tztenVierteljahrhundertgeleitet wurden, ist
entgang urpflicht schon vor langen Jahren nicht
großes it ~nd stets war man darauf bedacht, "ohne
Wenn si eSI~nen" gute Erwerbungen zu machen,
das in dh eine Gelegenheit dafür bot. Es geschah
er .Rnnahme, daß erst ein Inhalt und dann
Die Kirche dieses Klosters wurde in den zwanziger Jahres 1900 wurde die Frage durch Rnkaul ~er be-
Jahren des vorigen Jahrhunderts durch einen Schüler nachbarten Häuser Tiry und Sartory vorbereitet, S?-
Weinbrenners zum Theater umgebaut. Das Langhaus daß günstige Verhältnisse geschaHen waren, als die
wurde teils Zuschauerhaus, teils Bühne. die noch in 1\bsicht zum Beschluß erhoben wurde, diese Bau-
den Chor hineinreichte, dessen übrige Teile zu Gar- gruppe für ein zentrales Sammlungsgebäude aus~u­
deroben Verwendung landen. Neben der Kirche lie- bauen. Man meinte, "wenn wir bei der Lösung dle-
gen der noch erhaltene Kreuzgang und andere Bau-
teile der ehemaligen Klosteranlage. 1\ul diese Bau-
~ruppe, die sic~, wie der Lageplan S.668 inJahrgang
1911 unserer Zeitung, 11. Halbband, dartut. durch eine
besonders gün. tige Lage in der Stadt auszeichnet
war das 1\ugenmerk von dem Rugenblick an gerich~
tet, als die Errichtung eines neuen Stadt- Theaters
beschlossene ,Sache war. Schon gegen Ende des
!Cl.!
2. OBERGESCHOSS.
s~r Frage eine glückliche Hand haben, je~en h~st~~
TIschen Hauch über das Gesamtwerk ausgießen 'e-
können, der andere RnstaHen dieser Rrl sOEan~~i'
hend macht. Bedenken über die mangelnde r en
terungsmöglichkeit der Rnstalt an dieser Stelle wudd p'mit dem Hinweis zerstreut. daß Raum IUr den 0 ei
pellen Umlang der jetzigen Sammlungen geboten ~g
und daß eine etwaige spätere räumliche Trennu
No, 22,
:i~z~am~u!1gen die Erweiterungsmöglichkeit der
der Vnen elle Von selbst ergebe. l\uch der Wunsch
Stadt erlegung der.l\nstalt aus dem inneren Kern der
wie dfurde l.aut; Jedoch glaubte man einer l\nstalt
d eser eine zentrale Lage geben zu müssenja~nn es. soll eine l\nstalt werden die man bei jede~
reszelt und bei jeder Wilterung'bequem besuchen
Werken kennen, einen Vorentwurf unter weitgehen-
der SchonunI:! der allen Baubestandteile des Klosters
aufzustellen. In ständiger Fühlung mitdem städtischen
Hochbauamt und dem Konservator der städtischen
Kunstsammlungen ist dann der in dcm beigegebenen
l\bbildungen dargestellte Entwurf ent tanden, der in
seinen Grundzügen die Genehmigung der städtischen
Hauptansicht nach dem Theater-Platz (Historisches Museum und (Ur Natur- und Völkerkunde).
llnslcht nach der Salz-Straße mit dem Rapellenhau fllr kirchliche llltertumer.
längSSchnitt durch den eubau am Theater-Platz
(Museum fUr Natur- und Völkerkunde).
lI.rchitekt: Rudolf Schmid in Freiburg im Breisgau.
~~~ng~nießen kann. Dies ist aber nicht möglich,
DUng e er ~eg zu derselben durch zu große Entfer-
gruP ersc wert i. t." So blieb man denn bei der Bau-tekte~ ~eJ alten Theaters und beauftragte den Rrchi-
Unserer u .oU Schmid in Freiburg, den die Leser
Zeitung schon aus verschiedenen trefflichen
15. März t913
llnsicht von der Salz-Straße aus.
Körperschaften fand und zu dessen Verwirklichung
eine Summe von 950000 M. bewilligt wurde. Ueber die
Rnla(!e selbst lassen wir im Foll:!enden einen Bericht
des KOf1servators der städtischen Kunstsammlungen,
Prof. Dr. M. Wingenroth in Freiburg sprechen, den
wir auszugsweise wiedergeben. - (Schluß folgt)
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Rbbildung 12. Gesamtbild der Talsperre bei EinsiedeI.
l\bbildung 4. Talsperre im unteren Lautenbach-Tal an der Klatschmüble.
Wasserversorgung der Stadt Chemnitz.
ach einem Vortrag desWasserwerks-Direktors Dipl.-Ing. Na u im "Sächsischen Ingenieur- und 1\rchitekten-Verein"
am 6. Oktober 1912. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage.
fäii~ii~f!j~i n den l\bbildgn.7-9,S. 198 sind Profil der Wasserrinne der Stollen an und sind in
einige Querschnitte der Stollen- Beton ausgeführt. .
leitung dargeslellt. Das Profil Die Sohle der Stollen und Kanäle ist wasserdIcht
der Stollen ist 1,9 mhoch, 1,9 m verputzt, die Leibungsflächen sind ebenso wie di.e
weit, hat auf der aus Zementbe- Rückenfläche der Kanäle mit Zementputz und mIt
ton hergestellten Sohle seitlich einem Goudron- oder Preolit-l\nstrich versehen. In
~ine halbkreisförmige, 1mbreite, Längen von 9-10 m sind in den Kanälen durch
0,6 mliefeWasserrinne und einen stumpfes l\neinanderstoßen l\usdehnungsfugen ge-
,0,6 mbreiten Gangsteig daneben lassen, die vor dem l\nstrich mit l\sphaltpappe über-
deckt worden sind. In




te (vergl. flbbildg. 10
in No.21) angeordnet,













und Kanäle ist 1:1900.
Das l\bIlußver!'"ögei
der Leitung Ist aU
40000 cbm täglich oder
465 l/Sek. bemessen.
In dem Endschac~t





























bei 205 m größter
, d4 baWasserliefeunStauIläche,Stauh~;
he 383,75 mü. N. 1"<.
Die Sperrmauer
hat eine Höhe von2~ milb~r der Talsohle, 28m über derGrUndun~ssoh41~
eIne Starke von 20 m auf der Grilndungssoh1e, ..1
in Geländfhöhe, 4 m an der Krone; Kronenlange
180 m; KrUmmungshalbmesser 400 m. Der Maue.r-
körper enthält 23600 cbm Bruchstein (Ton-, QuarzIt-
No 22.
und ist in losem Gebirge in entsprechender Stärke
mit Ziegeln ausgemauert.
Die Kanäle, d. h. die nicht in bergmännischer
W~ise, sondern in oHenem Tagebau hergestelIlen
Lellungsslrecken schließen sich in der Sohle dem
196
und Hornblende-
SChiefer) und ist in
Zementkalk - Mörtel
1 : 1/2 : 5 hergestellt.
DieRbdichtungist
an der Wasserseite








sich jedoch nicht ge-
halten hat und spä-
ter durch Preolit-
l\nstrich ersetzt wor-
den ist. Die Entlast-
ung wird durch ein




satz von 0,5 m Höhe




Von 30 cbm,Sek. Der
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s. Rbschnilt 7 - be-
stimmt, in der Weise,





















lS. Marz 1') 13.
Ib g Im Breisgau.ebäudes der Stadt Fre ~g eines zentralen Sammlung~gd Schmid in Freiburg I. Brg.Vorentwurr zu~ Erbauun Theater-Platz. llrcbitekt: u. ;;;;;;E':==;ii~~~llnslchten am
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Abbildung 11. Tal perre bei EinsiedeI.
Querschnitt durch den Grundablaß.
Fas ung des Staubeckens 300000 cbm.
c
r
1\bbildung 9a und b.
Stollenprofi! in Druckstrecken.
1\bbildung 7a und b in festem






























sers dienen 9 Sand-
filter mit einer Ge-
samtfilterfläche von
6212qm,davon 2058qm
}o em\llter der ersten
__ _ .. l\nlage, 3733qm Faein-
Filter der erweIter-
ten l\nlajte, 421 q~
Vorfilter der erweI-
terten l\nlag'e, die in
Terrassen 7 3m über
den neuen' FeinW-




wölbt und mit Boden
überdeckt.Vonjeder
Kammer führen Entlüftungsrohre nach~uftschächten, die seiUich so angele~t
smd. daß sie keine Verunreinigung Ind~n Behälter gelangen lassen. DieFilter-
korper bestehen aus einer 0,4 m hoh.en
Unterlage von groben Geröllen und J{leS
und e~ner 1 m hohen Lage Filtersan~·
DIe Geschwindigkeit der filtration
schwankt bei nicht vorfiltriertem WaS:
ser von 100-200 mm in der Stunde, bel
vorfillriertem Wasser von 150-200 ~Itl.
Das Vorfilter arbeitet mit GeschwindIg-
keiten von 600-1400 mm im MitteIl 000
111111
in der Stunde. Die B~triebsdauer derF~infilter beträgt ohne Vorfiltration ~g
bIS 35 Taj!e, mit Vorfiltration 45-:1!ag~, die Leistung auf 1qm Filterfl.ach~I~ emer Betrieb periode ohne y~rhltr5aO
tlOn 50-100 ebm mit VorfiltratlOn 1
bis 330 cbm. Die 'Yorfilter halten durch-
schnittlich 60 TaJ:!e. . d
. Bei der Reinigungder Feinfilter ~I~t
dIe obere verschlämmte Sandsch.lcer
etwa 1cm stark abgezogen und in elO
Trommel- Waschmaschine gewaschenh1st die Filtersand chicht nach und n~cda~f et~a 0,6m Höhe abgearbeitet, SO WIr111
sIe mIt gewaschenem Sand wieder a~.f I\<_
Höhe aufgefüllt, aber der zuvor zuruc .
gelegte, unter derSchmutzschichtlager~t
de braune Sand wieder oben auflzebrac .
Das l\nlüllen der Filter bei Inb~'
triebnahme geschieht von unten, um dl~
Luft aus dem Sand zu entfernen, rnl
No. 22.
Wasser aus' G(Siek h ~Iner rundwasser - Sammel- Rnlage tälern durchSickerrohrleitungen gewonnenesGrund-
Zerro rleltung) im oberen Tal wasser auf. Von hier aus fließt das Wasser in derIriebe~r E~möglichungeines gleichmäßigen FiHerbe- 1910-1911 als Ersatz für die ursprüngliche Stollen-
serbedaun ~ur f\usgleichung des wechselnden Was- leitung neuerbaulen Hauptzuführungsleitung, die aus
aus Starfe~~n der St':ldt dient ein Reinwasserbebälter zwei Rohrleitungen von 800 mm 1. W. besteht, als Dük.
2200cbm TPh e,Ion. mit 5 Kammern von zusammen ker die Reichenhainer Dorfstraße kreuzt und dann6 D·n a t b~l 5m Wassertiefe. in einem begehbaren Stollen liegt, nach dem Vertei-
Uebe;si lh~ ZUlleltun g nach der Stadt. (Vergl. den lungsschacht vor dem neuerbaulen Wasserbehälter
EinSied c sp an R.bbildung 1 in No. 21.) Von dem in Reichenhain. In dem Schachtgebäude am Ende
StOlle eIer Werk flIeßt das gereinigte Wasser in einer des Stollens befinden sich die Hau
ptwassermesser
lieh n· un.~ Ranalleitung von3,5kmLänge mit natür- (Woltmann-Messer 800j500 mm) für das gesamte aufver:ir:;jg~ef~lle nach d~rRnhöhe bei Reichenh~inund diesem Wege der Stadt zufließende Wasser. Rus dem
(s l\b ~Ich dort mit dem von dem Zwönttzwerk Verteilungsschacht kann das Wasser durch Schieber-bi~ da1~hnIt!7) geförderten Wasser. Ruf dem Wege stellung den Wasserbehältern oder unmittelbar dem
In nImmt die Leitung noch aus den Seiten- Stadtrohrnetz zugeleitet werden. - (Schluß folgt.)
Das Schiffshebewerk für den l\bstieg des Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin nach der
Oder
bei Niederfinow.
IIür.. den l\bstieg des in diesem Sommer zu 2. Gutehoffnungshütte in Oberhausen in Ver-eroff~enden Großschiffahrtsweges Berlin- bindung mit den Si emens -S ch uckert - Werk en inSt~ttin nach der Oder lbei Niederlinow, der Berlin, Deutsche Maschinenfabrik in Duisburg,bel den vorhandenen Geländeverhältnissen Dy c k e rho ff & Wi d man n in Biebrich, kgl. Bauratdurch eine konzentrierte Staustufe von rund R 0 e d er in Wiesbaden undZWeier 36 ~ Höhe erfolgt, war die l\usführung 3. Beuchelt & Co. in GrÜTIberg in ScWesien.
sehen neben etn~der liegender Einrichtungen vorge- l\uf Grund eingehender Prüfungen unter Benutzung
mit 4 Sv~r denen dl~ eine in Form einer Schleusentreppe von Modellen und insbesondere auf Grund wiederholter
kommec . ~uF~.n ~u Je 9 m Hu1>höhe zur l\u führung ge- Gutachten der Königlichen l\kademie des Bauwesens
War einniS. ur.dleandere
hat der Mini ter der öf-
bewerk .mJ\cha!'ll che He- I< --.Jqo --->+ --.10,0-- 1 fentlichen l\rbeiten das
men D~n us Ichtgenom- Obere Haltung L von Beuchelt & Co. an-
nach s }eses Bauwerk, das ~_M..~t:!.7J_ ---- --- gebotene Werk zur l\us-intere:lne~Vollendungdas führung bestimmt. Dabei
l{analbsan este au dem ist die we entliche F
örde-
tendst au und das bedeu-
rung hervorzuheben, die
Sein w~ Hebezeug der Welt der Wettbewerb während
ner v Ird, gelangt nach ei-
seiner langen Dauer fort-
Entsc~r .;urzem gefällten schreitend durch die betei-
digen BI hI!-.ng der zustän-
ligten Behörden, insbe on-
ebenfalle orden nunmehr
dere durch den Geh. Ob.-
D S.~l;lr l\usführung. Baurat Gerhardt erfah-gewöha~1 ISt auch der un- ren hat.
7 Jahrnhch !!"nge, bereits
Die Entwürfe der zu
Wettb e gefuhrte engere
1)**)und2) genanntenfir.
ligten eb',:rb, der den Betei-
men sind bereits an an-
Bedeut el der Größe und
deren Stellen veröffent-
ganz uhg des Werkes licht; es soll deshalb hierdun er ebliche l\ufwen- nur der Entwurf von Beu-ursa~h~hnd Kosten ver- chelt & Co. auszugsweise




Das dem Beuchelt'schen l\ngebote zugrunde liegende
System ist das Ergebnis mehrjähriger Studien des Reg.-
und Brts. Schnapp in Berlin und des Reg.-Baumstrs.
Bruno ch ulz in Berlin-Halensee. Der von ihnen für den
beschränkten Wettbewerb vom ommer 1907 aufgestellte
Entwurf hatte den Erfolg, daß er mit den vorerwähnten
anderen Entwürfen den l\nbietern mit dem Er uchen
zurückgegeben wurde, für den beab ichtigten p'äteren
engsten Wettbewerb auf Grund der ergangenen Prüfungs-
Bemerkungen weitere Verbesserungen vorzunehmen, die





det.~:Der eig tr h B' . "... '.- ~,
erste 1\ f" en JC e egmn dieses Wettbewerbes, dessensChonin~ange noch erheblich weiter zurückreichen, istliebewerke~.bekanntenWienerWettbewerb um da Schiffs-
Jahre 1903 ur den Donau-Oder - Kanal bei Prerau vom
1\bme zu suchen, der auf Grund der gleichen Schiff _
1\n ~ngen .und ~e gleichen Gefälles stattfand.*)
letzten Ve~ Nlederfmower Wettbewerb waren in seinem
1. Mer auf,: nur noch die folJ;!enden firmen beteiligt:
Werk G aschJnenfabrik l\ugsburg- ürnberg,
- ~avsburg,
.) Vergl D
und 594 /I. ." eulsche Bauzll(." 1903, S. 244 und 1904, S. 549, 560. 590
IS. März \<)13.
für das Beuchelt'sche Rngebot ebenfalls der Reg.-Bmstr.
Sc h u Iz bewirkt hat.
Das Gefälle der Kanalstufe, das in einem Hube über-
wunden wird, beträgt normal 35,71 m. Der Trog hat bei
6 m nutzbarer Länge, 9,6 m lichter Breite und 2,5 m Was-
sertiefe einen Wasserinhalt von 1700 cbm. Sein Gesamt-
gewicht einschließlich Eigengewicht beträgt 2100 t. Wie
die l\bbildungen, welche das Bauwerk im Längs- und
Quer chnitt zeigen, erkennen lassen, wird der Trog, von
4 miteinander fest verbundenen Doppelhebeln von 30 m
l\rmlänge getragen, deren dauerndes Gleichgewicht durch
ein Gegengewicht, oder bei zweischilfiger l\n1age durch
einen zweiten Trog hergestellt ist.
Die in denl\bme ungengrößerer Brückenverbleiben-
den Hebel sind in ihrer Mitte auf massiven Unterbauten,
die bei großer Grundfläche und geringer Bodenpressung
eine sehr sichere Gründung ermöglichen, in Zapfen gela-
gert und tragen den Trog ebenlaJls mittels Zapfen. Die
Wahl der Hebel und die Rusbildung der Zapfen ist den
1\usführungen der bekannten großen Schwerlastkrane an-
gelehnt. Damit sind die tragenden Maschinenteile des
eigentlichen Hebewerkes sogar bei der Doppelanlage auf
nur 12 nachstellbare Zapfen von für die Unterhaltung
günstigen großenl\bmessungen beschränkt, deren gerade
Hichtung durch Visur in der Seelenachse jederzeit nach-
geprüft werden kann.
Bei der Bewegung des Hebewerkes beschreibt der
Trog eine Kreisbahn, auf der seine lotrechte Stellung
unter Vermeidung von Pendelbewegungen durch zwei
an seinen beiden Enden angreifende Führungsstäbe in
je?em !\~genblick ges~chert .ist. Bei der Dopp~lanlage
wHd mIt Jedem Hube em Schiff nach oben und em Schiff
nach unten geführt.
Von be onderer Einfachheit und Zuverlässigkeit ist
die Bremse des Werkes. Sie bedingt im normalen Betriebe
einen sehr ruhigen Gang de y tem und ersetzt gleich-
zeitig ohne weiteres und ohne 1\nforderung besonder~:
maschineller Einrichtungen bei Trogleerlauf das Fe~e
gewicht von 1700 t. Sie besteht aus 4 Bremsplatten,.. \
durch Parallelogramme in stet wagrechter Lage gel~r ;
in mit Was er gefüllten Kammern, der Bewegung ~t
Hebel folgend, auf- und absteigen. Die Platten laufen r:;ei
geringen Spielräumen, durch die das Kammerwassu rn-
der Bewegung des Systems umlaufen muß, an den .a en
merwandungen vorbei. Die Bremse, die im allgemem es
das bekannte Prinzip des gedrosselten Wasserumla~fen
enthält, hat dazu den Vorzug, daß ie bei einer s~ hef!!gde
Gleichgewichtsstörung, wie e ein Trogleerlaul sem wurde~
das Gleichgewicht in den Massen durch 1\ufsetzen n-
Uebergewichtes in der Endstellung wieder hers~el1t, ~e'
statt das Werk in einer beliebigen und obendrem.un ler
quemen MittelsteIlung mittels verwickelter maschmel
Einrichtungen festzuhalten. "ßig
Der 1\ntrieb des Werkes erfordert rechnungsm~an
den n~r geringen Kraftaufwand von 75 PS. u.~d erfol~ttelS
den die Bremsplatten führenden Bremsstabe!1 ml 1\n-
elektrisch angetriebener Zahnsegmente. Es sl~d 2 ön-
triebmotoren vorgesehen, die mit je 100 PS. arbelt~~ kdas
nen, von denen also auch einer allein imstande lS ,
Werk zu betreiben. . . her-
Die große Einfachheit und vollendete Betne.bsSlCDar_
heit des ganzen Werkes dürfte aus diesen we~gen des
legungen ~ereit.s hervorgehen. .oie Be~chrelbunlang_
Entwurfes 1m emzelnen möge emer spat.eren um ähntre~c~erenVeröffentlichung vorbehalten blelb.en. Er; zu'
el Jedoch noch, daß alle Teile des Werkes Jederzelerns-
gänglich sind und keine Teile mit 1\usnahme der r~ztere
platten unter Wasser liegen. Dabei ind durch e Kon-
gegenüber anderen be tehenden Hebewerk~n alleHebe-
truktion mittel vermieden, die wie z. B. bel dem 'mrner
werk Henrichenburg durch Leckwerden der SchWl
den Betrieb stillegen. -
-------
naturgeschichtliche Gegenstände. Die EntdeckUn~t~~~
Funden ist anzuzeigen und ein entdeckter Gegerefern.
aul Verlangen gegen Erstattung des Wertes abzu 1 den,
Die 1\blielerung kann aber nur dann verlangt 'f"~ver-
wenn zu be orgen ist, daß der Gegenstand wesenth~pf1ege
schlechtert wird oder der inländischen Denkma Hand-
und Wissenschaft verloren geht. Zur wirksamen vorge-
habung des Gesetzes sind Strafbestimmungen
schlagen. -
Wettbewerbe. Ver-
Ein Preisausschreiben des Iserlohner Tiersc~U:z~nter
eins betrifft Entwürfe für Tränkbrunnen und lSZt dort
den in Westfalen und Rheinland geborenen oder ~'I Preise
ansässigen Künstlern zum 15. Mai erlassen. ZW~l.Rnkäule
von je IOD M., zwei Ir. Preise von je 50 M., ZWS; dtbrnstr.von je 25 M. Preisrichter sind u. a. die Hrn.: Ducker
Ho fma n n, Bildhauer Fa u se rund 1\rchitek.! k rrstattet
in I erlohn. Unterlagen ~egen 1 M., die zuru~ e l _
wird, beim chriltführer, tad tgeometer Schel b e· deS
In dem Wettbewerb betr. einen BebauungspltnpreiS
nördlichen Teiles der Stadt Laibach erhi~lt denh~ß deS
von 1000 K. der Bauing. He id e vom Krelsa~sSCn 600 K·
Kreises 0 thavelland in Nauen. Den H. Pre!.s v~en deO
gewann 1\rch. Fritz Schmidinger in Muncgle~ und
111. Preis von 400 K. erhielten die 1\rch. Sch we
Beguelin in Dü seldorf. - _ Sagan
Im Wettbewerb Volksschule mit Turnhalle In1500 M·
(Schles.) hat unter 1 6 Entwürfen den I. P
Bl
vO:witz, den
erhalten Hr.1\rch.MaxFischer inDre de~- Ö~sden,d~n
H. Pr. von 1200 M. Hr. 1\rch. Du tzmann m. r'
n
LeipZIg.
111. Pr. von BOOM. Hr. l\rch. Carl H. J. Sc.hm l \{ I nnworten
Zum l\nkaul empfohlen die Entwürfe mll den t ~lung vorn
"In der Platzachse" und "Grete". l\usSwettbewerb
13.-20. März d. J. im Rathau e zu a~a~. Der Provinzen
war beschränkt auf l\rchitekten, die m. de~ h sachsen
Schlesien und Brandenburg, oder im Kömgrelc
ansässig sind. - ne in
Wettbewerb Rede- und Leichenhalle Mej[~twür!e
Sachsen. Die öffentliche l\us tellung .. der schule In
findet vom 6. bis mit 9. l\pril in der Burger
Meerane statt. - ~
--;::-=;-:-;:;-:-"'7.":-::-~~__-;:::-'--__:-::-:7:'~;;;;;t,:;;jienSarornluol!dlInhalt: Der Vorentwurf zur Erbauung eines zentralenunI! der st·eSGebäudes der Stadt j"reiburg im Breis!!.u. - wasservers~r~ f\bStiel! d_
Chemnitz. (Fortsetzung.) - Das Schillshebewerk fUr . ~iederlinOW'Großschillahrlsweges Berlin-Slellin nach der Oder bel
Tote. - Vermischtes. - Wellbewerbe. - Stadt
Hierzu eine Bildbeilage: Wasserver orgung der ___
Chemnitz. ~
Verlag der Deutschen Blluzeltunj!, G. m. b. H~ In Bi~ BerUn-
FUr die Redaktion verantwortlich: l\lberl Hofma~n In Berun-Buchdruckerei Quslav Schenck Nllcbllg. P. M. We er ,,?
No.f-"·
Tote.
Reinhold Riehl t. Ein jäher Tod hat der Schaffen -
tätigkeit eine reich begabten Baukünstlers kurze Zeit,
nachdem er vor neue große l\ufgaben gestellt war, ein
vorzeitige Ziel gesetzt. l\m 11. d. M. ist der frühere
Stadtbaurat von Berlin- eukölln, Reinhold Kiehl, der
erst im Herbst v. J. als Baurat für die städtebaulichen l\uf-
gaben de Zweck-Verbandes Groß-Berlin berufen worden
Ist, einem. Herzschlag im 39. Lebensjahre erlegen. Das
bedeutet emen schweren Verlust für unsere zeitgenössi-
sche Baukunst, vor allem aber für den Zweckverband in
dessen Wirkungsbereich man von dem Einfluß eines fdin-
sinni~.e!1 St~dteb~uers, als den sich Kiehl in seiner frühe-
ren Tätigkeit erWIesen hat, gute Früchte erhoffen durfte.
l\us dem Lebensgange des Verstorbenen sei erwähnt
daß er 1 74 in Danzig geboren wurde und seine l\usbil~
dung namentlich auf den technischen Hochschulen zu
München und Braunschweig erhielt. In Groß-Berlin war
er zunächst am Erweiterungsbau der Technischen Hoch-
schule zu Charlottenburg, dann am Rathausbau daselb t
tätig... Im J~e 1904 wurde er als Stadtbauinspektor in
eukolln (Rlxdorf) angestellt, um dann später, als eine
Teilung der Bauverwaltung eintrat, i. J.1905 zumStadtbau-
rat für Hochbau gewählt zu werden. In diesen beiden
Stellungen hat er in der kurzen Frist von nur acht Jahren
ei~e au13erorde~tlicheTätigkeit entwickelt und ein reiches
Konnen sowoW U1 baukünstlerischer wie in praktischerBe-
ziehung .gezeigt. Das neue Rathaus ("Deutsche Bauztg."
1909, S-elte 621 ff.), da große Krankenhaus in Buckow
("Deutsche Bauztg." 1911, S. 597) das tädlische Elektri-
zitätswerk, eine größere Reihe v~n Schulbauten usw. 0-
wie manc~erle.iVerbesserungendes Bebauungsplanes~ind
Werke, dIe .em l\ndenken dauernd sichern werden und
die dem S.~adt.bildvon ~eukölln ers.t ein Gepräge gegeben
habe~. F~~ diese 1\rbelten wurde Ihm die große goldene
Medaille fur Kunst auf der Kun tausstellung 1911 verlie-
hen und noch kürzlich erst wurde er zum außerordent-
lichen Mitglied der 1\kademie des Bauwesens ernannt.
1\n der Stätte seines lrüheren Schaffens, in Neukölln auf
dem Jakobi-Kirchhof, den er selbst noch mit stimmu~gs­
vollen Bauten schmückte hat der Verstorbene seine letzte
Ruhestätte gefunden. -
Vermischtes.
Der Entwurf zu einem1\usgrabungs-Gesetz für Preußen
ist dem l\bgeordnetenhause zugegangen. Das Gesetz will
Vor orge treffen, daß bei 1\u grabungen das öffentliche
Interesse nicht gefährdet werde; es will Funde von Be-
deutun~ der l\1lgemeinheit dauernd erhalten und für ge-
le,l:!enthche Funde'eine sachgemäße Behandlun~sichern.





') Unter "Experten-Ingenieuren" sind die nicht völlig unabhängigen
als Gutachter tätigen Ingenieure zu verstehen.
..) Verj~l. Deutsche Bauzeitung 1910. fluslUhrlichcr Ilericht Ubcr das
Ergebnis S. 454 u. I.
liche Platzanlage mit großer Rasenfläche in der Mitt.e un~
umgeben von Baum-1\lleen. Die l\nlage ist an th~e
oberen Ende durch die Stadthalle abge chlossen ;. dE~s~
besteht zunächst aus einem Giebelvorbau, der die I~_
gänge und den Konzertsaal enthält, dann folgt.der H~uP
raum mit hochgewölbtem Kuppeldach, und dahinter 1Jete~
die wesentlich niedri~er gehaltenen Wirtschaf~s-und cli
selligkeitsräume. Settlich schließt sich unmtttelb~r e~
l\usstellungshalle an, welche die nach Westen hlO g
legenen großen Kasernen einigermaßen verdeckt. G.eg~~
diesen Entwurf erhoben sich nun aber viele gegnens.~ n
Stimmen in der Bürgerschaft; einmal wegen der Belh~_
Entfernung der ganzen 1\nlage (20 Minuten) vom a t
hof, sodann wegen des großen~aumaufwandesübe~haup_
und der angeblich akustisch ungünstigen Kuppel I~ b:n
sonderen und schließlich auch wegen der Kosten, dIe vtz_gegnerischer Seite auf 8 Mill. M. geschätzt wurden. E' r~el_
dem erfolgte Ende Februar 1911 der 1\uftra.g ~ur 10 ber
l\usarbeitung und Kostenveranschlagun~,die Im o~t~ru_
desselben Jahres eingereicht wurden. Die KosteöoOO Mgen hiernach 2490000 M. für den Kuppelb?u, ~7 e~
für die 1\usstellungshalle und 149000 M. fur die Umgs-
bungs-l\rbeiten. Der geringere Preis der l\usste~W!:1!he
halle wurde durch eine Verkleinerung der Grun a
von 4000 auf 3000 qm erreicht. Hen
Bei der baupolizeilichen Prüfung wurden von se en
des Ministeriums namentlich die Eingänge u!1d !repfcht
beanstandet, von seiten des Stadtbauamtes mit Rucks die
auf den kürzlichen Preisaufschlag Bedenken gegenbloß
Gesamtsumme erhoben. Mit Rücksicht hierauf besc füb-
man, von fünf Unternehmerlirmen l\ngebote zur l\us ein-
rung der gesamten Rohbauarbeiten für die Stadu:adl~gste
zuholen. Diese hatten da Ergebnis, daß das me..nrendGebot 1,2 Mill. M., das höchste 1,4 Mil!. M. betrl;1g,:ahMitte
sich der l\nschlagpreis mit 1,3 Mill. M. genau 10 er
hielt, somit vollständig richtig angesetzt war. gen:
Ueber Einzelheiten des Baues ist Folgen~e ~u iF-sen-
l\lle Decken und Säulen des Kuppelbaues sH~d m .1 der
beton gehalten, die Kuppel dagegen der l\kushk sowI~eis_
Kosten wegen in Eisen mit Rabitzverkleidung. Der.P auf
unterschied zwischen Eisenbeton und Eisen s.tellt S{.c~ten
200000 gegen 78000 M. Die Kuppel, die bei emem I~t das
Durchmesser von 42,4 m dieselbe Höhe h~lt und da~~ sich
Pantheon in Rom an Größe beinahe erreicht, erhe Säu-
auf einem durch einen Eisenbetonsturz verbundenJndurch
lenkranz; der Sturz ist gegen die Tambourwan urde
die Decke ver trebt. Bezüglich des Winddruc.kes dvon
angenommen, daß er sich auf alle Säulen v~rtelltun ufge-
diesen ohne Berücksichtigung der Versteifungen aan in
nommen werden muß. Vom Eingang aus g~langtm lege-
eine 4m breite Wandelhalle, die neben reichhchen1\b fÜr
räumen und Sitzgelegenheiten zugleich die Tr~ppenent_
die verschiedenen Ränge sowie zahlreichel\usgange daS
hält. Im Hauptraum kann die Bühne abge chlag~nh als
Orchester versenkt werden; um denselben zu§lelc nten
Manege benutzen zu können, sind Rampen nach en u den
liegenden Ställen an~eordnet. l\ußen läuft ~und um und
Bau eine Terrasse mit ununterbrochenen FreltrePr;ieiche
kurz geschnittenen Bäumen. Der kleine Saal h; beidenLän~e und Breite von 11 m, dazu kommen noch .Ie 165 1fI
seithchen Nebenräume, sodaß die Gesa~tbreIte z~rte
ausmacht. Dieser Saal ist vor allem für klemer~.~o~ngen
gedacht, kann aber auch bei sehr ~roßen 1\1;If u r ceS
als Foyer für den I. Rang dienen. Die verklem~.~u~~ die
Gesamtraumes der Kuppel erfolgt durch Vor agnez~gen
zwischen den Säulen aufgehängt sind un~ zu llstän-
werden können. Das Gewicht der Kuppel he~ v~cht be-
dig auf den Säulen, während die Tambou~~a? DI r j\ku-
lastet ist. Lange Erörterungen gab e bezugh<f dKuppel-
stik; es wurde zunäch teine egmentlührung .. e~ ng der
wandung verlangt, um dadurch eine Verstar Un von
Schallwellen zu erzielen. Bei einer Mehrent~r~ll';ellen
gegen 60 m, die von den zurückgeworfene~ c a ach-
zu durchmessen ist, würde sich aber dabei dur(]ber!iCht
klang bloß eine große Störung ergeben. Das mit 9 1f1,
hat 11 m Durchmesser, gegenüber dem Pantheon schlos-
und ist durch eine dreieckige Glasverdachung.abge prüng-
sen. Für die Dachabdeckung der Kuppel, die U~träglich
lich aus Ziegeln vorgesehen war, wurden n~ll'gt Die
noch 135000 M. zur Kupfereindeckung bewi I ~n die
l\usstellung halle wird von Hetzer-Bindern getrafhaiten;
unten ver chalt sind und oben eine Latern.e ~!··r Reit-
der Raum, der 2000 Per onen faßt, oll zuglelc uten dieFestspiele dienen. Be ondere Maßnahmen ~rlord.ern Die
Lüftung und die Heizung der großen Räumhchkelteo~dnet
Beleuchtung soll auf indirektem Weg derart aggl
e
uchtet
werden, daß die ganze Innen eite der Kuppel e de der
erscheint und Licht aus trahlt. - Der Vortraged ;arnt
den lebhaften Beifall der l\nwe enden fand, wur e
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Internationaler Kongreß der "Beratenden Ingenieure" in
Gent. l\nläßlich der in diesem Jahre in Gent stattfinden-
den Internationalen l\usstellung soll auf l\nregung der
"Chambre yndicale des rng~nieursConseils",
Brüssel, und der französischen Vereinigung gleichen
amens in Paris ein internationaler Kongreß der "Beraten-
den Ingenieure" und der "Experten-Ingenieure" *) abgehal-
ten werden. JUs Ort der Zusammenkünfte kämen Gent
oder Brüssel, al Zeit die Monate Juni-Juli in Frage.
Die Teilnahme an dem Rongreß kann erfolgen als
" F ö r der er" (membre donataire, Beitrag mindestens 100
Frc .) sowieals ord en tlich esMitglie d (Beitrag 20 Frcs.).
Die Chambre Syndicale des Ing~nieursConseils de
Belgique in Brü el, übernimmt die Organisation des Kon-
gresses. Berichte, welche dem Kongreß vorgelegt werden
sollen sind an die Geschäftsstelle in Brüssel zu senden
und i~ deutscher, englischer oder französischer Sprache
abzufa sen.
Der Kongreß wird umfassen: eine allgemeine Eröff-
nungssitzung, Sitzungen für die Behandlung der vorlie-
genden Fragen, eine allgemeine Schlußsitzung. DemVor-
itzenden jeder Sitzung wird die Leitung der Versamm-
lung übertragen. Die zur Beratung stehenden Fragen
werden, wenn es angebracht erscheinen sollte, verschie-
denen Komitee überwiesen, deren Einsetzung in der Er-
öffnung sitzung erfolgt.
Folgende Fragen sollen auf dem Kongreß behandelt
werden (weitere l\nregungen sind erwünscht): 1. Grün-
dung weiterer Vereinigungen von .Beratenden Ingenieu-
ren" und "Experten - Ingenieuren" in Ländern, in denen
zurzeit keine olche Vereinigungen bestehen; 2. Verwal-
tung fragen; 3. l\uf teilung allgemeiner Regeln hinsicht-
lich der 1\u übung des Berufes als unabhängiger "Beraten-
der Ingenieur" und als "Experten-Ingenieur" sowie von
Bedingungen, welchen die e Ingenieure zu entsprechen
haben' 4. Mittel zur Hebung der Bedeutung der Vereini-
gungen; 5. Gründung eines Internationalen Bundes der
Vereinigungen .Beratender Ingenieure"; 6. Können "Ex-
perten-fngenieure" ordentliche Mitglieder werden? 7. Sta-
tuten,Zentralisation von Dokumenten undVeröffentlichun-
gen; . Mittel der Propaganda; 9. Honorarsätze; 10. Nor-
men für La tenhefte; 11. Beziehungen zwischen den Verei-
nigungen und zwi chen den Mitgliedern derselben; 12.
Verhaltung maßregeln bei Uebernahme von Sachver-
ständigen-Gutachten und schiedsrichterlicher Tätigkeit;
13. Schiedsgerichte bei internationalen Lieferungen; 14.
Preisrichterliche Tätigkeit bei l\usstellungen. -
'I ürttembergischer Verein für Baukunde zu Stuttgart.
Vierte ordent!. Versammlung am 8. Februar.
Der Vorsitzende eröllnete die Sitzung mit der Ver-
lesung des Dankschreibens von Baudir.v.Reinhardt
für die vom Verein ihm übersandten Glückwünsche zum
70. Geburtstag; er bedauerte darin zugleich, den Vereins-
Sitzungen wegen seines Gehörleidens nicht mehr an-
wohnen zu können. ach Vortrag von 5 neuen l\ufnahme-
Ge uchen erhielt l\rch. Scholer das Wort zu Mitteilun-
gen über die neue Stadt- und 1\usstellungshalle in
Hannover. Der Vortragende besprach zunächst die
einzelnen Programmpunkte des 1909-10 von der Stadt
Hannover ausgeschriebenen allgemeinenWettbewerbes**)
unter der deutschen l\rchitektenschaft. Der Grundge-
danke ist der, daß die l\nlage der Mittelpunkt für ein neu
aufzuschließendes Stadtviertel werden soll. Dabei wurde
in der Stadthalle ein großer Saal für 1800, mit Erweiterung
für 3500 Personen gefordert, sowie ein Podium für 400 Sän-
ger und 80 Musiker, sowie 600 und 120 Mitwirkende. Ne-
ben den erforderlichenWandelhallen, Kleiderablagen,Wirt-
chaftsräumlichkeiten usw. war noch ein kleiner Saallür
600 Per onen mit selbständigem Zugang zu entwerfen.
1\ls Gesamt umme für die Stadthalle waren 2 Mill. M., für
die 1\us teilung halle 450 000 M. vorgesehen. Die Ent-
d~eidun~ fiel J.uni 1910 mit 3 Preisen an: E. v. Seidl, Fr. v.
Thler ch In Munche}1 und Scholer & Bonatz in Stuttgart.
Herb t 1910 wurde ein Vertreter der letztgenannten Firma
zu einer Baukommissionssitzung nach Hannover berufen
wobei verschiedene 1\bänderungswünsche zum l\usdruck
kamen. Während nach dem Wettbewerbsentwurf die
1\usstellungshalle an dem üdlichen Ende des Bau~eländes
angenommen war, wurde nunmehr eine unmittelbare
Verbindung mit der Stadthalle gewünscht, auch sollte sie
wegen abzuhaltender Bankette bi zu 2000 Personen
fa en; damit ergab sich zu~leicheine andere l\nordnung
der Wirt chaftsräumlichkeiten. Der neue Entwurf der
l\rchitektenIirma, der genehmigt wurde, enthält eine läng-
hergestellt gewesen. Die Pfahlroste hatten von Mitte zu
Mitte gemessen l\bstände zwischen 12,5 und 30 m. Die
größeren l\bstände lassen auf die DurchfahrtsöUnungen
für Schiffe schließen. Bis an die Rampe auf der Deutzer
Seite waren vorn letzten Mauerpfeiler keinerlei Pfahlwerke
im trom z!l finde~. Die 14 Pfeiler best~nden au einge-
rammten Elchenpfahlen von 40·40 Cm vIerkantigem und
35 und 25 cm rundem Querschnitt. In den noch ganz
erhaltenen Rosten waren 140 bis 190 solcher Pfähle
gezählt worden. Zwischen diesen Pfählen lagen größere
Mengen loser Bruchsteine ohne Mörtelansatz und an nur
wenigen Stellen einige behauene Sand- und Tuffsteine.
Die gezogenen Pfähle hatten Längen von 2 bis 7,5 mund
waren zum Teil sogar noch mit Pfahlschuhen versehen.
Die Richtung der PfeilersteIlung läßt auf die Längsachse
der Brücke den Schluß zu, daß sie unterhalb der Schiff-
brücke etwa in einer Entfernung von 102 m am linken Ufer
ansetzt und auf dem rechten Ufer etwa 84 m unterhalb der
Schiffbrücke anlief. Bei den großen pannweiten ist an-
zunehmen, daß die Brücke keine Steinbogen batte und
der Oberbau aus Holzbalken bestand. Nach dem bisher
gefundenen Steinwerk kann man nicht den Schluß ziehen
daß die Pfeiler über Wasser aus Steinen und Mauerwerk
ausgeführt waren, denn es müßten bei den l\ufräumungs-
arbeiten größere Stein- und Mauerreste gefunden worden
sein. Es liegt die l\nnahme nahe, daß Pfahlwerk der tra-
gende Teil der Brückenbahn gewesen ist und daß die
schweren Eichenpfähle hochgeführt, verstrebt und mit
den gefundenen Steinen ausgeworfen oder versteift ge-
wesen sind. Diese offene Frage oll noch durch ein wei-
teres Studium geklärt werden und zu demVer uch führen,
die Brücke mit ihrem Rost zu rekonstruieren. l\u den
bi herigen Feststellungen ist der Bestand der Brücke an
jener Stelle zweifellos einwandfrei nachgewiesen und die
l\nnahme des Generalmajors Wolf omit endgültig wider-
legt und zwar nicht allein hierdurch, sondern auch da-
durch, daß bei den in den Jahren von 1 92 bi 1900 au -
geführten Baggerungen im Strom, welche sich bis zu dem
ehemaligen städtischen Wasserwerk l\lteburg erstreckten
weder Mauerreste noch Pfahlwerke dort gefunden worden
sind. Im übrigen dürfte die Lage des Stromes zur Römer-
zeit dort sowie vor der Stadt eine etwas andere gewesen
sein wie jetzt, was ebenfalls nachweisbar ist. -
l\rchitekten- und Ingenieur -Verein zu Wiesbaden.
1. Ha uptversamml u ng vom 21. Jan uar 1913, Vorsitz.:
Hr. Dr.-Ing. Hercher.
Nach Begrüßung der Versammlung durch den Vor-
sitzenden und einigen geschäftlichen Mitteilungen gab
Hr. Stadtgartendir. Berthold an der Hand eine großen
Planes einen kurzen Ueberblick über die "l\nlage eines
Volksparkes Unter den Eichen". ur wenige Städte
besaßen vor 1870 größere Parkanlagen. Wiesbaden hat
das Glück, zu dieser letzteren Gattung zu gehören. Die
Entwicklung, welche die Gartenkunst jedocn in den letz-
ten 15 Jabren genommen hat, stellt heute höhere l\nfor-
derungen an eine öffentliche l\nlage hinsichtlich ihrer
Gestaltung und ihres Daseinszweckes. Bezüglich des
letzteren Punktes verlangt man heute in den öffentlichen
Parkanlagen Einrichtungen, welcher die Bewohner volks-
reicher Städte bedürfen: Spiel- und Sportplätze, Was er-
flächen zur l\usübung von Wassersport jeglicher l\rt.
Wiesbaden, im Besitz ausgedehnter und in der Nähe der
tadt gelegenen Wälder, verhielt sich lange Zeit diesen
Forderungen gegenüber ablehnend. In jüngster Zeit· ist
man jedoch be trebt, diese früheren Unterlas ungssünden
gut zu machen. Ein hervorragende Beispiel für die Opfer-
willigkeit der Stadt in dieser Hinsicht i t die bereits in
die Wege geleitete Schaffung des Volksparkes "Unter den
Eichen". Hier, in einem 40 ha großen Wald- und Wie en-
gelände, sollen alle Einrichtungengetroffen werden, welche
eine rege Betätigung der Bevölkerung in Spiel und Sport
u w. ermöglichen. Das Waldgelände wird durch einige
notwendige Pflege erschlossen, weIche eine Verbindung
der Platter-Straße mit dem Wasserleitungswege ermög-
lichen. Ein l\lIzuviel an Wegen soU vermieden werden,
da diese ja nur die V~rbindung auch bei schlechtestem
Wetter aufrecht erhalten ollen; im übrigen i t da Publi-
kum nicht an Wege gebunden. Frei kann es sich im Walde
ergehen, kann sich unter den schattigen Eichen lagern
und auf den zu schaffenden Waldwiesen tummeln. Die
die Wege begleitenden Rodelbahnen sollen Gelegenhei~
geben im Winter auf Schlitten bergab zu fahren. Zwei
Rodelbahnen von 700 m Länge ind vorge ehen, die eine
gestreckt, die andere kurvenreich. Die Kreuzungen die-
ser Rodelbahnen mit den Wegen liegen, um Zusammen-
stöße zu vermeiden, in ver chiedenen Höhen, d. h. ie
ind als Ueber- oder Unterführungen au gebildet. Die
l\nlage der beiden 32000 qm großen Sportplätze i t zwar
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~i~~ g~eichfalls anwesenden Professor Bonatz vom Vor-der~i en zu de.m schö.~en Werk, da~ durch so viele J:lin-wüns~~~. zum Sieg gefuhrt worden 1st, lebhaft beglilck-
W.
Wes~rfhitekten- und Ingenieur-Verein fürNiederrhein und
Jahr a en zu Köln. Die erste Ver ammlung in diesem
ma; Wurde am 13. Januar unter Vorsitz des Hrn. Hei-
glied Cia~gehalten, der zunächst dem verstorbenen Mit-
denk e. ~rt. Gustav S chmi tz warme Worte des 1\.n-
Säck:lns ~dmete. Es folgte darauf die Wahl eines neuen
wählt meisters anstell.e des versetzten Hrn. D rex e I. Ge-
liChen wurde. Hr. G. Pci.ffgen. Nach weiteren geschäft-
stattet Eged,gung~nWird der Ja.hresbericht für 1912 er-
Mitgli'd anach zahlte der Verem am 1. Januar 1912 228
am 1e er, davon 131 einheimische, während die Zahl
verl . Januar 19.13 .sich auf 227 stellte. Durch den Todfand~r der Vere~ m dieser Zeit 6 Mitglieder. Sitzungen
SUCht" 9 statt, dl.e durchschnittlich von 24 Mitgliedern be-
llusfI"wordfen md. l\n Besichtigungen und weiteren
Nugen and~n 4 statt.
sprach1i Erledlgunj.! der geschäftlichen l\ngelegenheitenStad r.l\r~h. Georg Heuser über "Denkmale der
röm·tbefeshgung und der Gräberstraßen des
herstischen Köln". Der Vortrag NUrde durch Wieder-
Gräb eUungs - Entwürfe des Redners erläutert. Von den
handerstraßen waren keine genügenden Reste mehr vor-
entwen, um daraus l\nlagen auf ihrem Grundplan zu
den ~rfeh' dagegen kann man die Stadtbefestigung auf
und Sac den Untersuchungen von Mertz, Schultze
sen a \buernagel nach Maßen festgestellten Grundris-
das ~ ~uen. Redner lud nun zu einem Rundgang umdess:~T~~che Köln ein, beginnend bei dem Nordtor,
gens Urme er anders darstellt, als da von Dr. Rath-
der Tu~d Prof. Klinkenberg geschehen sei. Es folgten
ECke Or Urm am l\ppellhofplatz, die Römermauer, die
Redneder Burgmauer und am Berlich sichtbar wird, und
kOnst r ~~hlug h.ier die tatsächliche l\usführung einer Re-
ZUm ru on mit Wehrgang vor. Weiter führte der Wegsante~OMh bestehenden Römerturm mit seiner interes-
Wiede h usterung des Backsteinmauerwerkes. Für die
Breit r erstellungs - Entwürfe für den Torturm an dergebe~ltF~~ewaren das Fundament und Säulenreste maß-
einea' ur das Tor an der Clemens-Straße hält Redner
kOnntndereForm, als bisher angenommen, für rieh tig, doch
Vorgeen aufklärende l\usgrabungen bisher noch nicht
DnOmmen werden.
im BiI~s Tor führt zur Luxemburger Gräberstraße, die nun
Entwü i Vorgeführt wird. Dazu wurden eine Reihe von
Schon ren.. für Grabmonumente usw. gegeben, die, wie
und st·~~wähn.t, sich nicht auf bestimmte Reste beziehen
die G u zen können. Zum Schluß ging Redner näher auf
und i~~Wammern in Weiden bei Lövenich (Lupiniacum)
Brts v eren (Eburiacum) ein. Der Fürsorge des Geh.
die ~r' Pelser-Berensberg ist es zu verdanken, daß
sind ~eren ~rhalten blieben und zugänglich gemacht
mer~ e~se: 1St der l\n icht, daß die beiden Gruftkam-I~uAomlschenLandhäusern der nahen Orte gehörten.
noch e' . nsch!uß an den Vortrag machte Hr. I-feimann
Und K'~Fge ~1Jtteilungen über römische Funde in XantenlluIste~1n, die große l\ehnlichkeit zeigen und stellt bei
tere II ung des Römerbrunnens am 1\ppellhofplatz wei-
tete dausgrabungen in l\ussicht. Hr. Ing. Kraus berich-
lichte' !in fn Hand eines Planes über bisher unveröffent·
ZWische eSDstellungen betr. die Lage der Römer-Brücke
N n eutz und Köln.Röme~h..d~n bio herige~ Fe tstellungen über die Lage der
eine vO~Q e smd ~wel l\nnahmen vorhanden gewesen,
dem auf eneralmaJor z. D. F. Wolf, der die Brücke vor
Was er ~efunden~nKastelll\lteburg bei Köln vermutete,
resten sUden .Im trom aufgefundenen Mauerwerk -
Unterhalchloß. Dl~ zweite l\nnahme, daß die Brücke sich
die Fe t ~ 11er Schiffbrücke befunden habe, stützt sich auf
Stromre e .ungen des Rektor Schwörbel und auI die
bauarnt gu~erungSa.rbeiten, die im Jahre 1894 vom Tief-
bei den- erftbaum pektion - ausgeführt wurden, und
:Worden e!l Pfa?lr~ste und SteinschüUungen gefunden
ISt Von ~mdHdie emen Pfahlrost darstellten. Dieser Fund
Werke C en . rn. Brtn. Schultze und Steuernagel in dem
brÜCke :~h~~l\gripPinensis beschrieben und zur Römer-
aber im ong enyähnt.. Die ~ Fest t.ellungen konnten
BrÜCke ~e~ noch DIcht mit Be tJmmthelt den Be tand der
und Spätn Jener Stelle erweisen. Erst in den Jahren 1897Iierungsae~ ~ls Von dem kgl. Wasserbauamt Stromregu-
den dere reiten mit genauen Messungen ausgeführt wur-sei~vonn~;,:laufRedner verfolgte, wurde dasVorhanden-
aus Pfahl eiler teIlungen nachgewiesen, von welchen 14
Der PfeiI:osten bestanden, die vorne zugespitzt waren.
r auf der Deutzer eite ist aus Gußmauerwerk
15 M"
. arz 1913.
noch nicbt gesichert, da ~~n vielfach der I\.nsicbt ist!. daß
allzuviel Wald diesen Platzen geopfert werden mußt~.
Die trillt inde sen nicht zu, denn der zu opfernde Tell
beträgt nur I 12 (und zwar an jenerStelle nur tange~?lz).
ach chaUung dieses Volksparke und nach EmrIch-
tung der 1\nlagen im Di trikt "~~eck~rsloch"Wortsetzung
der Walkmühltal-1\nlagen) erhält WIe baden lffi Westen
eine 60 ha große zu ammenhängende, öllentliche Park-
anlage.
Es schloß sich bieran der Vortraj{ des Hrn. Stadtbau-
In pektor Scbeuermann über dIe "Erschließung
de Wie badener Stad twaldes". Bei derErschließung
von Waldflächen durch Straßen und Wege muß ebenso
y temati ch vorgegangen werden, wie dies bei d.er nach
und nach zum natürlichen StadterweiterungsgebIet wer-
denden Feldmark geschieht, das Wegenetz muß einheitlich
ausgestaltet werden und als organi~cbes Ganze die Wal~­
Ilächen überziehen. Jedoch darf mcht das Wegenetz dIe
Waldlläche, sondern diese muß das Wegenetz beherrschen.
Einer Zer tückelung der Waldlläche, wie sie leider im vor-
deren nieder gelegenen Teil unseres Stadtwaldes oUen-
ichtlich schon in die Erscheinung getreten ist, muß bei
der Erscbließung für die 1\llgemeinheit unbedingt vorge-
beugt werden. 1\ußerordentliche Sorgfalt wird zur dau-
ernden Entwässerung beim Bau von Waldstraßen und
Waldpromenaden angewendet, um sie einerseits das ganze
Jahr nutzbar zu halten und die Unterhaltungskosten zu
verringern. Bei dem ausgezeichneten Straßenbaumate-
rial Quarzit und in dessen Ergänzung Porphyr sind die
Fahrbahndecken jahrelang' haltbar, ehe sie einer gänz-
lichen eueindeckung bedürfen. Die 1\uftrags- und 1\b-
tragsböschungen werden durcb1\n äen von Gras in Grün-
Ilächen verwandelt, größere Flächen erhalten außerdem
1\npllanzungen von träuchern, in der Regel 1\kazien.
Die Wald promenaden sind mei tens aus Waldwegen ent-
tanden die der Ver chönerungsverein Wiesbaden in frü-
heren Jahren angelegt hat, jedoch ohne besondere Befesti-
gung, al 0 einfach durch Ebenen des Waldbodens. Der
Ver chönerung verein hat sich somit um die Erschließung
de Stadtwaldes ein großes Verdienst erworben. Durch
eine Vereinbarung mit der tadtverwaltung sind nunmehr
die 1\nlage und Pflege von Waldstraßen und Waldprome-
naden ganz Sache der Stadt, die 1\nlagen von Hütten, lau-
fenden Brunnen sowie1\ufstellung von Bänken ganz Sache
de Verschönerungs - Vereins geworden. Zum Schluß
wurde noch darauf hingewiesen, welche Kulturarbeit die
Stadtverwaltungin jahrzehntelangem Bemühen unter 1\uf-
wendung erheblicher Geldopfer zugleich zur Linderung
der 1\rbeitsnot der niederen Stände im Winter geleistet
habe. Denn alle diese herrlichenWaldstraßen werden zur
Beschäftigung 1\rbeitsloser im Winter erbaut, das geeig-
netste 1\rbeitsfeld zu dieser Zeit, weil der Waldboden nur
schwer gefriert. Der Bau der geplanten Waldbahn über
Waldbäu chen, Fischzucht nach der Platte und der 3 km
langen Höhenrodelbahn von der Rentmauer nach Villa
WaldIriede muß allerdings noch ferner Zukunft vorbehal-
ten bleiben. In eng ter Verbindung mit diesen noch be-
tehenden Bauanlagen steht auch der in 1\ussicht ge-
nomm.ene Bau der großen etwa 5 km langen Waldstraße
von Ei erne Hand bis Platte als Verbindung der bereits in
den letzten JahrengeschaUenen Wald traße von Schläfers-
kopf bis Eiserne Hand, des Kaiser Wilhelm-Weges mit
dem von der Platte nach der Idsteiner Straße lühre~den
Graf Hülsen-Weg. Es wäre alsdann ein" ebene Höhen-
Straße rings um Wiesbaden im Zuge des die Stadt vor
ordwinden schützenden, auf etwa 500 m über N. N. lie-
genden Gebirgskammes geschallen, die in Bezug auf Schön-
heit der Lage und Reiz der Umgebung chwerlich ihres
Gleichen linden dürfte.
In der an die Vorträge sich chließenden 1\u sprache
an der sich insbesondere die Hrn. Dr.-Ing. Hercher:
Reg.-Bmstr. Witte, Prof: Dr.-Ing. Dyckerholf, Landes-
Bm tr..~uer, Stadtbaum p. Berlit und die Vortragen-
~~nbetelhgten, wurden dann noch Fragen nach der Linien-
führung der geplanten Waldbahn, nach der Bewährung der
Teermacadam-Straßen, nach den Vor- und Nachteilen der
Zula sung von Kraltlahrzeugen auf Waldstraßen und der-
gleichen behandelt. -
Den '{erein hat wied.~rholtdie Frage derBebauung
des Gelandes der fruheren Infanterie-Kaserne
zu Wie baden beschälti~t und der Vorstand ist in dieser
ache erneut beim MagIstrat vorstellig geworden mit der
Bitte, einen Wettbewerb unter Wiesbadener 1\rchitekten
unter Ermöglichung einer anderen 1\ufteilung der Bau-
plätze auszuschreiben, um eine bessere städtebauliche
Lö ung zu erzielen. Der Verein beruft sich bezü~lichdes
jetzt zur 1\usführung be timmten Planes auf dIe einge-
holten Urteile von Stübben, Theodor Fi cher, Pützer, von
denen die beiden letzteren eine andere Gestaltung für
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entschieden wünschenswert halten. Der Magi trat wird
ersucht, mit der 1\nlage der Straßen noch einzuhalten!.da
leider schon jetzt die Durchführung andereryorschldge
schwieriger sei als zur Zeit der früheren Emgaben ~s
Vereins in derselben Sache. Ein Wettbewerb w~r e
sicherlich noch manche wertvolle 1\nregung~n für. diese
1\ufgabe bringen, wie dies sich in ähnlichen fällen m an-
deren Städten wiederholt gezeigt habe. -
l\rcbitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. }\~
Versammlung vom 20. Jan uar 1913. Die ~~tz~ngWlrt_
vom Vorsi tzenden, Hrn. Sche p p, durch gescbaltliche.f!t r
teilungen erö[[net, daran schließen sich Beratungen u:es
das Winterfest und darauf wurde die Frage erörtert, 0 ~
Vereinssache sei, die Vor chläge im Frage~.ogen ?eK·dl~
DanzigerVerbands-Versammlung von 1908 uber dIe ~ s _
bildung der jungen 1\rchitekten für de~ Sta.a St_
und Kommunaldienst und denjenigen Jll Pnva
Verwaltu ngen durch das Plenum zu beantworten oder
sie den einzelnen Mitgliedern zu überlassen..Letzte~Vo:~
schlag geht nicht durch, es wird deshalb in eme me r~
Stunden beanspruchende sehr lebhafte 1\ussprache em-
getreten, bei welcher sich besonders die Hrn. sc~ePh'
1\skenasy, Böhden, Wegner, Ziegler, Seck a~li~
Todt und v. Hanfstengel beteiligten. Es herrschte nd
Meinung vor, daß bezüglich der sehr umfangreIchen u'
ch
zweckmäßigen Staats-Vorschriften die Ergä~z';lng~ s;el_
auf ein gerin~esMaß beschränken ließen. EIßlge 1:1 die
Vorschläge hnden Zustimmung. Befürwortung fan des
in der Denkschrift vorgeschlagene GI eich st eIl un~ en
Nachwuchses in den Bunde -Staaten Preußen, S~c ~ch~
Bayern, Württemberg, Baden und Hes en. Z~h re~in"
Fragen im Kapitel Stadt-Verwaltungen werd~nlDlt"~ de-
beantwortet, auch viele der1\bschnitte über dieGe~~m ist
und Privat-Verwaltungen. In allen drei 1\bsC~nJ e~ir_
laut Be chluß der Versammlung unbedingt da,hm zu ien,
ken, daß alle Fra~en entschieden zu ver~eme!"1 s~ner
welche darauf abZielen, dem achwuchs die Zelt ~~bare
1\usbildung zu verlängern ohne daß dadurch gr~1 ng
Vorteile lür denselben erwach en. Einer Verkurzu e-
seiner pekuniären Bezüge solle jedenfalls entgegen1\~s_
arbeitet werden. Zum Schluß Wird dem Danziger ben.
schuß der Dankfür seine sorgfältige1\rbeit ausge~PE'czel-
Es erweist sich a.ls notwendig, die Fri t f~ d.le .m um
Beantwortungen Im Interesse ihrer Vollstandlgkelt
14 Tage zu verlängern. -
h Be-Versammlung vom 3. Februar 1913; Nac zum
richt des Mitgliedes Lion über die Vorbereitungen uß
Win terfes t, das bis Mitte März verschoben werden m ra~fol~te der durch Lichtbilder und ausgestellte Ph~tolrts.
phlen und Stiche reich illustrierte Vortrag des Ge dsten
Gerstner über Paris und seine bedeuten h;cht-
Bau- und sonstigen Kunstwerke. Eine gesc.~ten_
liehe Einleitung gedachte der Römerzeiten, der. Chrgder
verfolgung auf dem Montrnartre, der Vertrelbun dlich
Römer, der Franken- und Capetinger-Herr c~aft, en
e
und
der Hauptbauwerke des Mittelalters, der R~nalssanc Den
Neuzeit, wobei die Seine der Hauptwegweiser war'
e
CM-
1\nfang der Besprechungen bildeten NOtre-Dame, S~e~ach'
pelle und die anderen Hauptbauten der Cit~ das
t
nd der
barte HOtel de ville, Tour St. Jacques und Chdtele u it derdie Insel nordwestlich abschließende pontneuJ mBeaulC
Statue Henri IV. Dem Pont des 1\rts mit Ecole es ng des
1\rts und Institut de France folgten die Betr~ch~71zer-
Palais du Louvre in Bau undKunstschätzen, es er Place
störten Tuilerien-Palaste und seiner Umg~bung,dJ\rcs dede la Concorde, der beiden apoleoOl chen Charnps
Triomphes und der sie verbindenden 1\venue dj validen-Elys~e . Die Rückkehr zur Seine führte zum n en des
Dom mit Napoleons I. Grab. Mit den Be prechu~ft PalaisTrocad~ro, Pont 1\lexandre m., des Grand und ~eler Dar-
und de Eillel-Turme wurden Erklärungen Vle nd 1900
stellungen der Welt-1\usstellungen von 1878, 1 ib~n s. Zt.
verbunden, welche Redner vom Besuch derse"
n
e vorn
mitgebracht hatte. Daran schlos en sich ~un~gae~bourg
linken Ufer nach St. Sulpice, St. Germam, UJ{ rds von
und Panth~on und rechtsufrige über die ~ouleva che deS
der Madeleine, Op~ra bis zur Bastille, endlich BjSUChaise-
Volksparkes Buttes Chaumont und des P~re a al Bar-
Friedhofes mit seinem berühmten Toten-Den!UUng seI-
tholom~ . Besonderes Intere se bot die Vorzelg.u en an
tener Vogelperspektiven auf alten Pariser Plt~e pariS
Band deren ich die großen Veränderungen, ~e c on 1789
wie keine zweite Großstadt durch die Revoluh0!d v
n
hatte,
und den Kommune-Vandalismu 1 71 zu erlel e ankeS-
im Bilde vorführen ließen. Reicher Beifall un~ ~ner. --




Speisezimmer mit Blick nach dem Vorzimmer.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~23. BERLIN, DEN 19.MAERZ 1913.
Villa Wolf in Zwickau.
l\rcrutekt: Johannes Zimmermann in Zwickau.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seile 207, 208 und 209.
er Ruftrag zur Errichtung der tieft, außer den schon genannten Räumen eine aus
hier dargestellten Villa des Fa- 2 Zimmern und Küche bestehende Wohnung für den
brikbesitzers Paul Wolf in Hausmann, ein Trinkzimmer, eine Waschküche so-
Zwickau ist aus einem engeren wie die üblichen Räume für Heizung, für Holz 'und
Wettbewerb hervorgegangen, Kohle, und für die Rufbewahrung von Getränken.
denderBauherruntermehreren Eine geschickte,gute Raumwirkungen sichernde
deutschen Rrchilekten und un- Rufteilung zeigt der Grundriß des hohen Erdge-
ter Entschädigung der Teilneh- schosses. Die Räume liegen hier in zweckmäßiger
mer im Jahre 1910 erließ. Der Weise an einer Vorhalle und einem Vorzimmer die
lab 'Ruftrag wurde darauf in den von den üblichen Nebenräumen filr die Benutiung
fin ren ~ 91~ auf 1911 ausgefilhrt. Das Baugelände be- durch den Eintretenden - Garderobe, Toilette-
Roget sich 10 hervorragender Lage der Geburtsstadt begleitet sind. Dem Vorzimmer ist da zentral ge-
gel ert Schumanns, an dem an der Südseite der Stadt legene Wohnzimmer angeschlossen, in dem sich ein
deregenen Stadtpark und am Schumann-Platz. Wie offener Wandelgang im Kreisbogen hinzieht. Das
dreiLa~.eplanzeigt, bildet es die südliche Spitze eines Wohnzimmer steht westlich in Verbindung mit demho(-S~ ij;!en Häuserblockes, der vom Stadtpark, Bahn- Speisezimmer, an das sich ein geräumiger Winter-
or raße, Georgen-Platz, Schumann-Platz und Ge- garten anschließt. Neben dem Speisezimmer befin-
de~e~-Shtraßebegrenztwird; die Hauptansichten wen- den sich Küche, Rnrichte und eine Nebentreppe, die
GeläSi~ den besten Himmelsgegenden zu. Ruf dem die einzelnen Geschosse mit einander verbindet und
R
üc
n ~ wurde das Haus so errichtet, daß an der zugleich einen Nebeneingang enthält. Die Raum-
Bio ~eite.zwischen ihm und den übrigen Bauten des folge der Ostseile dieses Geschosses besteht aus dem
norc .es ~lD angemessener Rbstand blieb, der an der Herrenzimmer, Schlafzimmer mit Raum für die Toi-undd~.sthchen Seite zur Rnfahrt für die Wagenremise lette und einem nach rückwärts gelegenen beson-
Hau t~. Ruto-Garage benutzt wurde, die gleich dem deren Badezimmer.
und p elOg.ang zu ebener Erde liegen. Rn der Süd- Der mittlere Teil des Grundrisse ist im Rufbau
ter dder SUdwestseite blieb das Gebäude so weit hin- zweigeschossig gehalten und mit einem Kuppeldach
hier .er Straßenflucht zurück, daß es möglich war, bekrönt. Er enthält im Obergeschoß das zentral ge-
lllit EnlHöhe des hohen Erdgeschosses eine Terrasse legene Frühstückszimmer, von der Treppenhalle
doch ~ ustrade und Gartenanlage anzulegen, die je- durch besonderen Gang zugänglich. Nach Westen
genut Illl
t
Sockelgeschoß räumlich nicht weiler aus- schließen sich an: ein Zimmer filr die Erzieherin, ein
z Wurde. Dieses Geschoß enthält, etwas ver- Mädchenzimmer, Bad usw., nach Osten je ein Zim-
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mer der Tochter, des Sohnes, ein Gastzimmer und
wieder ein Baderaum. Nach rückwärts enthält die-
ses Ge choß außerdem noch einVorzimmer und eine
Garderobe. Diese Räume des westlichen und des
östlichen FlUgeis sind als Räume eines Mansard-Ge-
scho ses ausgebildet worden. Durch diese Hnord-
nung der Geschosse ergab si~h eine vortrelfli:h.e
Gruppierung der Baumassen, dIe etwas an (ranzosl-
sehe orbilder anklingt, jedoch ihre '1o11e Selbstän-
digkeit bewahrt.
Das ~aterial des 1\eußeren ist Postelwitzer Sand-
stein für den Sockel und Cottaer Sandstein für alle
übrigen Teile einschli~ßlich der Sku.1ptu~en..Das
Dach ist in Kupfer emgedeckt. DIe BIldbeilage
zeigt die wirkungsvolle Gesamtgruppe des Hau-
ses, während die 1\bbildungen Seite 209 einzelne
Teile des charakteristischen l\ufbaues wiedergeb~n.
1\m Inneren waren neben dem l\rchitekten elO-
zeIne Firmen für Raumausstattung beteilil:{t; so. w~r
das Wohnzimmer der Firma Müller & Co. 10 LeipZig
übertragen, während Speisezimmer, Wi~tergarten,
Vorzimmer, Herrenzimmer und SchlafzImmer von
der Firma Raumkunst" der Salon 'Ion Johannes
" , dMatthesius, beide in Dresden, entworfen un auS-
geführt wurden. l\lle anderen Innenräume wurden
vom 1\rchitekten künstlerisch durchgeführt. Wenn
auch dem fuchitekten der Einfluß auf die Rau~­
anlage an sich gewahrt blieb, so bedeutet es d.o.ch IUr
ihn eine empfindliche künstlerische BenachteIligung,
wenn die Gestaltung der hervorragendsten !nne.n-
räume fremden Krälten, seien sie noch so tuchtIg,
anvertraut wird. -
Wasserversorgung der Stadt Chemnitz. .
ortrag des Wa erwerks-Direktors Dipl.-Ing. Na u im »Sächsischen Ingenieur- und l\rchitekten-Verein
am 6. Oktober 1912. (Schluß.)
haben sich gut bewährt, insbesondere nachdem dK!Ch
1\nlage eines Sammel- und Klärteiches, eines Ies-
vorlilters und mehrfacher LüItungseinricht.~ngen
die Zurückhaltung der im Zwönitzwasser zugefuhr~en
groben Verunreinigungen und die Verbesserung . e~
dem Fillerkanale zulließenden Rohwassers erzIel
worden ist. .
Die Zuführung des Zwönitzwassers gesc~ieht ~m
unteren Teile des Geländes mit eigenem Gefälle, 1m
oberen Teile durch Kreiselpumpen. die
c. Ozonisierungsanlage. Um sich gegen n-
störenden Einwirkungen der wachsenden V.eru r-
reinigung des Zwönilzwassers zu sichern und Je~~m
zeit einwandfreies Wasser liefern zu können, I~ .1a-
Jahre 1912 eine l\nlage zur Ozonisierung (StenhDielion) des Grundwassers geschaffen worden.. . e
Sterilisation des Wassers geschieht durch lOnI'in
Vermischung mit einem fein zerteilten Ozonluflstro n
beim Durchfließen eines Sterilisationslurmes vOn
unten nach oben, wobei das Ozon zum Teil V~III
Wasser aufgenommen wird, rd. 0,5 g Ozon von 1.c rt
Wasser. Das so in Lösung gegangene Ozon OXydieei
einen Teil der organischen Stoffe, vernichtet d1eit
die Bakterien und verschwindet nach kurzer r-
wieder aus dem behandelten Wasser infolge Ze
setzung zu gewöhnlichem Sauerstoff. ch
Die Ozonluflwird aus atmosphärischer Lu!t~u~en
elektrische Entladung nach dem komblOier Ilt
System von Siemens und Tindal de Frise hergesteo j
wobei sich ein Teil des inaktiven Sauerstolfes Lult
der Luft in Ozon (Os) umwandelt. 1\u.f 1 cbm ate
kommen durchschnittlich 0,9 g Ozon. DIe l\ppar
dazu sind: . de
1. Der Sterilisationsturm (Bauart TlOdal eS-
Frise), ein aufrecht stehender schmiedeiserner Kren
seI von 1,6 m Durchmesser und 6,5 m Höhe, im Inneng-
mit 5 etagenförmig übereinander liegenden e
maschigen Zelluloidsieben. der
2. Die Ozonbatterie (Röhrenapparate He-
Siemens'schen 1\rt), bestehend aus 8 wagrecht 'Ion
genden Ozonapparaten, davon 4 als ReserveBoch_je 6 Glasröhren , in welche je ein ~. den 'nder
spannungspol angeschlossener 1\lum~01umz~\ für
zentrisch so eingesetzt ist, daß daZWISchen f erder-
den Durchfluß der Luft zur Ozonisierung er 0
liehe freie Raum verbleibt. für
Der Hochspan n ungs- Tran sform ato~ der
6500 Volt und 500 Perioden, in Verbindung Ollt
Ozonbatterie. . nluft
4. Die Ozonluftpumpe, welche dIe Ozo deJIl
aus den Ozonapparaten ansaugt und unteSteri)j-
Drucke von 6,5 m Wassersäule durch das de~ Ocbrtl
sationsturm durchströmendeWasser preßt, mll 15
ange augter Luflmenge in der Stunde. . durch
5. Die Um(ormungsmaschine, elO . den)
einen Elektromotor (15PS, 1450 Touren, 50 Peno 500





a. Ursprüngliche Gewinnung. (Rbb. 13, S. 210.)
~~~~~~~ ieWassergewinnungsanlageent-
nimmt das Wasser den 2-3 m
mächtigen 1\blagerungen von
groben Geröllen, Kies und fei-
nem Sand am Rusgang des Zwö-
nitz-Tales, die von einer 0,5 bis
1,5 m hohen Schicht sandigen\~i~~~~~~ Lehmes bedeckt sind, und um-~ faßt eine Wiesenlläche von 28 ha,
die sich in einer Länge von
1500 m am Zwönitz-Fluß hinzieht.
Zur Fassung dienen 50 Brunnen, die durch die
Kieslagen auf 4-5m Tiefe bis in den wasserundurch-
lä sigen Untergrund eingesenkt sind, und eine 1\n-
zahl über das ganze Gebiet verzweigter Sickerrohr-
Leilungen.
Die Brunnen liegen in einer Reihe in 30-40 m
Entfernung vom Fluß und in rd. 35 m 1\bstand von
einander und sind durch eine Sammelleitung verbun-
den. Ebenso stehen die Sickerrohrleilungen mit der
Brunnenreihe in Verbindung.
Die ganze l\nlage ist durch Schieberabschlüsse
in der Sammelleilung und durch Lehmdämme, die in
die Kieslagen eingebaut sind, in 4 l\bLeilungen zer-
legt, in welchen sich die Wasserstände in Höhen-
stufen dem Geländegefälle entsprechend einstellen.
In jeder RbteiluDg fließt das gewonnene Wasser
einem Sammelbrunnen zu, von wo aus es die Pump-
maschinen nach der Stadt fördern.
b.1\nreicherung des Grundwassers. Um
die Grundwassermenge innerhalb der Leistungs-
grenze der l\nlage nach Bedarf zu erhöhen, wird den
Kieslagen Wasser aus dem Zwönilzflusse auf dem
Wege der natürlichen Filtration zugeführt. Zu die-
sem Zwecke ist rd. 40 m binter der Brunnenreihe ein
Kanal angelegt, de sen Sohle in die Kieslagen ein-
geschnitten und mit einer 0,4 m hohen Schicht von
reinem Sand bedeckt ist. Diesem Filterkanal wird
aus dem Zwönitzflusse Wa ser zugeleitet, durch ein-
gebaute kleine Wehre über der Sandfläche auf eine
der jeweiligen Durchlässigkeit der Filterschicht ent-
sprechende Höhe angestaut und hierbei wie in einem
Sandfilter einer künstlichen Reinigung unterworfen,
bevor es in die natürlichen Kieslagen gelangt.
1\ußerdem werden zur flnreicherung des Grund-
wassers die über das ganze Gebiet von 28 ha sich
ausdehnenden Rasenflächen in einzelnen Stücken
abwechselnd auf kurze Zeit mit Wasser aus dem
ZwönitzUusse berieselt und dabei wird das Wasser
bei dem Durchgange durch die Grasnarbe und die
darunter liegende sandige Lehmschicht gut vorge-
reinigt, ehe es in die natürlichen Kieslagen eintritt.
Diese beiden Verfahren der l\nreicherung des
Grundwassers sind seit dem Bestehen des Zwönitz-
werkes nunmehr fast 40 Jahre in l\nwendung und










Wechsel tforrnato s romes für den Hochspannungs- Trans-
r.
nen 6E~~~ LUfttrockenanlage mit dem durch ei-
l{ompre rom?tor (4 PS., 700 Touren) betriebenen
nen der ~sor für die Kühleinrichtung zum Trock-
luft mit On .der Ozonluftpumpe angesaugten Rußen-
19 '.. zwell\ggregaten für Kohlensäure, einem Rg-
. Marz 1913.
gregat IUr schweflige Säure, Kondensator, LufUrock-
ner und Luftfilter.
7. Elektrisch betriebene Kreiselpumpen (Mo-
toren 13 PS.• 960 Touren) zur Zuführung des Grund-
wassers in den Sterilisationsturm mit drei Maschi-
nensätzen für je 140 cbm Wasserförderung in der











































von je 3000 cbm, also einer Gesamtleistung von
9000 cbm täglich.
Der Betrieb kostet für 1 cbm Wasser
für das Ozonisieren etwa 0,11 Kw.-Std. = 0,9 Pfg.,
für das Heben etwa ... 0,07 Kw.-Std. = 0,6 Pfg.,
zusammen 0,18 Kw,-Std. = 1,5 Pfg-:-
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t Zube-Die Kosten filr einen Maschinensatz sam
hör (aber ohne Gebäude) sind rd. 49000 ~ö derung
d. Fördermaschinenanlage. ~ur r in daS
des Wassers in die Stadt, die teils un.m.lttelbar chacb~
Stadtrohrnetz, teils nach dem VerelDlgu~gssn drei
auf der Reichenhainer Höhe erfolgt, diene
No. 23·
l\us dem Verteilungsschacht in Reichenhain ergießt
sich das Wasser in die Wasserbehälter der unteren
Druckzone, und zwar den neuerbauten Behälter in
Reichenhain mit 11300 cbm Inhalt und dem Höchst-






















































































oPS. unlm~schInen mit Leistungen von 50 und
280 cbrn i d mIt Wasserlördermengen von 250 und
\'on 35 b~s :; ~tunde bei einer gesamten Förderhöhe
9. Die W .
19 1.. asserbehäller und Druckzonen.
. "Iärx 1913.
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. . uchUJlge~und durch monathche chemlsc.he U~ters unterSUfortgesetzt geprüft. Die ErgebDlss~ dles'direi. -
chungen sind in jeder Beziehung elDWan
i
\
der Zschopauer-Straße mit 2800 + 4000 = 6800 ebm
auf 348,8 m ü. N. N., und gelangt von hier durch dasRohrnetz zu den Gegenbehältern an der Stollberger-Straße mit 500 eb:n auf 346,8 m ü. N. N.
und von der Leipziger-Straße mit3000 ebm auf 335 m ü. N.N. Diese Be-hälter versorgen die Gebiete in den
Höhenlagen von 280-315 und 325 m
ü. . . Die höher liegenden Gebiete
erhalten in zwei getrennten GruppenWasser aus den höher liegenden Be-hältern der oberen Druckzone, da<;
aus den Behältern der unteren Druck-
zone durch Pumpwerke mit Gaskrart
oder elektrischem l\ntrieb gehoben
wird. Für die östliche und südlicheGruppe sind es der Behälter in Ober-hermersdorl an der Zschopauer-Stra-ße mit 3000 ebm auf 403 m ü. N. N. undder Gegenbehäller auf dem Beuthen-berge mit 1500 cbm auf 399,5 m U. N. N.,
welche durch das Pumpwerk an derZschopauer-Straße ge peist werden.Für die westliche und nördlicheGrup-pe ist es der Behäller auf der Röhrs-dorrer Höhe mit 1500 ebm auf 376,5 m
ü. N. N., gespeist durch das Pump-
werk an der Leipziger-Slraße, zurzeit
noch ohne Gegenbehälter, aber, zur
Druckausgleichung in dem vom Be-hälter am weitesten abgelegenen Ge-biete, mit einem selbsttätigen Pump-
werk in Helbersdorl. Diese Einrich-
tungen versorgen die Gebiete bis zu
einer Höhe von 380 m ü. N. N.
Der Wasservorrat der Behälterbeträgt in der unteren Druckzone2t600 ebm, in der oberen Druckzone6000 ebm. Die Gegenbehälter haben
zur Vermeidung des Ueberlaufens
selbsttätige l\bschluß·Einrichtungen.Die Behälter sind mit l\usnahme ei-
nes kleinen Gegenbehälters zweiteilig
und bestehen aus einer l\nzahl über-
wölbter Kammern, die das Wasserin Schlangenwindungen durchlaufen
muß. Die neueren Behälter sind ausZement-Stampfbeton hergestellt. DieLüftungs-Einrichtungen sind so ge-
troUen, daß sie keine Verunreinigungdes Wassers von außen zulassen.
10. Die Was er - Verteilung.Das Verteilungs- Rohrnetz der unte-
ren Druckzone wird durch drei Lei-
tungen von 700, 500 und 350 mrn 1. W.
aus den Wasserbehällern und durch
eine vierte 450 mrn weite Leitung un-
mittelbar von dem Pumpwerk desZwönitzwerkes gespeist.
Das Leitungs-Rohrnetz innerhalbde Stadtgebietes umfaßte Ende 1911
ohne l\nschluß-Leitungen eine Länge
von rund 262 km. In der Hauptsache
werden gußeiserne MuUenröhren mitBleidichtung (meist Gußblei, in einzel-
nen Fällen auch Bleiwolle), in beson-derenFällen ,wo es aulBruchsicherheit
ankommt, Mannesmann-Stahlrohre
und gesch~eißteRohreverwendet. DieLeitungen er-halten melst t,7 m Bodenüberdeckung. Diel\bzweig-leitungenwerden bis zu den Wassermessern im Grund-
Deutsche Bautechniker im l\uslande.
. tets diem Haupteingang des Verwaltung -Gebäudes geweitet, und so weit es an uns lag, habe!~ d~~t einigeder Hamburg -l\merika - Linie m Hamburg 1\bsichten des deutschen Technikers ge or Ibst iIll !erdteht das stolz-bescheidene Wort: "Mein Jahre seiner Entwicktungszeitim l\uslande, se en unFeld is t die WeH". Die Weltmacht teUung neren .l\uslande zu verbringen, um Er!ahrfn~e einende Deut chen Reiche hat auch dem deut- Menschenkenntnis zu sammeln und im l\us anhältniSsee!!!!!!!!!!!!!!!!1~ sehen Techniker die Ziele seiner Tätigkeit richtigen Maßstab für die Beurteilung der Ver 23210
No..
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e kann der Verständige in diesem Fach nicht allein sein
Brot, sondern noch viel mehr finden, als der Handwerker.
Es ist durchau nicht meine l\b icht, irgend Jemand
abzuraten auszuwandern, nur möchte ich gern Manchem
Enttäuschungen ersparen. Es sind in letzter Zeit viele
junge Leute von Deutschland hierher gekommen, welche
besser zu Hause geblieben wären. l\rbeiter und andere,
welche daheim nichts taugen, sind auch im Rusland nicht
gut zu gebrauchen und verschaffen der Heimat keinen
guten Ruf. Ich selbst habe meineErfahrungen macben müs-
sen, sie waren nicht immer angenehm, und ich möchte gern
Jedem anraten, wohl zu überlegen, ob die Heimat nach
t:rwägung aller Umstände nicht doch ein ganz gutes Land
ist, um darin zu leben. Doch es komme jeder hierher, der
will; wenn ich etwa für den befähigten l\nkömmHng tun
kann, werde ich es mit Freuden tun. Die 17 Briefe, welche
ich oben anführte, enthielten 14l\nerbietungen von Tech-
nikern, welche alle die höchsten l\nsprüche stellten und
Reisekosten beanspruchten. l\uch in l\ustralien kauft
man nicht Katzen im Sack." -
Wir glauben nun aber auch Hrn. Findeisen noch
einmal das Wort geben zu sollen, damit jeder Fachgenosse,
der Lust zur l\uswanderunt{ nach l\ustralien hat, sich
wenigstens ein vorläufiges Bild dessen machen kann, was
ihn in diesem Lande der Zukunft erwartet. Hr. Findeisen
schrieb un :
»Im l\nschluß an meinen Brief vom 26. 6.1911, welchen
Sie die Freundlichkeit hatten abzudrucken, wollen ie
mir weitere Mitteilungen gestatten.
Erhielt auf be agten l\rtikel 16 Zu chriften von
l\ustral-Lustigen; doch keine von Unternehmern. Der
Unternehmer muß wohl zu Hause mit seinem Los zu-
frieden sein. Ich hatte einen solchen Sturm nicht er-
wartet; war auch tief im Studieren begriffen und konnte
Engagements-Vermittelungs-Dienste nicht leicht in mei-
nen Stundenplan einreihen. Ich legte darum die Briefe
vorläufig beiseite bis auf bessere Zeit. Ich hätte wohl
gerne die Gesuche unserer Regierung vorgelegt, aber das
»Government" hier war damals die Deut ch- und Neu-
Blut-feindlichel\rbeiter-Regierung, die nun wieder »Rußer
Dienst" ist. Im l\nfang l\pril 1912 nahm ich die Sache
wieder auf.
Ich legte die Briefe zuerst Hrn. Ch. Hofmeyer, »Secre-
tary, The S.l\. Builder and Contractors Rssociation Ud.,
l\delaide", vor und bat ihn um Hinweise, hauptsächlich
für Bauhandwerker. Hr. Hofmerer war neugierig was
für ein wunderbares Paradies- eben ver precbendes
Schreiben eine solche Summe von Zuschriften habe im
Gefolge haben können, und ich brachte ihm Ihre Zeitung.
l\ls ich wiederkam, war Hr. Hofmeyer gerade dabei, einen
Brief an Sie zu beendigen. Er gab ihn mir zu lesen, und
wollte, trotz meines Gegenwun che , nicht davon ab te-
hen, Ihnen denselben zuzusenden, in der Hoffnung, daß
Sie ihn veröffentlichen. Nun i t Hr. Hofmeyer selb t Un-
ternehmer und wenn auch Hr. Hofmeyer nicht direkt
widerrief, was ich als die richtigen, hier herr chenden
Zustände geschildert hatte, so könnte doch sein Brief in
gewissem Sinne den Eindruck erwecken, daß ich in vielem
~efabelthätte. Nicht blos mir, sondern auch Ihnen chulde
Ich daher die Pflicht, der Wahrheit zu ihrem Rechte zu
verhelfen. Ich sende Ihnen daher ein Exemplar »BuH-
ding", das meines Wissens einzige australi ehe Bau-Fach-
blatt. Sie werden daraus ersehen, daß meine Sach-Dar-
stellung und Schilderung nicht nur nicht übertrieben,
sondern, was die günstigen Verhältnis e anbelangt, sehr
milde gehaUen waren. Verstehen ie den engli chen
l\usdruck »the dog in the manger?" E bedeutet etwa:
»der drinnen ist, kann nicht l\lles elb t essen, gönnt aber
dem, der draußen ist, nichts."
Das ganze Buch ist ein Bele~ für die Richtigkeit mei-
ner Schilderung; ich gestatte mir, Ihre l\ufmerksamkeit
hauptsächlich auf eite 35, Fußartikel ; eite 40, »The Out-
look"; Seite 41, »Speeding Up"; Seite 43, Seite 47--48,
»Tasmania", zu richten. Letztere teile zeigt, daß ein
großes Feld für unsere gewi senhaften deutschen fuchi-
tekten hier ihrer Tätigkeit harrt. Ferner ind anzuführen
die Stellen Seite 55, »The Outlook"; eite 60, »The Out-
look"; Seite 66, »What can be done", »The burden of the
bricklayer"; Seite 83, »be t of Building in ew outh
Wales"; Seite 96, »J] 6 000 000".
Sollten Sie im lntere se der l\uswanderer, welche,
wie ich annehme, alle l\bonnenten Ihres Blattes ind, ge-
neigt sein, von diesem Briefe zu veröUentlichen, was Sie
für gut halten, dann bitte ich hinzuzufügen, daß ich zu
beschäftigt bin, sie mit Prinzipalen (auch mit Regierungs-
Behörden) in Verbindung zu bringen daß ich aber Jedem,
so weit erhältlich, gern ein Exemplar von "Building" zu-
smden will." -
~~at:ri~nde zu llewinpen. Ein gutes hausmütterliches
Die still~ . W'it nll::ht hm.auskommt, kommt nicht heim",
wir dem g a rhelten dieses wei en Wortes wünschen
Grunde si euts.chen Techniker zu eigen, und aus diesem
Tätigkeit 3d ~Ir stets allen l\nregungen gefolgt, welche die
haben S es eutschen Technikers im l\u lande zum Ziel
in l\d~lai~au~hdS~.n l\nregungen des Hrn.EmilFindeisen
Rnre un e m ud-Rustralien in No. 1, lahrg. 1912. Die
bei H~n r~n h~ben ~ahlreiche l\nfragen bei uns und auch
nicht an' Wndelsen Im Gefolge gehabt. E hat aber auch
die l\us arnungen gefehlt, dem deut chen Techniker
nehmen 'ka!lderung nach l\ustralien zu empfehlen. Wir
Zu Wort kemen l\nstand, hier auch die warnende Stimme
Wenn d ommen zu lassen, da es sicher von Vorteil ist,
nicht a;r d~~tsßc~eF:achgenosse die Verhältnisse draußen
ein geWiSSC Ö l~ch.lm rosig ten Lichte sieht, wenngleich
lung g'eh~s~r l\ ptin:lsmus zu jeder entschlossenen Hand-
den Fa or. us diesem Grunde haben wir auch in No. 14
geben hChgeno.ssen a~s Hankau sprechen lassen. Wir
Schluß eut~ eu~em !V1.Jtarbeiter das Wort, der ich im l\n-
hältn· an d~e Fmdelsen'schen l\nregungen über die Ver-wart:~se, die ~en deutschen Techniker in l\ustralien er-
aUch d! aEsspncht. Wir unterlassen jedoch nicht, daran
Es I~ ntgegnung de Hrn. Findei en zu knüpfen.
!ischenIst H~. Chas. Ho fm ey er, Sekretär der südaustra-
Rdela'd »~ulld~rs ~ Contractor l\ssociation Ud." in
seine/ A {{ sIch wie folgt äußert, wobei er für die Form
40 Jahr ~u er~ngen um Entschuldigung bittet, da er
mehr he bang m der deutschen Sprache keine Uebung
a e.
( De~~ ~ezug auf. die Einsendung des Hrn. Findeisenl~teressc e Bauzeltun~", 1912, No. 1) erlaube ich mir im
warnen~e Bvon Techmkern und Handwerkern folgende
H ~ e~erkungen:deuts~hFutelsen hatte zweifellos die besten l\bsichten,
serun .en andsl~!lte~ einen ~icheren Weg zur Verbes-
und hg~hrer Ve.rhaltmsse zu bieten. Ich ehre das Gefühl
Zu rn a e Von diesem Standpunkt aus keine Einwendung
ich d:ctyn. I~ l\nfang l\pril vergangenen Jahres hatte
maches ergn~.gen, H.rn. Findeisen's Bekanntschaft zu
ihm zn!. und ftihle keme Ursache, meine Meinung von
dun u.andern. Jedoch hatte ich zu jener Zeit die Einsen-Weit~ ~ICht gelesen und hatte keinen Begriff vonderTrag-
und Herselben, bis Hr. F. mir 17 Briefe von Technikern
ZUr E an?werke.rn aus verschiedenen Orten Deut chlands
daß d~te~~ng eIDes Rates vorlegte. Nun wiederhole ich,
daß He ms~ndung aus gutem Herzen entsprang, aber
oder ü: b' ~eme Kenntnisse von hiesigen Bauge chäften
sonst ~. rauchen, weder praktisch noch techni ch hat,
schri ;atte er jedenfalls seine Einsendung anders ge-
zeiehe ~n oder gefaßt. Freilich i t unser Land ein ausge-
Welt ne es., gutes Land; es hat das feinste Klima in der
Gelegheh"h.Ch und fruchtbar, mit den besten geschäftlichen
natü ~n elten, denn es ist noch ehr weit hinter seinemtreffl~l~hen !,\ufschwung zurück und ist trotz aller vor-
zwec
lC ~.n. Emrichtungen und einer mehr oder weniger
starkkm,!ßI~~n Selbstverwaltung immer noch in einem
der B pr?mlhven Zu tand und ermangelt hauptsächlich
man evolkerung. England allein i t nicht fähig, diese
ist lh1nde Bevölkerung zu entbehren oder zu liefern. Es
genha 'ter l\t;Jstralien ein Land, welches die größten Gele-
es s· el e~ bietet, aber es ist eben nicht Deutschland, undDeu~n\dlehiesigen Verhältnisse ganz anders, wie die in
sich sc land und können nur durch eigene örtHche Ein-
sieht u~d Erfahrung erlernt werden. Darum muß ein Jeder
Weit seme F;rfahrungen selbst sammeln und darf nur so-
ihn dvon einem früher Erlernten Gebrauch machen, als
en aSseIbe in den Stand setzt, sich mit den Verhältnis-
ti stvertr~u~ zu machen. Die hauptsächlich te und nö-m\ch\~ef?hlgun~ist die, daß der l\nkömmling der Sprache
dete Agbls.t, weIl der be ser erzogene oder besser gebil-
währ ~ elter immer ein ausgezeichneter Kamerad i t,
ist e~ derooweniger erzogene um so mehr beschränkt
sChöDieser .halt nur sich allein für das gottgeborene Ge-
urteiff und ISt voll »Prejudice against the foreigner" (Vor-
G ge\en den Fremden).her~t. ezahlte Stellun~en fliegen auch hier nicht 0
Ferne ,Sie wollen durch eigene Verdienst erworben sein.
Welchr herrsc~thier die vollkommenste Sozialdemokratie,
eine ch·ma~ Sich denken kann, und es ist ihr Hauptzweck,
Nierna~~e~1 c~eMauer um l\ustralien zu bauen, damit ja
lern kön t ereJIn kommt, welcher den l\rbeitslohn chmä-
chwiert e.. ed~mNeu-l\nkömmling werden die größten
SUcht. dagk~I:~n m den Weg gelegt, wenn er nach l\rbeit
ling ~in s IS ~uptsächlich der Fall, wenn der l\nkömm-
EngländeTe~hD1~er oder Handwerker ist, gleichviel ob
Fan. und ~ 0 ~r usländer, aber schlimmer im letzterenRrb~itern ~sdV ganz n,,:türlich. Bei landwirtschaftlichen
n armern I t das jedoch nicht der Fall und
19. März 1913.
Vermischtes.
Da neue preußische Eisenbahn -l\nleihegesetz, das
de.m l\bgeordneten-Hause kürzlich zugegangen und be-
reIts der Budget-Kommi sion zurPrülung überwiesen ist,
übertriUt mit einer Ge amtsumme von 542520000 M. er-
heblich die 1\nforderungen der letzten Jahre. Wie der
Ei enbahnminister im 1\bgeordneten-Hause ausführte,
haben der gewaltig gestiegene Verkehr und die Erfahrun-
gen de vorigen Kerbstes die Verwaltung veranlaßt, eine
umlassende, die dringendsten Bedürfnisse deckende Vor-
lage einzubringen. Es entfallen daher auch 190 Mill. M.
auf die Be chaffung von Fahrzeugen für die beste-
henden Bahnen. E ollen für diese Summe 1390 Loko-
motiven, 2900 Per onen- und 36055 Güterwagen beschafft
werden. Der Rest der Forderung verteilt sich, abge ehen
von einem Betrage von 7,5 Mill. M. zur weiteren Förde-
rung de Baues von Kleinbahnen auf: Herstellung
von 6 Hauptei enbahnen mit 134075000 M., Herstel-
lung von zweiten und weiteren Gleisen auf 17
trecken mit zu . 109979000 M., ~ine Reihe von beson-
deren Bauau führungen und zur Deckung von
Me h r k 0 s t e n bereits genehmigter Bauausführungen mit
100 966 OOOM. fn die er letzten umme bildet einen Haupt-
Be~rag die Herstellung einer Güter- Umgehungsbahn
bel Hamburg mit 32574000 M., die sich als notwendig
herau ge teilt hat um schon vorhandenen Verkehrs-
chwieri~keitenzu ~egeg~en. In dem!3etrage für zwe i te
und weItere GleIse tntt namenthch eine Forderung
von 39,4 Mill. M. für die Fortsetzung des 4glei igen 1\us-
b!1ue der trecke Hamm i. W. (über Bielefeld-Minden)
bl. .W u n ~ tor f hervor. aC.h. den 1\usführungen des
MIDlsterslstgeplant, von der Llme Wunstorf-Bremeneine
1\bzweigung a.n die Lin.ie BreI?~n-Hamburg zu bauen
und vom Schmttpunkt dIeser LinIen eine 4gleisige Bahn
nach H~urg...D.adw:ch w.ird ein Verkehrsweg von
hoher Lelstungsfahlgkelt zWIschen dem westfälischen
Kohlen- und Indu trie-Gebiet und Hamburg geschaffen.
Von den ebenbahnen fallen einige auf den Osten und
..ord~n. !i~rvOl:zuh.~ben ist ein Betrag von 10003000 M.
fur dIe LinIe lebull-Westerland auf Sylt. Bei den
Hauptbahnen handelt es sich zum Teil erst um Grund-
erwer~. Die bedeutende Summe von 27,96 Mill. M. wird
al weIterer Kostenbetrag gefordert für die Strecke (Dort-
mund) Prel:lßen nach Münster i. W., die zweigleisig
al. Massenguterbahn ausgebaut werden soll, sowie 323
Mlll. M.für eine neue Linie von Liblar nach dem 1\h;-
ta.1 bei Dernau. Durch letztere wird im Zusammenhang
mit dem eubau der Linie (Neuß) Holzheim bis Rom-
merskir.c~en (für Grunderwerb 2 68000 M. gefordert),
dem 4glel Igen Ru bau der Strecke Crefeld-Linn bis
euß-Holzheim unterUmgehungde BahnhofesNeuß
(für Grunderwerb 3158000 M. gefordert) und dem 1\us-
bau der ebenbahn Rommerskirchen-Mödrath-
l;iblar ~ur HauEtbahn (geford.ert 15245000M.) eine neue
hnk rheInI che Entla tung hOle aus dem Ruhrrevier zur
Mosel durc~ da l\hrtal über Gerolstein nach Trier ge-
schaffen, dIe dem Mas engüterverkehr zwi chen dem
r~eini ch-westf~lische!'1und dem lothringisch-Iuxembur-
gl chen Indu tne-Geblet dienen oll. Es ist beab ichtigt
den chwerverkehr von den tark bela teten Rheinlinie~
allmählich auf diese neue Linie umzulegen. 1\uch sonst
gelten die Forderungen vorwiegend der Verkehrsver-
be serung im rheini ch-westfälischenlndustrie-Gebiet.-
Die kgl. Versuchs- und Prüfungsanstalt für Wasser-
ersorgung und l\bwässer-Beseitigung zu Berlin die ich
bi her in gemieteten Räumen in der Koch-Straß~befand
wird Ende März d. J. in einen eigenen Bau nach Be cl i n ~
Dahlem, Ehrenberg-Straße 3 42 übersiedeln und vom
1. 1\pril d. J. ab die Bezeichnung führen: Köni gliche
Landesan talt für Wa erhygiene.-
Eine \ eitere erliefung der Unterweser durch Bremen
i t nunmehr gesichert, nachdem auch Oldenburg zuge-
timmt hat (Preußen al der andere Uferstaat hat schon
~eit .längereI? sich einver tanden. erklärt). Beabsichtigt
I t eIDe Verhefung derart, daß Schille von 7m Tiefgang in
ei~er Tide ~on Bremen - !adt zu~ See gelangen können,
während die Fahrwa serhefe bel gewöhnlichem Hoch-
wa er bi her nur 5 mit. Die Fahrwa serbreite ist auf
150 m bei Bremen - Stadt fe tge etzt. Bremen hat dem
Oldenburger taat eine Reihe von Gegenleistungen zuge-
sagt! so vor allem chon jetzt einen Beitrag von 1,5MilI.M.
zu einem Kanal von der Stadt Oldenburg zum Dortmund-
Ems-Kanal, dessen 1\u führung Oldenburg erstrebt und
trotz des Wider pruches Emdens erhofft. -
Wettbewerbe.
Ein Preisaus chreiben um Vorentwürfe zum eubau
eines Sparkassen- und erwaltungsgebäudes in Rheydt
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chreibt der Oberbürgermeister mit Frist zum 15. Juni d. J.
unt~r in der Rheinprovinz ansässigen RrchitekteI?- auS.
DreI Preise von 2200, 1800, 1000 M., .ffnkauf von 3 w:elter,;n
Entwürfen für je 500 M. vorbehalten. Im Preisge:lcht ~Ie
1\rch. Geh. Brt. Prof. Fr e nt zen in 1\achen, Belgeor n.
Stadtbrt. Greis in M.-Gladbach, Prof. Kreis in ~üsscl­
dorf, Bei~eordn. Stadtbrt. Reh 0 r St in Köln, SOWie adtsRheydt die Hrn. Beigeordn. Reg.-Bmstr. Struve, Sta t -bauinsp. Mascke, tadtverordn. fuch. Heine. Ersa z-
männer die Hrn. Prof. Hausmann in 1\achen, Dr.-Ing.
Hecker in Düsseldorf.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von ~ntw~rfe~
für kleine Kirchen erlä ß ~daEv.-Iuth. Landeskon Istonum
Dre den für im Deutschen Reich wohnende 1\rchitekte~t
10 Preise zu je 250M.; weitere Entwürfe können angeka;
werden. Gemeinden, die an einen Kirchbau wegen .e~
Höhe der Kosten heranzutreten sich scheuen, soll g~z~l~t
werden, daß man, ohne die Zweckmäßi~keit, Festig el
uI?-d Schönheit zu beeinträchtigen, auch bIllig bauen kannb~~e Unterlagen und Bedingungen für den Wettbewe~_
konnen gegen 1 M. von der ausschreibenden Stelle belrgen werden. Frist 31. Mai 1913, nachmittags 6 Uh~. I~
preisgekrönten und angekauften Entwürfe werdet:t mJe
1\usstellung des •Vereins für kirchliche Kunst Im ~~
Sachsen" auf der Leipziger Baufach-1\usstellung 1913tl n
Dresdener Hause ausgestellt und später vom genann e
Verein in einem Buch veröflentlicht. -
Im engeren Wettbewerb Erweiterungsbau J:\mtsh:~~
Bottrop, zu dem die 1\rchitekten Ludw. Be ck e r I.n ~SS rn
Ruhr, Franz Brantzky in Köln, Heim. Jennen In er ~~
Franz Thyriot in Frankfurt a.M. gegen ein Hono~ar ~en
2000 M. eingeladen, die in Bottrop ansässigen 1\:ch~tekmit
zugelassen waren, hat unter 6 Entwürfen derjemgek rdem Kennwort .Stadthaus", Verf.1\rch.Ludw. Bec ~i
den ausgesetzten Preis von 1000M. erhalten. 1\usstellU
vom 20.-28. März d. J. im 1\mtshaus zu Bottrop. -
Im Wettbewerb für das Eugen Richter· Denkmal zi~
Berlin hat das Preisgericht am 15. d. Mts. seine Ents~elt
dung gefällt. Unter 36 eingegangenen Entwürfen er lertden 1. -Preis von 2000 M. der Entwurf mit dem KennW?n_
.Ein Mann" von Bildhauer Ernst Wenck in B~rltt"
Grunewald, denll.Pr. von l000M. der Entwurf .Schldchnd
de Bildhauers Prof. Hugo Kaufmann in Westen u rt
den 111. Pr. von 600 M. der Entwurf mit dem Kenn""~n
.U eb erze ugu ngs tr eu e"'von Bildhauer George~MO\11
in ~erlin-Schöneberg. Das Preisgericht entschi~? Slng
dahin, daß jedem der 3 Preisgekrönten die 1\usfuhrual-
überlassen werden könne, unter denen nun das DenkmurfKomitee zu entscheiden hat. Der Wenck'sche Entw er
stellt Richter in der Toga de Volksmannes dar in ga!lJ n
Figur. Die 1\usführung i t in Bronze gedacht. Die.bel 'h-
anderen Entwürfe wählen das Kostüm unserer Zelt (Ge
rock), als Material Stein. -
f " dieIm engeren Wettbewerb umPläne undl\ngebote ur 'tJ\
l\usnutzung der Wasserkräfte der agold bei Pfo~belli(Wass~rkraft-1\nlage am Kupferhammer), für den Im 6~ß
1912 em Betrag von 14000 M. durch denBürger-1\u ~c eS
bereit gestellt worden ist) wurde kürzlich das UrteIl fd IsPreisgerichte~ gefällt. Es konnte danach kein EntwU! aetohn~ wesenthche 1\ender~ngenzur 1\usführung geelgne-
erklart werden, von VerteIlung des I. Prei es wurde abaie
sehen. 1\ls zur weiterenBearbeitun~geeignet wurdMn n-En.twürfe der Fiqnen Grün & Bilhnger 1\.-G. in wfd-
helm, Maurer & Colli, sowie Dyckerhof! &
mann 1\.-G. bezeichnet.-
'neSInternationaler Wettbewerb für die l\ufstellung evas
Generalbebauungsplanes für Montevideo, Vruguay. tt-
.Ergebnis des vorigjährigen internationalen großen Weehb~~erbes, wozu von Seiten der dortigen RegIerung aEin-
elruge namhafte deutsche Städtebauer besondere ach
ladung erhalten hatten, ist jetzt bekannt geworden.000 M.
Deutschland fiel der II. Preis im Betrage von 13 wort
(301?0 Goldpesos) auf den Entwurf mit de~ Kenn der~Vlvat Montevideo" des Hrn. Prof. J. Bnx .vonaucl1T~chn. Hoch chule in Charlottenburg, bekannthch lin.
emer der ersten Preisträger beim Wettbewerb Gro~-Bc~ar­
1\1 Mitarbeiter sind die Hrn: 1\rch. E. Maul I~ etz-
lottenburg und Stadtbaumstr. O. Hecker in Berhn, \{a-
terer in Bezug auf die Frage der 1\usgestaltung der
nalisationsverhältnisse, beteiligt gewesen. - _
- - ehern"
. Inhall: Villa Woll in Zwickau. Wasserversorgung der Sl~d~htes. -
mlz. (Schluß.) - Deutsche Techniker im I\uslande. - VermlS
WeUbewerbe. - .--
Hierzu eine Bildbeilage: Villa Wolf in Zwicka.~
Verlag der Deutschen Bauzeltußll. Q. m. h. H. In Berlin. Iln.
PUr die Redaktion verantworllich: I\lbert Hol man n In Berlln.
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachllg. P. Mo Weber In Ber
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Personen-Schwebebahn auf den Rohlererberg bei Bozen(System Bleichert&Co.).
Von DipI.-Ing. Hans Wettich.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie';die Rbbildungen Seile 216 und 217.
~i3:m~aJ n nächster Zeit wird in unmit- alten eine allen modernen I\nsprüchen genügende
telbarer Nähe von Bozen eine neue Bahn zu erbauen.
Schwebebahn zur B~förderung Für diese neueBahn wurde das Bleich.ert'sc.he
von Ptlrsonen dem öffentlichen System gewählt. Ihre untere Station befmdet Sich
Verkehr übergeben,
die an derselben
Stelle erbaut ist, an
der in der Zeit von
I~~~~~~~~ 1908 bis 1910 eine
'.!:: ., E ",,>lI) primitive Schwebe-
bahn mit HolzslUtzen tand die ebenfallsz~r Beförderung von Per' onen diente.
Die alle Bahn führte mit einer Länge von
etwa 1500 m zur Höhe des Kohlerer-Berges
und überwand eine Steigung von etwa
740 m. Sie besaß zwei Fahrbahnen, die
aus je einem Tragseil bestanden. Im obe-
ren Drillei der Strecke macht das Gelän-
de einen scharfen Knick; hier befanden
sich bei der alten Bahn drei leichte eiserne
S.lützen. Ruf jeder Bahnseite verke~rte
eIn Wagen für vier Personen, der an vler-
räderigen Laufwerken nicht pendelnd auf-
gehängt war. Bewegt wurden die Wagen
dur~h ein Zugseil, das über d!e obe~e
StatIon geführt war und sich üb~r die
untere Station durch ein BallastseIl fort-
setzte, wobei der Rntrieb von der unteren
Station durch das Ballastseil vermittelt
wurde. Rls einzil!eSicherheitseinricht!lng
war neben dem Zugseil ein zweites glelch-
~tiges Seil als Fangseil angebracht, ~as
Im normalen Betrieb mitlief, aber mcht
arbeitete und sich über die untere Station
ebenfalls in einem Ballastseil fortsetzte.
Namentlich die Verwendung hölzer-
ner StUtzen und der Mangel jeglicher
Sicherheits-Vorrichtungen an den Wagen
haben wohl die vorgesetzten Behörden
v~ranlaßt, im Jahre 1910 die Betriebs-
EInstellung der Bahn zu verfügen. Doch
war die Benutzung der Bahn in dem kur-
Zen Zeitraum von 11/2 Jahren, während
dessen die Konzession für Personenbeför-
derung bestand, so hoch - rund 105000 _
Personen waren befördert worden -, daß
sich der Besitzer, Hr.HotelierJos.St affler
in Bozen, sofort entschloß, an Stelle der l\bbildunll 2. Untere Strecke mit der Fußstation.
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etwa 100 m unterhalb der Fußstation der alten Kohlerer-
bahn,aufeinerHöhevon etwa295 m überdem Meerund
in einer Entfernung von etwa 150 m vom Eisack. Dann
steigt die Bahn, vergl. das LängsproliI in f\bbildung 1
und 1\bbildung 2, welche die untere Station wieder-




Rbbildung 5, Bleichert'scher Doppeltragschuh fUr die
Tragseile, mit Seitenbeweglichkeit.
Rbbildung 8, Das Laufwerk eines Wagens mit der Fang-
vorrichtung; die ~chutzhauben sind abgenommen.
windet hierbei 840 m Höhenunterschied. Die Kopf-
station, die den f\ntrieb enthält, liegt auf dem Plateau
des Bauernkohlern in einer Höhe von 1129 m über
dem Meere. Die schräge Länge der Bahn beträgt
etwa 1650 m. Die 12 Stützen bestehen sämtlich aus
Eisen (Abb, 3 und 4, S.217) und sind auf schweren
Beton-Fundamenten verankert oder, wo fester Por-
phyrfels vorhanden war und ohne weiteres eine Ver-
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ankerung zuließ, durch Steinschrauben mit e ken.
sen verbunden. f\uf dem unteren steilen Strec d.
teil ind die Stützen in größeren F\bständen ang~~~ Dl
net, sodaß hier u. a. eine Spannweite von etwa die
vorkommt (vergI. Bildbeilage dieser NummerlHöhe
auf der oberen Seite durch eine Stütze.von 27 m Im
begrenzt wird (vergl. die Bildbeilage m No. 25)~ er-
oberen Teil der Strecke befindet sich der sc~or mit
wähnte Geländeknick (1\bbildungen I und,,4), ;rückt
einem Stützenübergang von 5 Stützen über Kurve
wurde, sodaß die neue Bahn hier eine schlankfi Stöße
in der lotrechten Ebene beschreibt, ohne da d'e bei
und Erschütterungen des Wagens auftretenJ'b Ir die'
der allen Kohlererbahn mit der U~berf~hrt5t eigung
sen Punkt verbunden waren. Die großte e rück-
der neueren Kohlererbahn beträgt 42·, unte~ Besogar
sichtigung des Durchhanges der Trags~lle g all-
107%. Nach oben zu nimmt dann die Stelg~esitzt
mählich ab. Die neue Kohlererbahn auf
ebenso wie die alte zwei Fahrbahn'f,"'i die
deren jeder ein Wagen verkehrt, 'f/0 durch
Wagen wieder über die obere Stab?n Jede
Zugseile miteinander verbunden s~n~beider
Fahrbahn lS bahn
neuenKohlerer rag-
rllJl.sf.l,ondN J'edoch aus 2 T4 tJlDl!tIJnKDhl_8dAn ' e 4




, htung,Rbbildung 9, Laufwerk und Fangvorne
(Nach .Ztschrrt. d. V, Deutsch lng." 1912.) ge-
sind und in der unteren durch freihängende ;~f~rnes
wichte so gespannt werden daß die Sicher 2 seile
jeden Seiles gegen Bruch fü'nnach ist. Da .nd~r Fahr-
vorhanden sind, soist die Gesamtsicherhelt r Wagen
bahn gegen Bruch eine zehnfache. )e~e leicl1er
wird durch zwei Zugseile gezogen, ~le.. ~!tragung
W.eise gespannt sind.und an der ~rbel~ Ud die beiden
teilnehmen. Ueber die untere StatIOn SID verbun-
Wagen durch zwei Ballastseile miteinand.e~te ange-
den, die durch Jreihängende Spa!lng.ewICer gleiChe
zogen werden and auf dIese Weise eme Imm ie 'frag-
Spannung in den Zugseilen hervorrul~n'l Dger•Trag-
seile werden auf den Stützen von Walz. a daS eine
schuhen (D. R. P. 238377) getragen. ~s 1stdie Trag-
eigenartige f\uflagerkonstruktion, bel der ng in der
schuhe tur die Seile nicht nur eine Bewegu'n durch-
Läng richtung der Bahn zulassen un? so el ewäbr-
aus stoßlreies Ueberfahren der Stutzen gndenen
leisten, sondern die beiden mit einanderver?~rWälZ-
Tragschuhe der Seile gestatten auch dank;m ganzen
lagerplatte eine Quer-Pendelbewegung e~ng der
Seilsystemes, sodaß einseitige Wagenbelast g ~ineS
Einfluß de Windes, etwaige Ueberspannun endeS
der beidenTragseile und Quer-pendelbe~egu~;gefal1r
Wagens unter Beseitigung jeder EnlglelsUn 24,No·
V?n den. Tragschuhen aufgenommen werden. Mit
diesen Wälzlager-Tragschuhen hat die Erbauerin der
Fe~e~ KOhlerer-Schwebebahn. die Drahtseilbahn-~. n~ Von R~olf Bleichert & Co. in Leipzig, in~luckhcher.Welse alle die l\ufgaben gelöst, die das
roblem eIner von Stützen getragenen Fahrbahn
aus zwei Tragseilen stellt.
h l\bbildg. 5 (S. 214) gibt ein Bild des l\uflager-Trag·s~ uhes. von der Seite gesehen wieder. Vorn undhl~ten sl11d an demselben die Tragrollen für die Zug-~:~le .und Ballastseile angebracht, welche Seile unge-
r 1t:I Höhe der Wagenlaufrollen an dem Laufwerk
rngrelfen... ~urch .diese l\nordnung ist die Radbe-Sats~ung standlg gleich, auch bei den verschiedenen
elgungen der Bahn.
L fDer Wagen der Kohlererbahn besteht aus dem
Sau wer~, Gehänge und dem Wagenkasten (s.l\bb. 6,
t . 216, die. das Einsteigen in den Wagen in der un-
~ren Station verdeutlicht). Das Laufwerk besitzt
eInen m!Uleren Träger, der das Gehänge aufnimmt
und ~wel Radsätze zu je 4 Rollen, auf die es sich be-w.ethc~ auf~tützt. Innerhalb der Radsätze befindens~c ~le belden Fangvorrichtungen, eine vorn und
eIne hInten am Laufwerk, die bei etwaigem Zugseil-~ruch oder bei sonsti!:ren Störungen auf der Strecke
en Wagen an den Tragseilen festklemmen sollen.D~ Geh~nge ist aus Nickelstahlblech hergestellt
Un so eingerichtet, daß bei Tragseilbruch das ge-
groWene Tragseil von dem Wagen weggeleitet wird.
.~r agenkasten selbst ist aus Rluminium und Edel-
hflzern hergestellt, und mit großen Russichts-Spiegel-
g. asfenstern versehen. Er hat vorn und hinten je
~e Platl~orm, in dem geschlossenen Mittelraum eine
d' zahl .Sltzplätze für die Fahrgäste. Insgesamt kann
. le Kabme 16 Personen aufnehmen. Rm Gehänge~t ~o~h eine weitere Plattform angeordnet, die zur
eVISlOn derSeileauf der Streckedient. (l\bb.7,S.216).
Das Laufwerk allein ist in F\bbildung 8 wieder-
gegebe.n, aus der namentlich auch die Verbindung
der b~lden Fangbremsen erkennbar ist. Diese sind
von eInander vollständig unabhängig, wobei die eine
Von der anderen nur durch eine Verriegelung in ge-
~errtem ~ustande gehalten wird (F\bbildung9). Jede
an~vornchtung arbeitet mit je zwei Klemmbacken
auf Jedes der beiden Tragseile. Mit diesen Fangvor.
richtungen sind auf dem Bremsversuchsstand der
Fabrik seinerzeit Fangversuche gemacht worden, die
folgende Ergebnisse halten: Fallweg nach dem Kap-
pen der Zugseile bis zum l\nschluß der Brems-
backen an die Tragseile: 35 mm; Bremsweg von Rn-
schluß der Fangbacken an das Tragseil bis zum voll-
ständigen Stillstand des Wagens: 15 mm. Dieser außer-
ordentlich kurze Bremsweg kann bei Personen-
schwebebahnen unbedenklich zugelassen werden, da
die Geschwindigkeit derselben imHöchstfall2 minder
Sekunde beträgt und in Zukunft nur bis zu 3 m in der
Sekundegesteigert werden dürfte. Bei den an Ort und
Stelle von den Erbauern wiederholten Fangversuchen
haben sich dieselben guten Ergebnisse gezeigt. Das
gilt auch von den behördlichen Kollaudierungsver-
suchen, beispielsweisevon denjenigen am 12.Märzd. J.
Jede der beiden Fangvorrichtungen ist für die
volle Bremslast berechnet; außerdem ist jede der
Fangvorrichtungen mit doppelten Federpaaren aus-
gerüstet, sodaß beim Versagen einerFeder oder eines
Federpaares das andere Federpaar sicher die Fang-
vorrichtung zur Wirkung bringen kann. Beim Ein-
fallen der Fangvorrichtung übertragen die Zugseile
einen erhöhten Zug auf die l\ntriebmaschine, durch
den der Maximalausschalter in der Endstation zum
l\usspringen gebracht wird, sodaß der f\ntrieb sofort
still steht. In die Fangvorrichtung ist außerdem eine
Schleuderbremse eingebaut, die bei unzulässig hoher
Fahrgeschwindigkeit des Wagens die Fangvorrich-
tung zum Einfallen bringt und somit eine weitere Er-
höhung der Sicherheit herbeiführt.
Von dem am Gehänge angebrachten Podest aus
läßt sich die Revision der Tragseile mit größter Be-
quemlichkeit vornehmen, vergl. F\bbildung 7, umso-
mehr, als die Einrichtung in der Endstation so getrof-
fen ist, daß der Rntrieb mit jeder beliebigen Geschwin-
digkeit, von Null bis zur Höchst- Geschwindigkeit,
arbeiten kann.
Für die Seilrevision wesentlich ist der in der
Mitte der beiden Fahrbahnen auf der Strecke verlegte
und vom Wagen mit einer Slange leicht erreichbare
Telephondraht, der dem WagenIübrer jederzeit eine
telephonische Verbindung mit beiden Endstationen
gestaltet und somit erlaubt, die Weisungen des Seil-
Revisors unverzüglich weiterzugeben. - (Schluß folgl.)
Der Vorentwurf zur Erbauung eines zentralen Sammlungsgebäudes der Stadt
Freiburg im Breisgau.
l\rchilekt: Rudolf Schmid in Freiburg im Breisgau. (Schluß aus 0.22.)
~~~~~~~Iie Kirche ist in ihrer ehemaligen Brauerei ausgeführt ist, eine höhere Bedeutunggeben.~ schlichten Gestalt wiederher- Der Kirchenfußboden ist um 2 m gegen die Höhe
gestellt, im Langhaus sind d!e des Kreuzganges gehoben; dadurch entstehen unter
rnndbogigen Fenster und die der Kirche an der Salz-Straße hohe Räume für die
Rundfenster benützt, im Chor Urgeschichte. Da das Gelände sich nach der Ger-
die alten gotischen Spitzbogen- berau um 3 m senkt, entstehen hier von selbst hohe
fenster rekonstruiert. Die völlig Untergeschoß-Räume, die zuBürozwecken und einem
schlichte F\ußengestaltung nach Vortragsraum auc;genutzt sind. Die Räume unter'~~~~~~i~derSalz-StraßeIRbb.S.195inNo. dem, dem alten Klosterteil entsprechenden eubau
; 22) timmt zum Charakter der al- sindfürdie Heizungsanlage, Kohlendepot,Werk tätten
en l\ugustiner-Kirche wie dem der Straße. En tspre- usw. benutzt. (Vergl. die Grundrisse S. 194 in No. 22.)~he~d der Kirche sind auch die HoHeile und die Geb~u- Das Erdgeschoß enthält in der Kirche, Kreuz-
h~lelle.gegen die Salz-Straße einfach geplant, es wird gang und dem, dem allen Klosterl!ebäude entspre-
Bier ~Ie notwendige Einfügung alter. vorhandener chenden Umbau das historische Museum der Stadt
w~utel~e malerisch wirk!-am werden. Der Kreuzgang und des Breisgaues. Der Neubau auf dem Gelände
l{~rd In seiner alten Gestalt wieder erscheinen. der ehemaligen Tbiry- und Sartory'schen Häuse~
S Irche und Kreuzgang, die man in einem neuen Mu- enthält im Erdgeschoß sowieLichthof und in den zwei
s~~r und vollständigen Neubau künstlich hälle her- Obergeschossen die Sammlungen für Natur- und
s·e e!1 müssen, wirken als die alten Denkmäler, die Völkerkunde.Ke SInd. Die Haupllreppe ist an das O~tende des Das erste Oberl1eschoß, auf dem Teile ries alten
S[euzgang~s €{eg n den Theaterhof v.erlegt, an die Klostergebäudes, enthält nach dem Theater-Platz das
Zuel\~, Wo .sle hegen muß, um einen leichten Zuga~g Kunstgewerbe der Stadt und des Breisgaue ; nach
als a en Räumen zu ermöglichen. Der l\ußenbau 1st dem ehemaligen Theaterhof die SammlungfürVolks-
ste Putplbau gedacht mit Hauc;teinl!ewänden an Fen- kundedesBreisgaues(sog.Schwarzwald-Sammlung).
star~' ort~len u w.; es wird in dieser einfachen Ge- Das zweite Obergeschoß die es Teiles enthält
neh ung die Fa ade nach dem Theat r Platz vor- nach dem Theater-Platz die Sammlung "alter Kunst,
wenm d~ tehen und dem Theater.Platz, insbesondere nach dem Theaterhof "neuere Kunst" (Münsterbau-





































































Der Haupteingang liegt in der Mitte der Fassade auch ohne Wiederholung vom Erdgeschoß aus dß~
gegen den Theater-Platz. Von hier aus betritt man ganzen Bau durchschreiten. Darin liegt der dgrbe-
den Kreuzg-ang und kann von ihm, sei es in die hi- Vorzug der alten f\nlage, die auS diesem Grun e
storische Sammlung, in die.Kirche, oder ohne diese sonders geeignet erscheint für die neuen zwecke.
zu betreten, über die Hau~tt~eppe, welch~ nach dem
Theaterhol zu liegt, in dIejenigen f\btellungen der
Sammlungen gelangen, die man besuchen will, ohne
durch andere hindurch zu müssen; man kann aber
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. Verweo-Dem Bauprogramm nach ist für eIDe "lker-
dung eines Teiles der Räume für Natur- und ~~n sie
kunde Rechnung getragen. Ohne Zwang whber sein.
auch für die übri2en Abteilungen brauc arNo.~24·
Damit dürfte hier der Uebelstand vermieden werden
der s~lbst in neuesten Bauten sich kaum zehn Jahr~
nach Ihrer Erbauung fühlbar macht, daß sie zu eng
werden und daß durch Rnbauten systematische l\n-
Die Treppenanlagen sind so gelegt, daß der
Bau von allen vier Seiten zugänglich und im Not-
fall entleerbar ist. l\ußerdem ist ihm von allen
























ordnung~n gestört, ja auf die Dauer unmöglich wer-~en. Es ~st der Vorzug dieses Entwurfes, daß er die
p es~rveräume selbst fUr mehrere Erweiterungs-
enoden Von vornherein vorsieht.
22 März 1913.
allen Teilen leicht zu beherrschen ist. Die Fensl~r
sind so bemessen daß sie bei meistens hohem Sel-
tenlicht reichlich~s Licbt spenden; sie sind den
Bedingungen der einzelnen Rbteilungen in ihrer
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zweite Obergeschoß mit Oberlicht ist zur.1\ufnahmeder naturgeschichtlichen Sammlung beshmm{jmbauWir kehren von diesem Neubau zu dem derder alten Klostergruppe zurück. Der Bes~cher'siChdas historische Museum verlasse." ha.t, behndt~eppeim großen Treppenhaus und steigt die Hau? g deShinauf. Er wendet sich links zu der Samm un denKunstgewerbes der Stadt und des ~reis~~eshisto_Wohnungs-1\ltertUmern, als solche em Tell e1er ge-rischen Museums, ihrer 1\usdehnung.weg~na. chentrennt davon. Hier liegen auch ~he. hl~~~nsdemZimmer aus Stadt und Gegend, die. Sich u ern derVorsaal des Erdgeschosses hinüberzle.hen. vc:n denHaupltreppe nach Süden und Osten hege? u amm-alten Theaterhof in diesem Obergeschoß d(IS~warz-lungen fUr Volkskunde des Breisgaues c
wald-Sammlung usw.). t umHier ist nach Süden ein Risalit vorgel':~n~en;
zwei Bauern-Eckzimmer richtig aufstellenzu:~ dem
weitere Eckzimmer finden ihren Platz an f fgendenFundament des alten Klostergebäudes 0 artenVorsprung, in der Ecke gegen den Wirts~h~f~.S;erdieder Inselbrauerei. Die Räume ziehen SIC. uhe undToreinfahrt hinweg bis zum Chor der KI~c pg dergeben so reichlichen Platz für dies~ 1\bteIluichtig-Sammlungen, deren Husgesta.ltung eme der w
sten Rufgaben des Museums 1St. gt der1\us dem Rundgang durch dieselben gela3steigtBesucher wieder in das große Treppenhaus u!l h nacb
nun zum zweiten Obergeschoß hinau.~, wo Sl'kunst",dem Theater-Platz die Sammlungen fur ,,~ltegen fur
nach dem alten Theaterhof die Samm ~n in be-
"neuere Kunst" befinden. In letzterem sm~iegend
schränktem Maße Seitenlichträume,.. vor die demOberlichtsäle vorgesehen, da bei Gem~lden tot ist.Seitenlicht gegenüber liegende Wand Immer SO denDie Säle sind größer und kleiner gedacht,~mwerdenRnforderungen der Kunstwerke angepaTheaterhol
zu können. Im Ostllügel ist nach dem. ur 1\ul-
eine mit Glasfenstern geschlossene Galene zordnet.
nahme von Zeichnungen und Hquarelle~ant:itt manIn den Sammlungen. "alte~ Kunst .be tzimmer,
entlang dem Kreuzgang eme ReIhe o~erhchGobelinsin denen die kostbaren mittelalterlIchen g linden
und Teppiche aus 1\delhausen Rulstellun dlich an
sollen. Dann einige Oberlichtsäle undd
en Fassadeder Front nach dem Theater-Platz, an er ach derder Kirche und über dem unteren Vorsaa~.ndlichemSalz-Straße Säle mit westlichem und nor ngsver-hohen Seitenlicht, die günstigsten ~eleuJht~en I<ön-hältnisse, die wir uns für alte Gemalde e~ n Ober-
nen. Ruf gleicher Höhe mit diesem zwei eare diegeschoß liegt auch der Fußboden der Emp I<e~ be-
vielleicht einmal auch zu 1\usstellung~WJe~rzehnte
nutzt werden kann, obwohl ihr Raum a ~lem ab~rhinaus nicht nötig werden dürf~e. .vor a cher J111tgibt sich auf ihr ein Ruhepunkt lür die Begu Kirche.
schönem Blick auf Langhaus und Chc;>r öberlichteIm Dachgeschoß liegen da, wo keme phischefür die unteren Räume nötig sind, photogra
Rteliers, Depots u. a. "ßt sich ohneVom Unter- bis zum Dachgescho~.la . alle 1\b-Zwang der wichtige Grundsatz du~cbf~hren~ mach~nteilungen zu trennen, einzeln zuganghch ~ungendie
und doch wieder für vergleichende ForsC . dung zt1
entsprechenden Rbteilungen in nahe ,VNb~enräUJ11e
einander zu bringen, so~ie Büros ~Ie e n sam~­
so anzuordnen, daß sie mrgends storen, d~ doch J11ltlungen keinen guten Platz wegnehmen unihnen in raschester Verbindung stehendaß die Ober-Zum Schluß sei hervorgehoben.! dem fialelichte überall an den inneren Dachflac~e~t sichtba~
zu liegen, daß sie also nach außen DlC rden un
vom Schloßberg aus kaum bemerkbar we t1m~ daSdaß somit durch die Dächer des Musenicht ge-
malerische Bild der Stadt an dieser Stelle
stört w'ird. - , zwischeI1Es besteht nun die 1\bsicht, nachdem ~e weitere
mit dem Rrchitekten ein Vertrag über I 24No..
Form angepaßt. Ruch die Höfe sichern den Räumengenügende Lichtzufuhr.
Durch das Hauptportal am Theater·Platz betritt
man zunächst einen Vorraum mit rechts: Diener-Zimmer, links: Kasse und Garderobe. In diesem Vor-
raum, wo Schirme und 1\nderes abgegeben werden,findet auch die Reinigung der Schuhe statt, sodaß die
eigentliche Vorhalle von diesen Dingen verschontbleibt. Sie schließt sich unmittelbar an, öffnet sich
nach dem Kreuzgang mit zwei Säulen, sodaß mit die-
sen eine würdige Empfangshalle entsteht. Von hier
steigt man durch die linke, nördliche Tür des Kreuz-ganges über eine kleine Treppehinunter in die Räumeder Urgeschichte unter der Kirche. Nach einemRundgang durch dieselben wieder über die Treppehinauf gestiegen, wendet man sich durch das mit Säu-len ausgezeichnete Portal in den Vorsaal, zugleichSitzungssaal, der vom Langhaus der Kirche abge-trennt ist, den zu großen Kirchenraum angenehmkürzt und in den oberen Stockwerken hier die 1\n-lage von Sälen gestattet. Dieser Saal ist entsprechend
würdig auszuschmücken. In seiner östlichen Schmal-
wand führt eine breite Treppe hinauf in den 2m höhergelegenen Kirchenraum. Dieser ist im Langhaus mitEmporen und Pfeilern versehen,vondenendieFahnenherunter hängen zu der unten aufgestellten Waffen-Sammlung. Der Chor ist für kirchliche 1\ltertümergedacht, an seinem Ende ist die mächtige Orgel vonGengenbach aufgestellt und an ihn stößt eine Schatz-Kammer für kostbare kirchliche Geräte.~er Besucher, der sich der Führungslinie an-
schließt, schreitet zunächst an der Nordwand desLanghauses und des Chores entlang, wendet sichdann an der Südseite zurück und gelangt durch denVorsaa! und. sein Por.tal wieder in den Kreuzgang,der mll semen Stemdenkmalen die historischeSammlung der Stadt fortsetzt und überleitet zu dena~stoß~ndenRäumen an der Stelle des alten Kloster-teiles, 10 denen die Baugeschichte der Stadt mit ent-
s.prechend eingebauten Bauteilen, die Rechtsalter-tUme!, Geldaltertümer usw., kurz die verschiedenen~tellungen des historischen Museums HufsteIlunght:den. l?aran stößtder1\usstellungsraum des Kupfer-
stlchkabmettes an, der vermutlich oft zur Russtel-lu.ng von Plänen und 1\nsichten der Stadt benützt
wIrd. Der Füh.rungsli.nie folgend, geht der Besucherdann durch die sudhchen Räume des historischenMuseums und betritt von hier wieder das großeTreppenhaus.
Rn das Kupferstichkabinett stoßen gegen dieSalz-St~aße Räume für Studierende usw., die vomH?ftor 10 ~er Salz-Straße durch die Nebentreppe er-~elc.hbar smd, also auch abends, bei 1\bsperrung des
ubrIgen Baues, hier ein Hrbeiten gestatten.Vom Haupteingang aus erreicht man rechtsdurch eine Tür im südlichen Kreuzgangflügel dasMuseum für Natur-und Völkerkunde, sodaßan Werk-tagen nur dieser eine Haupteingang oUen gehalten
und bedient werden muß.
Wir wenden uns nun zu dem Neubau auf demGelände der Thiry- und Sartory'schen Häuser nachder Gerberau. Im Erdgeschoß, das durch die früher
erwähnte Senkung des Geländes entsteht, betreten
wir den Bau in der Mitte der Fassade nach der Ger-berau. Das Mittelportal führt zu dem Museum fürNatur- u~d Völkerkunde. Das westliche Seitenportal
zu den Büros, welche nach dem Theater-Platz liegen
und Warteraum, Zimmer für Diener, Konservator1\ssistent und Bibliothek enthalten. Das östlich~Seitenportal führt zu einer Vorhalle, an deren SeitenK.asse, Garderobe, die 1\borte angelegt sind. Durchdie Y'orhalle betritt man den Vorlragssaal von 10 mBreIte und 10 m Länge, mit Raum für 150 Personen.U.eber dem Eingang zum Saal liegt eine kleine Tri-büne zur 1\ufstellung des Projeklions-1\pparates.Das Erdgeschoß mit dem Lichthot, das ersteObergeschoß des Neubaues enthalten das MuseumIUr Völkerkunde, das im ersten Obergeschoß amTheater-Platz etwas in den alten Bau übergreift. Das
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~ur<:hfUhrung des Entwurfes abgeschlossen worden Herzog Konrad von Zähringen verliehenen Stadt-
1st, die Bauausführungen in den Jahren 1913 1914 und rechte und einer der Verfassung zu Köln am Rhein
1915 dur<:hz~führen und während des Jahre's 1916 die nachgebildeten Verfassung. Bei diesem Rnlaß wird
nnere EmrIchtung und die l\ufstellung der Kunst- das neue Sammlungsgebäude als eine Volksanstalt
JW'i:"ke zu voll,:nden, sodaß in der ersten HäUte des für die Erholung, Bildung und Belehrung der breile-ares 1917 die Eröffnung der vereini~ten Samm- sten Massen der Bevölkerung eine wichtige Rolle
kungen stattfinden kann. Im Jahre 1920 begeht die spielen und Zeugnis ablegen von einer stets auf weite
tadt Freiburg das 800jährige Jubiläum der ihrdurch Gesichtspunkte und Ziele gerichteten Sladtpolitik. -
Das Empfangsgebäude des neuen Stuttgarter Hauptbahnhofes.
~I~ ,n wü,",mb"gi,eh,n Ständ,n i,t in di,,,n Seh,lt" ,ind hi" nu, in g"ing" Zahl notw,ndig,d, nu'
Tagen der Entwurf nebst Kostenanschlag für eine kleinere 1\uswahl an Fahrkarten gebraucht wird,
das Empfangsgebäude des neuen Haupt- Fahrkarten-1\utomaten Verwendung finden und die mei-
Bahnhofes in Stuttgart zugegangen. Einer ten Vorort-Reisenden Zeit- oder Wochenkarten benut-
den Entwurf begleitenden Denkschrift ent- zen. 1\uch eine Gepäckaufgabe ist bier nicht vorge-
nehmen wir u. a. Folgendes: sehen, dagegen ist eine solche für die besonderen Be-
G b~·~Jahr~ 1907 wurde bestimmt, daß das Empfangs- dürfnisse des Marktverkehres am westlichen Bahnhof-
1\e au, e semen Platz an der Schiller-Straße finden soJle. Vorplatz geplant.
BUS emem Wettbewerb gingen die 1\rchitekten Prof. Die Eingänge münden auf den 160 m langen und über
d ona t~ und:? ch 01 er in Stuttgart als Sieger hervor. Da 20 m breiten, in geschlossener 1\rchitekturauszubildenden
Weh prelsg:ekronte Entwurf sich nicht unmittelbar zur1\us- Kopfbahnsteig, der, gegen Zug und Rauch geschützt, von
r,ung eIgnete, so wurde der gesamte Plan einer noch- den meisten Reisenden zu kurzem l\ufenthalt benützt~ahgen Durch,,!r~eitungunterworfen, wobeil\nregungen werden wird, wenn sich das 1\ufsuchen der Wartesäle
t es Von dem Mlms~eriumder auswärtigen1\ngelegenbei- nicht lohnt. Die Warteräume liegen zwischen den Ein-06 VörkehrS-1\b~eI1ung, zur Begutachtung zugezogenen und l\usgängen am Kopfbahnsteig. Es i t Wert darauf"f~ , . b.-Brts. Rudell im preußischen Mini terium der gelegt sie genügend abzuteilen und für ichtraucher und
PI enthchen 1\~beite.n berücksichtigt wurden. Der neue Frauen auch der 3. und 4. Klasse getrennte Räume ein~u-
~n unter cheldet SIch von der dem Wettbewerb zugrunde richten. 1\m Kopfbahnsteig liegen ferner außer den Wlrt-r~ egten 1\nlage dadurch, daß die HaJlenglei e von 14 auf schaften 1./2. und 3./4. Klas e zweckmäßig verteilte !\b-
d vyrmehrt wurden: Die gewonnenen 2 Gleise soJlen orte, Bade-, Wasch- und Friseurräume, die PolizeistatIon,
f'~I? o:ortverkehr dienen und,wenn nötig, die Lei tung - sowie eine 1\nzahl kleinerer Gela se für den Verkauf vona~I'~hkelt de.sBahnhofes bei künftiger Verkehrs teigerung Blumen,Eßwaren,Zeitungen,lürFahrprei - achzablu!?gen
er 0 en. Eme wesentliche l\enderung besteht in der l\n- und dergI. nach späterer näherer Best~mm~ng. Bel der~rdn~~ der Fahrkar.tenschalter. Während diese nach weiteren Bearbeitung d~~ Entwurfes wIrd die Ve~legung
em fr~eren Plan ZWIschen der Ein- und der l\usgangs- der 1\blage für Handgepack an den Kopf~ahnstelg ve~­h~Jle emgebaut werden sollten, sind sie jetzt in die große sucht werden. Das Ende des Kopfbahnsteiges gegen die~mgangShaJl~parallel zu deren Längsachse gelegt. 1\ußer- Bahnhof-Straße ist a~~ un~erg~ordnet~rDurchgang aus-
Vem wurde eme besondere EingangshaJle für den Vorort- gebildet, der jedoch fur krankliche ~else~de den Vorzug
erkehr an der nordwestlichen Seite der Vorderfront vor- hat, daß hier keine Treppen zu er~telgen smd. Das ~ege~­
gesehen..1\uf Grund dieser neuen Unterlagen wurde von überliegende Ende.. an der Ludw:~gsburger-S~:a~eIst fur
den l\rchItekten Prof. Bonatz und Scholer ein Entwurf den Zugang und fur Empfangsraume des komgl. Hofes
aufgestellt, der als Grundlage für die endgültigen Pläne be timmt. . . '
angesehen werden kann. l\n den Kopfbahns~eig chl~eßen sl<;:h vier ~1~lshaJlen
. Nach ihm liegt die Hauptfront des Empfangsgebäude mit 8 Personenbahnsteigen zu le 2 Gleisen an, Je 2 P~r­
m der Flucht der Schiller-Straße. Die König-Straße wird sonenbahns~eige ind durch ei~e ei erne,.etwa ~mbW~lt~~~ch nach l\usführung der neuen Straßen auf dem Ge- Bogenhalle uberdacht, deren ~tut~.en auf die Gepack a ..n
lande des alten Bahnhofes für den größeren Teil der Rei- steige zu stehen kommen. D~e Lange der :J~\l}en b~t~afJ
se!-lden der Hauptzugang zum Bahnhof sein. l\n der Ein- rund 190 m. Von den 16 G1~lsen des Bah ~.e .sm~undungder König-Straße auf den Bahnhof-Vorplatz liegt G1ei e an der Seite der L.udwig bUrger-BSt~a~e }urtetef~­
die traße etwa 4 m tiefer als die Gleise. Der Bahnhof- züge, die ü~rigen ~ Gleise nach der a.n 0 - ra e u~
Vorplatz steigt in der Richtung der Schiller- traße lang- dieVorortzugebesnmmt. 1\bwech~elndGl1t~e~~°r~;Ci~ a'?; und erreicht am Beginn der Bahnhof-Straße etwa Bahnsteigen sind zwisch~? den G1el pen ep~cd a t S eIß~
leishohe, während die Ludwigsburger-Straße durchweg für den Verkehr des Gepackes.. der ost un ': xpre~ ein Stockwerk unter der Glei höhe bleibt. Das Ge- gutes und für den sonstig~nDle!!stangelegt. Die eBdhn-
bau?e gliedert sich in einen Hauptbau in der Flucht der steige stehen durch l\ufzug~ mIt ~em Unteweschoß de
Schiller-Straße und zwei Flügelbauten längs der Ludwigs- Kopfbahnsteiges, das an die. Ge~ackhal~e ( ufga~e find
burger-Straße und an dem nordwestlichen sich nach der l\usgabe) unmittelbar anschl!eßt, 1!1Verbmdun~ u erdB~hnhof - Straße hin erstreckenden Bah~bof-Vorplatz. dem sind die Gepäckbahnsteige ~It den Ex~re gut- un .~Iese dreiBauteile umschließen den Kopf der Gleishallen, Postdiensträumen an der Ludwlgssburg~r-dtraßä du~cH
enen ein Kopfbahnsteig vorgelagert ist. l\ufzüge unmittelbar verbunden. o~eIt as esc 0
h Der Hauptbau enthält nahe an die König - Straße auf Straßenhöhe am Bahnhofvorpla~zmcht ~.on de~~c~on
erangerückt, zu ebener E:de die große Haupteingangs- genannten Räumen eingen.ommen IS~, enthalt es le. e-
halJe. In dieser HaJle sind 22 Fahrkartenschalter unter- triebsräume der BahnhofwIrtschaft, emen Laden und eIDe
febracht, die die ganze rechte und einen Teil der linken ZoJlstelJe für Gepäck. . . h
ang eite einnehmen. Linker Hand öffnet sich nach der Nach der SeIte der Ludwigsburger-Straße relhe~. IC
HaupthalJe die dem Bahnhof-Vorplatz entlang gelegene an: Räume für di~ Schlußp~ t ~.nd Umschlagpost, RaumeGepac~aufgabe. 1\n der dem Eingang gegenüber Iiegen- für den Stalionsdienst, OWIe fur Kranke und Gefangene~en ~elte der Haupthalle liegt eine 8 m breite Treppe die und schließlich für den Versand und Emltfang vOZE~pr~ß­
ven ~gang zum Ropfbahnsteig bildet. Recht und link gut je am Kopfe eine~ der ~rwähnten unnel. WI_ c en
I o~ dieser Treppe befinden sich zu ebener Erde l\borte. den einzelnen BautelIen smd, um ~en Expreßgut hyndf~ ~r Ecke gegen die Ludwig burger-Straße ind Räume Postverkehr vom Straßenverkehr ~re1ZuhBalahten'hg~sStaß-
ur ost, 1\uskunft, Schlafwagenkarten Rundreisehefte ene Höfe angeordnet. Nach der Seite der n? -.. r. e~.nd dergJ. u1?-ter~ebracht. l\n die Gepäckaufgabe schließt wird der Hochbau abgeschlo.ssen du~ch das d:elstoc~l~eGChJ~egen die Mitte der Front ohne äußere Scheidung die Gebäude für die Zentral-Bnefabfe:.t1gung. Hier SChh\~
tepa<;:kausgabe an, an diese die Hauptau gangshalJe die sich die Straße längs de Versandguterschuppens unmle wa In d' M't ' IZu r le I te der ganzen Vorderfront des Hauptbaues telbar an die Bahnhofhai e an.. St aß . d
1\ legen. ko~mt. Eine trenge Trennung von Ein- und In den Hochbauten an der ~!1dWlg bu:ge~- rem.
ti usgang IS~. DIcht beabsichtigt, da die Erfahrung au wär- die oberen Ge chosse zum ~roße~~n Tell fur de~ FahraFerBahn~ofegelehrt hat,daß sich eine soJcheScheidung dien t und die sonstigen Dien traume der St~~lOn be-b~e~a~ls hmte.r der Sperre, aber nicht außerhalb dersel- stimmt. Im übrigen ist in.de~ Obergesch~s~nubJr df~.n
u ~ elm ~ubhkum durchführen läßt. Doch werden Lage beschriebenen Räumen reichlIch Pl?tz ~er g ~r, er l;Ir
a nk 1\usblldung <;ter mittleren Treppe in erster Linie die weitere Diensträume, z. B. de:. Betneb m pektIon, sowien' tom.menden Reisenden an sich ziehen während ander- für Dien twohnungen au genutzt werden oll.:el s dl~ große SchalterhaJle vom Vorpl~tz her zum Ein- Die eigenartige und einheitliche l\rchitektur des Ent-
{eten eInladet. Für den Vorortverkehr ist eine besondere wurfes paßt sich dem Zweck des Ge.bäudes a~. Besondere
BlIhgangshaIle vorgesehen, die mit einer Treppe vom Betonung auch im 1\eußer~n hat die HauptemgangshalJe
a nhoI-Vorplatz auf die Höhe de Kopfbahnsteige führt. erfahren; im übrigen ist die front am Bahnhof-Vorplatz
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durch eine hohe Säulenhalle geziert, die zum Warten auf
herbeigerufene Droschken und auf die Straßenbahn zweck-
mäßig i t. I\1s da eigentliche Wahrzeichen des Gebäu-
des i tein Uhrturm geplant, der ich am östlichen Ende
der Kopfbahn teighal1e erhebt und einen wirkungsvollen
Rb chluß der König- traße bildet.
Vermischtes.
Zum SO. Geburtstag von Reinbard Baumeister. Nur
wenigen Menschen i t es beschieden, die Schwelle des 80.
Lebensjahres zu über chreiten, aber als besonders begna-
dete aturen müssen die gelten, denen es vergönnt ist,
bi zu diesem I\1ter noch in geistiger Frische tätig mitzu-
arbeiten an den 1\ufgaben der Gegenwart. Zu diesen darf
Reinhard Bau me ister, Geh. Rat und Pro!., Dr. med. und
Dr.-In~.h.c. zu Karl ruhe gezählt werden, der am 19.d.M.
die Feier eines 80. Geburt tages begehen konnte. Was
Baumeister, der Rltmei ter unseres modernen deutschen
Städtebaue , auf diesem Gebiete, dasselbe im weite-
ten Sinne gefaßt, d. h. Städtebaukunst und -Technik,
tädtehygiene und die wirtschaftlichen und sozialen Fra-
gen des Städtebaues umfa send, in der praktischen 1\us-
übung, als Lehrer und chriftstel1er geleistet hat, wird
ihm einen dauernden Ehrenplatz in der Geschichte des
deut chen tädtebaues sichern. Wir haben seiner Ver-
dien te gedacht, als er in da 70. Lebensjahr eintrat, also
zu einem Zeitpunkt, der nach menschlichem Ermessen
den Rb chluß der chalfenden Tätigkeit bedeutet, und fast
10 Jahre päter, al er im vorigen Jahre nach 50jähriger
Tätigkeit an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe
ein ~ehra~t niederlegte. 0 dürfen wir uns jetzt damit
begnugen, Ihm noch manche Jahre zu wünschen in denen
die Bürde de 1\lter ihm nicht zu einer drücke~denLast
werden und in denen er ich erfreuen möge an der kräf-
tigen Weiterentwicklung de deutschen Städtebaues zu
deren tatkräftigen und erfolgreichsten Förderern er ~ich
zählen darf. -
Mit dem Bau soll im Frühjahr 1914 be~onn~n w~.rd~~~
die Fertigstellung des ersten Bauabschmttes 1st fur ten
Frühjahr 1917 geplant. Nach Inbetriebnahme der. ers
s
in
Bahnhof-Hälfte kann der Bau des .zwe~ten.1\bschb'~eI920
1\ngrill genommen und. vorausslchthch 1m Her s M.
fertig gestellt werden. Die Baukosten betragen 5850000
s;n, 1\ugust Kl ö n nein Dortmund, Brückenbau F I.en~~:~
1\.-G. in Benrath, Hein, Lehmann & Co., 1\.-G. 1D uan-
seldorf-Oberbilk, in Verbindung mit der Masc1;Jk~aUI1S'
stalt Humboldt in Köln-Kalk, und Masch.-Fabrb.Mafnzburg-Nürnberg 1\.-G.,Werk Gustavsburg el 'dung
mit Frist zum 31. Januar 1913 ist soeben die Entsch~1 digegefallen. Das Preisgericht, dem als Bausachverstan und
die Hrn. Beigeordneten Z chirnt, Klutm'k\!.\ler'
Rehorst in Köln, Geh. Reg.·Rat Prof. Dr.·Ing. u r H.B~eslau (Berlin), Wi~kI. Geh. Ob.-Brt. Dr.-IngDD.ing.
Zimmermann (Berhn), Geh. Reg.-Rat Pro!' riadt)Barkhausen (Hannover), Prof. Kayser (DarmSaurat
Geh. Ob.·Brt. Dr.-Ing. Stübben (Berlin), Geh..B an n
Prof. Wickop (Darmstadt), Stadtbrt. kgI. Brt. He;rnFreie
(Köln) angehörten, hat einstimmig den Entwur dieses
Bahn" zur Rusführung empfohlen. I\1s Verfas~er u~s'
Entwurfes ergaben sich die Masch ine n fa b rl~ ~amz
b.urg: Nürnb~rg 1\,'<;1., yv erk Gusta v.sbur gue~erneh~die Firma Grun & Bl1hnger 1\.-G., Tlefb~u-? Der
mung in Mannheim, und 1\rch. Karl Mo r i t z I~. Kol~~ücke
Entwurf sieht eine in sichverankerte Ketten·Hange
mit aufgehobenem Horizontalschub vor. - W kbund-
Im -Plakat- Wettbewerb für die Deutsche er' t He-1\usstellung in Köln 1914, veranstaltet unter d~n. M~ gden
dern des Bundes, hat unter 141 Enfwürf~n emepreise
1. Preis erhalten. 1\us der Summe der drei ~rstennd den
wurden drei gleiche Preise von je 750 M. gebllde~ ur d und
Hrn. F. Heubner in München, Lucian BeVpaeisvon
W. H. Deffke in Berlin zuerkannt. Den I . r is von
400 M. erhielt Julius Klinger in Berlin, den V. Pre
. Der alten agoldbrücke in Hirsau im Schwarzwald
die zusammen mit der an ihrem einen Ufer stehende~
alten Oelm~hleein übera~smaleri che Bild bietet (vergI.
u!1 ~re 1\bblldung) und sich vortrelflich in die Land chan
emf~gt,droht der 1\bbruch. 1\us Verkehrsrücksichten soll
an die te!le de alten Bauwerkes ein neues gesetzt wer-
den, wobei dann auch die Oelmühle fallen muß und das
g~nze rei~volle~i1d zerstört.~rd... ach Mitteilungen, die
Wir allerdmgs mcht nachprufen konnen, soll eine Erhal-tu~g der alten Bauten sehr wohl möglich sein, wenn etwas
weiter unterhalb ein~ neue Brücke gebaut wird, die noch
dazu mehrere WegbJegungen ab chneiden a1 0 für den
Xerke.hr günstiger liegen würde. Da i t die 1\b icht der
emem~.e~ertrelungdes von Fremden stark besuchten~rtes volhg unbegreiflich, sich ohne Not eines 1\nzie-
ungsp.unktes zu be~a~ben. Wir hoffen, daß die Frage
noch emmal sehr relfhch geprüft werden wird ehe die
vorhandenen Werte unwiderbringlich zerstört ~erden. _
Wettbewerbe.
b lm..2. Wetlbe":erb um die neue RheinbrUcke in Köln
e ~hrankt. au~. dIe 5 Firmen: G u tehoftn ungsh ü tte'
1\ktienverem fur Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhau~
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ekau1t fÜr~OO M. erhielt wieder Lucian Bernhard. {t"t Dellj(e
Je 250 M. wurden ein weiterer Entwurf von . :tz--
und eine Rrbeit von Gust. Schafter in Chemnl . preiS'
~eltbewerb 1\ndreaskirche Dresden: Von ~~~siiener
gekrönten Entwürfen wurde die 1\rbel.~ des bestirnrnt~
J\rch. B. D.R. Paul Ben der für die 1\usfuhr~geD Durch
Der Verfasser derselben wurde mit der weiter
arbeitung der Pläne beauftragt. - nz DerK sta' SWet~bewerb Handelskammer·Gebäude on tvlur1 de
unter 31 Entwürfen mit dem 1. Preis gekrönte.f~inerBaU'
Hrn. 1\rchitekt Bau e r in Konstanz wurde ~hlt _
summe von 140000 M. zur 1\u führungg~'~
---- - ber/! bel xcn-
Inhall: Personen -Schwebebahn auf den Kohlercr unI! einesß)-
(System Bleichert & Co.). - Der Vorentwurl z~r Erb~u au. (sch1u "er-
lralen Sammlungsl!ebäudes der Stadt Freiburg Im ~~el~hofes. -
Das Empfanl(sgebäude des neuen Stuugarter Haup a
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Personen-Schwebebahn auf den Rohlererberg bei Bozen (SystemBleichert&Co.).
Von Dipl.-Ing. Hans Wettich.
(Schluß.) Hierzu einc Bildbeilage, sowic dic J\bbildungen Seile 227.
on der oberen Slation aus er- werke an den SignallafeIn) mit einander verständigt
folgt der Betrieb derBahn durch haben und wenn die Signale bestätigt sind.
Gleichstrom, wobei einePuIfer- Von besonderen Einrichtungen der Bahn sind
Balteriemitdem Hauptslrom pa- die Lastenkabinen zu nennen, deren zwei vorhanden
raHel geschallet ist, sodaß nach sind, die in der Regel in der unlerenStation abgesetzt
.........-,_. etwaigemf\usbJeibendesHaupt- stehen und mittels ~iner SchiebebUhne gegen die
stromes der Bahnbetrieb noch Personen-Kabinen ausgewechselt werden können.
stundenlang aufrecht erhalten Die Lasten-Kabinen werden während der Nachtzeit
werden kann. Irgend eine Stö- und während derZeit vor Betriebsbeginn angeschlos-
. rung in der Hauptleitung oder sen, um mit ihrer Hilfe Lebens- und GenußmiUel zu
ID der elektrischen Zentrale zwingt daher die Fahr- den Gasthäusern und Sanatorien auf dem Berge,
gäste nicht zu einem unfreiwilligen Verweilen in den aber außerdem auch Baumaterialien aus dem Tal auf
Stationen oder auf der Strecke. Der 1\ntrieb ist in das Gebirge zu schaffen, das in großem Umfang tur
Rbb. 10, S. 223 wiedergegeben. Die Zug eile laufen, Besiedelung mit Sommer-Wohnungen geeignet ist.
wie links oben zu erkennen ist, zwischen den beiden Die Bahn,teige sind in einfacher Treppeplorm
abgelenkten Tragseilen in die Stalionen über schwe- angeordnet. Die Tür der Wagen befindet sich an der
bend aufgehängte RoIlen ein (0. R. P. No. 222 243) und Stirnseite, sodaß das Publikum ohne weiteres von
werden dann über die Zugseil-f\nlriebsroIlen gelei- der Slirn<;eite des Wagens auf die Treppe herüber
tet. 1\ußer dem maschineIlen f\ntrieb ist ein Hand- treten kann. 1\bb. 11, S. 223, läßt einen Wagen in der
1\ntrieb vorhanden der beim etwaigen Versagen des oberen Station oberhalb des Bahnsteiges erkennen.
Mo~orseintretenka~n. Neben dem Maschinistenstand 1\bb.2 in No. 24 gibt ein Bild des unteren Teiles der
be~lDden sich die Handgriffe für die Betätigung der Strecke wieder. Ganz im Vordergrund erscheint
belden Hauptbremsen, die automatisch bei Störun- die Fußstation, die sich in ihrem l\rchitekturstil dem
gen auf der Bahn einfallen. also namentlich beim Landschaftsbild einfügt und durch die angerauten
Nachla~sen der Spannung eines der vier Tragseile Stationsvorsteher - Wohnungen und Rest,!ur~tions­
oder be~m Nachlas en der Spannung der Zugseile Lokalitäten, Warteräume u"w. ei!1e be.fne~lgende
h
Oder bel der 1\usschaltung des Rntriebes infolge er- Gliederung erfahren konnte. Von hier steigt die Bahn
öhten Zuges von der Strecke aus" sie können aber zunächst steil auf bis zu dem oben erkennbaren Ge-
auch von Hand betätigt werden. Sobald der Haupt- birgskamm von dem aus dann die flachere Steigungi~om von ~er KraftzeI?trale, dem Elektrizitätswerk an~elzt. f\bbil~ung!2zeigtdie l\usfah~t ei~esWa~ens
b ölfmalg~elen, a1;1sblelbt, faHen die Hauptbremsen aus der TalstalIon ; Im Vordergrunde Ist die Schlebe-
Benfalls em. Wellerh!n ist eine Geschwindigkeits- bühne sic~tbar fiir ?ie 1\uswec~selung der Per-
remse ~orhanden, die den Hauptantrieb auslöst, sonen Kabme gegen die Lastenkabme. Oberh.alb der
~bald die F~hr~esch~iI?digkeitdes Wagens zu groß Tal tati0I? b~find~t sich die große"spaI?nwelte von
rd. Da~n Ist ~lDe Emnchtung vorgesehen, die den 400 m. Die BIldbeilage zu. No. 24 I~ßt ~lOen. Wagen~uPt~ntneb shll setzt, sobald der einlaufende Wagen auf derselben erkennen, während die BIldbeilage zu
er dIe ~ndstation hinausfahren sollle. In der un- dieser Nummer die über der groften Spannweite be-
~~ren Stahon befinden sich nur die Spanngewichte findliche 27 m hohe StUlze zeigt. Oberhalb der Stütze
m: Z~g., Ballast- und Tragseile. Beide ~lationen sind i... t ein KranausJeger angebracht, der dazu dient, die
v Itbemander telephonisch und durch Signalleitung Tragseile und die Zugseile auf die StütZlD aufzubrin-
fo~r unden. D.as l\~fahren der Wagen kann erst er- gen. l\bbilduI1g 3 in No. 24 zeigt die in der Mitte der
akge~, wenn. sich die Stationen durch opti che und Strecke angeordnete Stütze. bei der sich die zu Berg
us IscheSignale (gelbe undrotelampen und Läute- und die zu Tal fahrenden Wagen begegnen. l\bbil-
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ll.bbildung 12. ll.usfahrt eines Wagens aus der Fußstation.
ll.bbildung 13. Einfahrt eines Wagens in die Bergstation.
eine Kurve der Tragseile in der lotrechte!?: Ebr~r~~
bilden. die ohne Stoß von den Wagen uber a
werden kann. hoch
Die Wagen bewegen sich hier nur etwa 2; Ent-
über dem Erdboden, wieüberhauet d~oden
fernung der Wagen von dem cr . t so-
im allgemeinen keine sehr große f~iI ei-
daß die Rettungsarbeiten für den aul
nes längeren Festliegens der Wagenwer-
der Strecke ebenfalls einfach gesta1te~ mit
den konnten und durch einen Sac wels
festem Boden gelöst wurden, der. mFuß-
eines Seiles durch eine Oelfnung Im DaS
boden heruntergelassen werden kann. gen
Seil ist durch eine Bremsöse ge~~dig:
sodaß eine gefahrdrohende GeschWJ von
keits -Steigerung beim He.rablassen
Personen ausgeschlossen Ist: ab t in die
Rbbildung 13 zeigt die EI.nI r unten
obereStation; dieRufnahme Ist Iffdes et-
gemacht, sodaß die Linien des I
was verzerrt erscheinen. ich be-
Die Montage der Bahn bot an \ steile
trächUicheSchwierigkeiten durch dl h die
Gestaltung des Geländes und d;rcs der
schwierige Bearbeitung des Bo e~siand.
fast durchweg aus Porphyrfe!s b nreil
Rbb.14,S.227 zeigtbeisPielsw~ISStd:ckeo­
der Strecke in der Nähe der 10. rFunda.
milte befindlichen Stütze, wo die Oben
mente für diese zu errichten waren. f{oh-
und unten sind Holzstützen der..~lte~d deS
lererbabn zu erkennen, die wa r~s ort-
Baues der neuen Bahn als Lastentra1cJe in
Bahn benutzt wurde und ~ls so ten der
sehr erwünschter Weis~ dl~ KO~Funda'
Montage verminderte. DleStutze~ trächt-
mente der neuen Bahn haben . e}\bbil-
liche Größe erhalten (vergi..dlt
edie eine
dungen IS und 16). Letztere zelg
Eisenstütze der alten Bahn. tagebahn
Es wurden mit Hilfe d~rMon f{ieS,
sämtliche Materialien, Wie Bsetfl~' trans-
Holz und Wasser an Ort und te schloS-
portiert, wobei die Wagen so anlg~on der
sen wurden, daß sie jed~sma auplatt
Fußstation bis zu einem Stutzen-Iterkehr
fahren konnten. Ruch fUr den ahn pe-
der Rrbeiter wurde die Montage~demdie
nutzt (vergl. I\bb. 17, S. 224)..Nac teIlt wa-
Fundamente der Stützen ferUg gets gepahn
ren, wurden mit Hilfe der Mo~ astrecKe
die Eisenteile der StUtzen ,,:uf gle gstation
und die I\ntriebsteile i~ die. erstanden,
befördert; sobald die Els~ntelleder Mo~­
wurden die hölzernen Stutzen urde eIn
tagebahn niedergerissen und es~n Eisen-
Tragseil provisorisch auf d.enn~ ise wie-
Stützen verlegt, um auf dies; :sport an
der ein HilIsmittel für den ra
Hand zu haben. konnten
Im oberen Teil der St~.ecke pequerrt
die einzelnen Teile der Stutz~n au~ge­
nach allen vier Richtun~en. I die Mon-
streckt werden, sodaß sich hle~ergl. f\b-
lage der StUtzen vereinfach~e ( r Strec~e
bildung 18). Im unieret? Tell deen ZU die-
war es weniger leicht; bIer mft aUs HolZ
sem Zweck besondere Podes e die StUI-
hergerichtet werden, auf denen die Mon-
zenteile abgelagert wurden. u:19 5.224).tage zu erleichtern (vergl.Rb . d~n dann
Ueber die fertigen SlUt~en wu~ oben be-
die Trag- und die Zugseile oac
fördert. n f{ohle-
Die Rnlagekosten der n,eue aul etWa
rer-Schwebebahn belaufen s.lchallerdings
380 000 M., in welchem Prel.s ebäUde
die Grundlläche fUr die StatlOnsg 25No. '
dung 4 in No. 24 zeigt in anschaulicher Weise die
Ueb\!rwindung des Geländeknickes im oberen Drittel
der Bahn. Hier ind, wie schon gesagt, fünf Stützen
in kurzen I\bständen aufgestellt, um auf diese Weise
nicht mit enthalien ist. Ein wesenllicher
Einfluß wird hierdurch aber nicht aus-
geübt, da eine Schwebebahn nur die klei-
nen Grundllächen für die Stationen und
die Stützen-Fundamente benötigt, im übri-
gen aber die vorhandenen Grundstücke
nicht in l\n..pruch nimmt. In der nac~­
folgenden Tabelle sind die Unkosten fur
die KOhlerer Schwebebahn mit den 1\n-
lagekosten für verschiedene Gruppen von
Stand-Seilbahnen in Vergleich geste~ll.
Zunächst sind die MiUelwerle für vier
schwere Gebrauchs-Standseilbahnen ge-~eben, dann folgen die Miltelwerte für 35
Luxus-Standseilbahnen unter 1 km Länge
und für 16 Luxus - Standseilbahnen über
1 k~ Länge. Wie die Tabelle S. 2~4 zei/{t,
Weist die Schwebebahn bei wellern die
gUnsligsten Werte auf, trotzdem die Schwe-
bebahn die schwierigste Geländegestal-
tung von den sämtlichen aufgefuhrten~ahnen besitzt. Es ist dies leicht erklär-
hch, da die zahlreichen Kunslbauten der
Standseilbahn bei der Schwebebahn fort-
fallen. 1\uf der Strecke der Kohlererbahn
kamen nämlich nur folgende Bauarbeilen
zur 1\usführung: Erdaushub 420cbm, Fel-
senplanieren 314 cbm Schlilzestemmen
30,25 m, Beton für die Fundamente im~iSchungs-Verhältnis1: 9 234,5 cbm, Ver-hältn~s 1 : 5 37,5 cbm. Trockenmauerwerk
zur Elnhüllung der Stützen-Fun-
damente 107,5 cbm.
DieUnkosten für diese Bau-
ijrbeilen beliefen sich einschließ-




hat also, dank ihrer geringen~l~gekostenund der Möglich-
ke.lt Ihrer schnellen Errichtung
J(dl
e Kohlererbahn wurde in 11/ 2
ahren erbaut) eine große Zu-
kunft Vor sich nicht nur bei
sChWierigen G~birgen, sondern
aUch bei ganz normalen Gelän-~ev:erhältnissen mit geringerer
telgung. Rllerdings ist der Fas.SU~g raum der Wagen der zur-
zeu bestehenden Personenbah-
nen noch klein, er beträgt nur
16 Pe.rsonen, dafUr ist aber die~rbeus - Geschwindigkeit derchweb~bahnengrößer als bei
Standseilbahnen denndiedurch-~~hni~tliche 1\;beitsgeschwin-





C t Viel über 1 m in der Sek.,
b \hren~ dieKohlerer Schwebe-d~ n .mlt 2 m 1\rbeitsgeschwin-~.g~elt fährt. Voraussichtlich
1\Ir .man für die Zukunft die
S rbells - Geschwindigkeit der
chwebebahnen auf 3 m stei·~fr.n,man wird aber auch, dank
in"Jger neueren Konstruktionen
rau er Lage sein, den Fassungs-
Sc m der Wagen, der heute
isthon für 32 Personen geplant
h ' ganz beträChtlich zu erhö-
sen, sodaß man auch bei Per-
fUrn:n-Schwebebahnen Wagen
in 0 Und mehr Personen schon
de naher Zukunft wird anwen-de~~önnen.Damitwird dann ein
tandseilbahnen und Zahn-
26. März 1913.
.' hnsteig in der oberen Station.l\bb. 11. Wagen Uber dem treppenförmlgen Ba
Dftr l\ntrieb in der oberen Station.l\bblldung 10. ... 223
45J
n eineJTlflbbildung 17. Wagen der Montagebahn a
Stutzen-Bauplatz.
talle
. bei der MOll
l\bbildung 18. flus trecken der Stutzenteile
im oberen Drittel der Bahn.
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radbabnen ":Jindestens gleichwertiges, wenn nicbt
ü~erlegenes 10 allen Fällen aber billigeres Verkehrs-
mIttel gegeben sein.
Rnlagekosten fUr Ber gbahnen.
~ r!: ''tI Mittelwerte (Ur ~ahnde~a:::en I~~;; Länge Höhe H~ ~~~ ~~~~'ä~.'ä in km In m g::lfs :lf: ~ ,;'~.s
'iil a t1D<;; Cl 0; . 0; "" ce ...
N- 0::: 0:::-~...5..i!
Gebrauchs - Stand-
seilbahnen. 4 0938 8352 3380000 4260000 41600
Luxus - Standseil- , ~ Ibahnen unter Ikm
Länge _~ 0,490 152 304000 690OCO
Luxus - Standseil- I I I
bahnen über I km
_L_ä--,Dgo:..e_-'--~-":"I_:.:16:--:-:;I,~99 705 656000 334000
Luxus - Schwebe- -r:~
I bahnen(Hohlerer_
bahn) Uber I km
, Länge. . . " I 1,65 850 3820001 231000
l\bbildung ~9. Holzpodest zum flusstrecken der StUtzenteile
bel der Montage in der steilsten Strecke.
Um- und Erweiterungsbau der l\nnen-Kirche in Dresden.
• l\rchitekt: Hgl. Baurat Richard Schleinitz in Dresden. chlechte,~~~!Z~e:;i1 ~e Rnnen-Kirche in Dresden ist Die durch die eEinbauten verursach.te SJ{jrchel1'
In den Jahren 1765-1769 annä- zerrissene Tage beleuchtung (man sah~n;indliche~~
hernd auf der Stelle einer im schiff nur die im und neben dem Rltar e sowie dl,
16. Jahrhundert durch die Kur- die Kirchenbesucher blendenden F.enster~reppellal1l1
fürStin Rnn a gegründeten. im störenden, bei einer Panik gefährllcheg hölzerrte r
7jährigen Kriege am 20. Juli lagen, der zum Teil baufällige Z~st~nd e~e zahl de,
1760 abgebrannten Kirche er· Einbaues und des Daches, sowle.d1e .gr? he", ullge•'~~~~~~ii~ richtet worden. Der Erbauer unbrauchbaren Sitzplätze und dIe häßIKirchell"ore
l! des Gotteshau es, mit Rusnah- niigenden Sakri teien veranlaßten d.en Mißstiil1ds
-. me de... Turm-Oberteiles, ist der stand im Jahre 1903. zur Beseitigun~dIe erttbewerbe.
RatsmaurermeIster Johann Georg S ch m id, von dem einemUmbau durchl\usschreiben emesWe sden w01lsKuch de~ Plan fUr die Hauptkirche Dresdens, die unter den in der Kreishauptmannschaft gr~ plan del1r~uz-Klrche, stammt. Der Turm ist vom Hofbau- nenden l\rchitekten näher zu tret~n.. ~n vresd';n
meister Gottlob Fr. Thormeyer von 1822-23 aus- Hrn. kgl. Baurat Richard Schlelnltz 1deJ1lilde 11
gebau~ worden. wurde zur Ru fUhrung gewählt und es WUTbiS auf deDie Kirche bildete vor dem Umbau ein Rechteck Bau, der einen l\bbruch des Gotteshauses erforde~~~
von 33 zu 23 m• Rn den Langseiten i t die Mauer in Turm und die beiden Längs-Umfassungen wurde I
der Rchse um etwa einen Meter zu einem Ri atit vor· im Juli 1906 begonnen. Im Februar 1909 •
gezogen, dessen Seiten leichtel\nschwiinge darstel- Kirche wieder geweiht. . d' deJ1l UrllgÖ'
fen. Vor die Nordostseite legt sich der Turm. Die oben genannten Mängel sm 10 endeM8 t.
Den Innenraum umstanden vor der Erneuerung bauten und erweiterten Gebäude durch fol~e ]\usrtU11
in einem Oval 12 hölzerne, verputzte Pfeiler, welche nahmen beseitigt worden: Um eine beSSgee zwiSchel1
mit einfachen l\rchivollen verbunden waren. Ueber zung des der Kirche infolge ih!er .La ugefUl1rte I
einem Gurtgesims, weIches der äußeren Hauptge- schmalen Straßen nicht allzu reich11th ~h auch 81l
nsimshöhe der Kirche entsprach, erhob sich bis zur Tageslichtes zu erzielen und um namentll sind art.den
Höhe des Mansard - Gesim es ein gleichfalls von den Emporen gute Sitzplätze zu erhalt~n'1 Sitzrell1et
12 Pfeilern getragenes Rttika - Geschoß. das die IV. Läng elt n je nur eine allerdings 5 bIS ngeordJle ~
Empore, den sogenannten Himmel, bildete. Die tiefe balkonartig vorgekragte EmporeJmfassUJl~s.
Ubrigen drei Emporen waren balkonartig zwischen Dieselbe wird von nur 1,5 m von d~r 'schert elrt
den Pfeilern vorgebaut, die. unterste war zudem mit Mau.er ab tehend~n,im Schiff erkerartIge I Empore~
Betstübchen versehen. DIe In ppen zu den Em- schheßenden PfeIlern getraJ:!en. Ueber f~.~t und J1l1










































































































Bauerlaubnis und Bauunfälle in den Vereinigten Staaten von Nord.l\merika.
Von Regierungs- und Baurat Dr. E. Friedrich, Bcrlin-Nikolassee. n ZU
. . t d f 'chere Wohnunge henls ich im September vorigen Jahres NewYork möghchst gut be~lchte e un eue:sl d merikanisc
besuchte zur Teilnahme am VI. internationa- erzielen, fehlt dieser Grund~a~z m end a das Gesetzdes
len Kongreß für die Materialprüfungen der Bau-Ordnungen fast ganz. Wir hnden we er n der Brand'
Technik, glaubte ich die Gelegenheit des Be- Lichteinfall-Wi~kels nocl?- die For~~f~:l:s zwischen b::
suches der Vereinigten Staaten nicht vor- mauern oder emes feuersicheren 1\ d' 'ch bei den bI><...J~~""'~ übergehen lassen zu sollen, ohne auch der nachbarten Gebä?den, Ford~rungen, d~e S~gebenenVe~:
Bautätigkeit in die em Lande in kon truktiver und sicher- reits stark entwIckelten St,?:dten an le:
n
lassen. FreI.
h~itspolizeilicherBeziehung meine1\ufmerksamkeit schen- ~ältnisse nu~ sehr schwer hatten aIf:rssach dahingehe~.
ken zu mü en, insbesondere um den Beziehungen zwi- hch mac~t sich scho~ langsam der ndn und in Phlladed_
chen den behördlichen 1\nforderungen, den technischen den Beshmm?ng,en hier und da gelte B' ordnung Bran
Leistungen und der öffentlichen Sicherheit nachzugehen. phia sehen WIr dl~ erste Stadt, deren au d'
Die Frage, wie dieses Land mit seiner eigenartigen mauern vorschrp.lbt. 'Bauordnung~n \~
und bei aller Jugend so kräftig bewährten Organisation In d~r Hauptsache ~o~menm de~ der1\llgemelnhe
die ölfentliche bauliche Sicherheit behandelte, mußte den "fire limits" als feuerpohzelhc!ter Sc~tdtgebiete, in ded:~
Fachmann um so mehr reizen, als gerade die ungeheuren vor, d. h. 1\bgrenzungen geWIsser ,. ade errichtet wer st
Fortschritte auf industriellem und technischem Gebiet nur massive oder feuer!es~e Gebau d (Oregon) un~ ;
und da chnelle Wachstum der Städte in den Vereinigten dürfen. Hier und. d~, wie m ~ortlan ffelung derartlg~
taaten, be onders in den letzten Jahren, vielfach das Stau- Franzisco, sehen wir noch eme StaBenutzungsart. d s
nen und die Bewunderung der Welt hervorgerufen haben. Viertel nach der Höhe u~? nach der henen allerd1D~1
Dabei waren es insbesondere zwei Erscheinungen, Bauwerke. Die in vielen Stadt,:n ,yorgesents ri~gen WO n
die mir auf meinen Reisen lebhaft auffielen und die bei sehr gering beme se~en FrelUache!1 ~ infall kommest
einemVergleich mit den europäi chenVerhältnissen nicht einer gewissen Rücksicht auf den L{~h de Maßregel fa
unvorteilhaft ab chnitten, das sind die Schnelligkeit aber a1 hygienische oder feuerabha en d-
der behördlichen Baubescheide und die verhält- garnicht in Betracht. g n in den Bauor'n
ni mäßig geringe 1\rlZahl von Bau-Unfällen. Ich Einen großen Raum ne!tm.e!1 dage e timmungen e\~
will im Folgenden versuchen, die Gründe für diese beiden nungen die sicherheits-pohzelhcl;en ~ed r Gebäude eu'
Er cheinungen aus den wirtschaftlichen, politischen und soweit sie sich auf die Standfest~~kel b:i der ungehöe_
admini trativen Verhältnis en abzuleiten und sie mit den strecken. Diese Bestimmunge? konnen hreckenden 'b
heimatlichen in Vergleich zu setzen, Wenn dabei die Er- ren Höhe der Gebäude und bel den.erscKolosse fÜr Le~r
gebni se meiner Untersuchungen nicht ganz der Kritik fahren, welche die Errichtung derarbgeb.ungenügen%'egründlicher Kenner 1\merikas standhalten sollten, so möge und Leben der fubeiter und Bew?hner edernehmen. In
der ve,rhältnismäßig kurze 1\ufenthalt von acht Wochen, Konstruktion mit ich bringen, mcht wun erikanischen
de~ mir naturgen;äß zum Verweilen in den wichtigeren sind ein Niederschla.gderE~fahr~ngenderaldiemode~P:p
Stadten nur wemge Tage gestattete, als Erklärung und Ingenieure und beZiehen sich mcht nu.rl';luhen BauweIs gEnt c~.uldigu~g gelten. Baustoffe, sonder~ auch ';luf die neuzeit ICUauf Rechnu~~~ ';lhrend 10 Deutschland das Baurecht in der Haupt- und tragen den Sicherhelts-In~eress~ndv,o Bauordnung'n
ache In dem alten römischen Recht wurzelt und die sich Einen ähnlichen Unterschied Wie I~ . Währen In~u ,diesem Recht ergebenden Baubeschränkungen sich selbst zeigt die Organisation der BauJ?oh~el. allgemei~t
Iß em~rKU,lturperiode von vielen hundert Jahren aus den Deutschland die Baupolizei als Zwel~ e~rwaltungI stdanmgfalhg~n Interessen der Einzelnen und der Gemein- Polizei die bekannte Strukt~r der Lap 'Dvutschland f p
en herau m st~rk dilferenzierter Form in den Bauord- bürokratischem 1\usbau zeigt und 10 d e kommun~ eei
nungen ab!{e chleden haben, weist das amerikanische durchweg dem Verw~iltun~sb~amten , e: die Baupol!;et.
Baurecht bel d.er Jugend des Volkes noch unvollkommene Baupolizei unterstellt ISt, WIrd !n 1\men~ mten geleGo_
Formen auf, ~Ie zudem nicht einmal einem geschriebenen nur von technisch vorg.ebl1.det~n neStaates,der t-
Recht entspringen. D.urch die ganzen Vereinigten Staa- UndzwarstattetderSta~tslelterem.~Jedeitgewissenre~mte~ herrscht da. enghsche "common law", ein Gewohn- vernor,denMayorderemz,:lne~Stadte!Dderdem "on. 1serh.~lt. recht, das Ich..vorzugs',Veise auf dem ges~nden na- lichen Befugmsse~ a.us, die dl,:se~ WI~ "berträgt. Dleau_
turlichen Rechtsgeluhl des Richters aufbaut. Die Verfa - ernannten "CommlsSlOner of J?Ulldmgs .~ 10 jähriger J3 'I-
ung der Vereinigten Staaten spiegelt diese Grundan- Commissioner,in der Regel emMann ml tement o~ bU~rs~hauungenwieder, wobei zwei Grundsätze vorherrschen, praxis, führt die Oberaulsicht des. "Depa~sse Zeit, I~ dtZ-emmal der Gedanke der Volks ouveränitätmitdem Inhalt: dings" und wird vorn Mayor auf eme gewI t Da der e r
"1\lle 1\utorität stammt vom Volke", und dann' die Forde- Regel auf seine eigene 1\mtsdauer erna~n der Go"eri\~_
run~' daß alle öffentlichen 1\emter vom Volkswillen kon- tere selbst meist alle 4 Jahre ebenso .wlCh Is dieser rStrollierte Vertrauensstellungen sein sollen. neu gewählt wird, so wechseln auch die ':e Membe t
Der Mangel an gesetzlich festgelegten Baubeschrän- teilung. Unter dem Commissioner s.tehen ~~d;r ernenPc:
kw:get.J eine.: eit i~ Verbindung mit dem ausgeprägten of buro of building", die der ComI?is lOn~rwir of construp),
Frelheilsgefuhl des Jungen Staates war bei der Besiede- und zwar ein .chief of buro", em "engme~ (EiSenbetorli'
lung de Landes bestimmend für die baulichen Erschei- tion", ein "engineer of reinforced concretet dural eP!>_.
nung formen; so finden wir denn auf der einen Seite eine ein "inspector of steel", verschiedene 'Id~ r; inspeclor\e
inten i~e b~uliche 1\\lsnutzung des Grund und Bodens neers" und eine, große Reihe ~on "bUI In n s er.wä,ttPst
ohne Ruck Icht aul die Intere sen des Nachbarn und auf Der Besetzung die er 1\emter hegt d;er anla Jt mögh~h\1'd~~1\llgemeinheit überhaupt, die schließlich zu den uner- Gedanke der Verfassung zugrunde, Jed
d
es ~ der Glelc




ew York und Chicago führten, auf der anderen Seite die heit, daß jeder Mann für das l\mt ge,elgne ~ Eigenartf:W
uner~eßlic~ .brei~, angelegten Wohnhausviertel, jene nur In dieser Besetzung prägt sich ~Ie gan\üchtige~ eit
aus EmIa!'mlie!'!hausern ~estehenden Stadtteile, welche amerikanischen Verwaltung a';1s, die ~ll~ r die Ste\lgl<ch,
den a1thelI~atlichen englischen Grundsatz verkörpern: menten Geltung verschaff,:!,! ~Ill, dabei a e mt aber n° eS'
"My h,ou e IS my ca tle", der l\mtsführung vernachlas Igt. D~zu k~IJ.l hen Inter a/3
Dieser Zu ,tand der rücksichtslosen baulichen 1\us- daß bei der Besetzung der Stellen die pol~tiS~elen, sod r-nutzun~. der CIl);' !1lußte ~aturgemäß bald eine Fülle von sen der jeweiligen Machthaber stark mltsp ng nicht, e\1_
Uebel tanden zeitigen, die besonders in einer erhöhten tat ächlich die guten 1\bsichten d~r Verl~ruBestec\1l1~'e'
Feuer gefahr und vermehrten Verkehrs-Schwierigkeiten reicht werden, vielmehr der Willkur un~ erß man i\r 1r-zum 1\u druc~ k~men, die mit der Zeit unerträglich wur- keit ein großes Feld geöffnet ist. Dabei ~u Is einen.. ~ep
den und chließhch, wenn auch verhältnismäßig sehr ser rotation in office" eher einen Nach~ell ~ len Stad 01
spät, zu ge etzlichen Be timmungen führten, welche die- zug" erblicken. In der Tat habe ich m vlernissioner U-
sern ,Uebel zu begegnen suc~ten. Dabei tritt von vorn- 1\merika gefunden, daß die Stelle des."CO~ r dur~\1 a ct
herem der große Unt.~rschled geg~n die europäischen building" mit Männern besetzt war, die ~ea~sgezelch~l<'
Bauordnungen auf. Wahrend z.B. die deut chen Bauord- gemeine Bildung, noch durch Fachkenntms 't des Char pd
nung,:n auf dem alten allgemeinen Landrecht beruhen, waren, noch sich hinsichtlich der I.:a~~erkel Ireuten, ~lte
und die dor! au ge .prochenenRück~i~htenfür allgemeine ters großer Wertschätzun~ihrer Mitburger eJer GeschaOrdnu~g, Sicherheit und Ge~undheltm 1\nlehnung an die habe erfahren, daß sich bel der H';lndhabung ig
alther .?berkommene Bauweise nur Häuser mit nur weni- vielfach persönliche Willkür breit n;achte. ist, SO we~e.
gen, hochst~ns 4-5 Geschossen gestatten, die entweder So wenig bürokratisch diese Gliederung Baugesyc,pg
durch ma ~Ive feuerfe te Brandmauern getrennt oder in bürokratisch ist auch die Behandlung derd m lJulldbie4-:;6 m breile~ 1\bständen von einander errichtet werden Die Bauerlaubnis wird auf Grund der nach ~ erteilt.
mu sen, um 10 Wahrung der nachbarlichen Interessen code" geforderten genauen Plänen sehr rasc Z5.No.
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Un~eErl.agen: .genaue Zeichnungen, Grundrisse, Schnitte
un mzelheIten werden nach Eingang sofort dem "engi-
neer of construction" überwiesen der sie durch seine~nthringenieureauf die Zulässigk~itprüfen läßt. Da sta-
se e B~rechnungen nicht eingereicht zu werden brau-~he~, so ~st esS~che des Ingenieurs, die Tragfähigkeit und
deShgkel.~ de~ emzelnen Bauteile selbst nachzuprüIen. Bei
er ?\usfuhrhchkeit und Reichhaltigkeit der Bestimmun-
~~n Im "building code", die gewissermaßen einen standardf~r~lIeRonstruktionsteile darstellen, fällt die Nachprüfung
n~c t besonders schwer, zumal die amerikanischen Inge-
meure allen Ronstruktionsgliedern be onders starke Ab-
Fessungen geben und einen großen SicherheitskoiHfizien-
e~ vorsehen. In Zweifelsfällen müssen Besprechungen
~ti Verhandlungen mit dem bauleitenden Ingenieur die
no ge Aufklärung geben, und da langwierige Flächenbe-~echnungen und Höhenermittelungen nicht gemacht wer-
e~, auch Dispense mit ihrem langwierigen Weg durch
weitere Instanzen wie in Deutschland nicht vorkommen,
so kann die PrüIung in wenigen Tagen abge chIossen wer-d~n. Tatsächlich wird in den meisten Städten Amerikas~he Bauerlaubnis für ein gewöhnliches Einfamilienhaus
In 1-2 Tagen und für ein großes Gebäude in spätestens
8 Tagen erteilt, ein Zeitraum, welcher im Gegensatz zu
deutschen Verhältnissen außerordentlich kurz genannt
werden muß. Abweichungen von den in der Bauordnung
vo~~e~ehenenBestimmungen sind im allgemeinen nichtZul.as~lg, doch steht es in der Hand de .Commissioner of
bUlldmgs" nach Lage der Sache Ausnahmen zu erteilen,
wenn die Eigenart der Verhältnisse es zuläßt.
dem kontrollierenden Beamten auf Verlangen zu zeigen.
Die PrüIung erstreckt sich dann in der Hauptsache auf
die Güte der Materialien. Es werden unnachsichtlich
minderwertige Baustoffe,insbesondere bei der Betonkon-
struktion, zurückgewiesen oder die Bauten bei größeren
Zuwiderhandlungen gesperrt. Da die Konstruktionen in
den meisten FäHen von zuverlässigen Ingenieuren hin-
sichtlich der konstruktiven Teile au gearbeitet sind, so
kommen Beanstandungen selten vor, um so weniger, als
in den Vereinigten Staaten die Konstruktion mit einem
großen Ueberschuß an Sicherheit au gebildet wird.
Um diese Tatsachen zu begreifen, muß man die wirt-
schaftlichen Verhältnisse f\merika verstehen, die dabei
eine groß2 Rolle spielen. Bekanntlich bilden die hohen
Arbeit löhne das Hauptmerkmal für das wirtschaftliche
Leben der Vereinigten Staaten; sie sind ungleich höher
und erreichen das Doppelte und mehr als in Deutschland.
In dem Bestreben, die Löhne auf einem Mindestmaß zu
halten, werden alle Arbeiten nach Möglichkeit durch ma-
schinelle Leistungen zu erreichen gesucht, und 0 erklärt
l\bbildung 14. Herstellung der Stutzen[undamente auf dem Abbildung !5 und J6. llusfUhrung der Mutzenfundamente.
steilsten Teil der Strecke. (rechts Eisenstutzen der alten Bahn.)
Personen-Schwebebahn auf den Hohlererberg bei Bozen (System Bleichert & Co.).
lieh Dp.':Ieben der baupolizeilichen eine gewerbepolizei- sich die Tatsache, daß man alle Arbeitsvorgän~e auf dasbe' e rufung nicht stattfindet, auch sonst eine Behörde Sorgfältigste vorzubereiten ucht und jede zeitraubende
D I ~er Beurteilung der Unterlagen nicht mitwirkt, wie in Warten und Ueberlegen vermeidet oder ein chränkt. Da-dtu schland, wo mitunter auch noch die Eisenbahn- und zu kommen dann die verhältnismäßig geringen Preise
G: St~?mbauverwaltunggehört werden mü sen, so ist das für Materialien als Brennstoffe, Petroleum, Kohlen, atur-
k Sch~ftsverfahren ganz besonders vereinfacht. Unbe- gas, die zu einem ralfinierten Au bau der Maschinen u~dB~n!1kIst auch die in Preußen eingerichtete Instanz des einem selbsttätigen Betrieb geführt haben, un~ 0 dIe
o ~Ir .~ausschusses, einer Behörde, welche die den Bau- handwerksmäßige Arbeit einschränken helfen. DIese Um-~ hzel~mtern vorenthaltenenDispense zu begutachten und stände erklären z. B. die vielseitige Verwendung der Wal~­
u estell~n hat, wodurch mitunter viel Zeit verloren geht. Prolile bei Hochbauten. Ueberall kann man da Gesetz Ln
i oy{le die Bauerlaubnis erteilt i t, teht dem Baube- den Vereinigten Staaten beoba<:hten, daß inf~.lge.der!:föhe~enn nichts mehr im Wege. Indessen haben die Bauunter- der Löhne, der GeschicklichkeIt und Selbstandlgk.eIt der
Bahr;er sehr häufig Besichtigungen und Prüfungen der Arbeiter des organisatorischenTalentes der Amertkaner,
rn..u . ont~olleure zu gewärtigen, die mit großer Regel- der Billigkeit der Rohmaterialien der Ersatz derMens~en­rn~tßlgkelt, und wie ich in allen Städten fest teilen konnte, arheit durch Ma chinen einen hohen Grad der EntWlck-
rn~ ~roßer Genauigkeit tattfinden. Jeder Bauuntetneh- lung aufweist und daß eine er taunlich~ l\nwendun~ von
r} Ist verpflichtet, genau wie in Deutschland, die ge- Normalien und vorherfestgeIegtenl\rbeltsmethodenmder
Pulten Unterlagen an Ort und Stelle vorzuhalten und Eisenkonstruktions-Industrie Platz greift.- (Schluß lolgL)
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. . er Planiiber-zur Entlastung der Ri~gbahn; B.eselh?ung destaltung deSgänge; l\usbau der ZWlschenstahonen, l\usg882_1911 hatSignal- und icherungswesens usw...Vo.n 1erliner Bahn'derStaatmehrals 1,25 Milliarden M. fu~ dl~ . d Bauten
anlagen verausgabt, für et~a. 63,8 Mdl. '7gl~eue Pläne
zurzeit im Gange oder beWilligt und etwa nter ist d~rbeschäftigen die Eisenbahn-Verwaltung. DaJ~bahn, die
wichtigste die Elektrisierun~ d.ekS'\~n nach j\n-trotz der Rosten und Schwlerrg el kommen
sicht des Redners über kurz.. od~r lan~äne W'erdenmuß. Zur Verwirklichung der samthchen Pden müss~n.noch über 500 Millionen M. verausgabt W'e~ n doch IStDiese Mittel müssen aber aufgebracht w'~\~h' sie durch
es nach 1\n icht des Redners nicht etwa m~g I d' Verä~e­Verlegung der Bahnhöfe nach außerhai unoe dies ""eI-rung ihres Gelände in der Stadt zu decke; w~ nicht en~­fach angenommen werde. Es würden da urc werden, Jafernt die erforderlichen Summen geronp~~sdamerundkaum die Kosten für die Verlegung L~s. immer hinge-l\nhalter Bahnhofes, auf die in erster IDie
wiesen wird, gedeckt werden können. -
Wettbewerbe. Kaiser-
Ein Preisausschreiben für die ~ebauungd~~sMitglie-Wilhelm-Platzes in Geestemünde wlr~ unter l\rchitekten-dern des l\rchitekten-Vereins zu Berlm'f'ds in Geeste-und Ingenieur-Vereins zu Hannover},tn. enl\rchitekten
münde, Lehe und Bremerhaven ansa~lg<:ntraterlassen.
mit Frist zum 20. Mai d. J. durch den a1~r umständ~;'3 Preise von 2~ M., 1200 ~:' 800 M.,. un M. Im prel rl\nkäute von weiteren Entwurfen zu Je 400 On Hannovet'gericht die Hrn.: Geh. B.rt. Prof. SChlel~r_Bmstr. Jaui~Magistr.-Brt. de Jonge m Hannover, te Dernb urg bschuß in Berlin-Halensee, I,{eg.-Bms r'Frings, j\rc ~Berlin und als Ersatzmann Dip!' - Ing. W. Magistrat t nin Hannover. Wettbewerbsunterlage.~vomurückgegebeGeestemünde gegen 5 M., welche spater z n
rlVOwerden. - Erlangun", deSEinen schweizerischen Wettbewerb zur. bts_QebäU eEntwürfen für den Neubau eines Bundesgert; der j\ufgab"in Lausanne erwähnen wir der Bedeu.~ude Mon RepO:s.
wegen. Das Gebäude soll auf dem <;lelan h~~ 16000 fr a-
erbaut werden. Für höchsten.s 5 Preise ~teHrn. ]\rch..Cer
zur Verfügung. Im Preisge~lcht ~. a. die ten flücklgtr.
mol e tti in Genf, Dir. der eldgenoss. Bau. StadtbmSin Bern l\rch. Melley in Lausanne, SOWie d n
' f"r eMü 11 e r in St. Gallen. - twürfe u 16In dem engeren Weltbewerb betr. En den) Iiefe~ l<tNeubau einer Volksschule. in D.urlach (Bt Hr. j\rchlt~isl\rbeiten ein. Das Preisgericht, ID das noclieh den I'~~eisR. Cu r je1 aus Karl ruhe berufe':! war, veratt· den n: von
von 800 M. Hrn. H. Wei sshaar ID Canns en in. preiS uJJ1
von 650 M. Hrn. Phi!. Lehberger, l;I~d ~ Durlac\1. ~arl500 M. Hrn. Wilh. Sackberger, bel e Ir deS lirn.l\nkauf empfohlen wurde ein Entwur rückeKohl e r in Durlach. -
.. . Bismarckb dieZur Erlangung von Entwürfen fur die ticken hattedeJJ1im Zuge der Paul-Marien-Straße in Saarb~rieben, in t derVerwaltung einen Wettbewerb ausgesdn zuerkanl\er'65 Entwürfe eingegangen waren. Es w~r eFirma DYc beinI.Preis dem Entwurf"l\chsenbrechung t:'Biebrich 6: RdeJJ1hoff & Widmann, l\ktiengesellscha ~ d n. preis ge'
mit Prof. Paul Meißner in Darmstadt, eBetonb~~denEntwurf "Dreiklang" der Frankfurter ücken, rnl eide
sellschaft, Zweigniederlassung s~aRbIHattner!'~l<aufl\rchitekten C. F. W. Leonhardt un E twurl_GlU o"er,in Frankfurt a. M.; der III. Prei dem nb H. Hann nerNr. 3" der Firma Robert Grastorf, G;n.i\r~h'J{ircpubig
mit Ob.-Ing. Dr.-Ing. Diethelm ~n EntW'urf - GeS"und Hirth, Hannover; der IV. Pr~ls.dem j\ktien- pr.
aber fest" der Firma Grün & Btlh~ger;cb. pro\lenTiefbauunternehmung, Mannheim, mit ~den ernpffirJJ111Vetterlein, Darmstadt. Zuml\nkautW''!chtS" der"lI er -für je 1000 M. der Entwurf ".l\ber ~ons. Jl\ rcb.H.1v\U l<e r -H üser & CO.,Oberka sel(Slegkrel~)ml!~erFa. DY, paulErkelenz; der Entwurf "Bi marcksau~h 'n und pro nlog·hoff & Widmann, l\.-G., Biebrich a. elenfest" vO eiterMeißner, Darmstadt; der Entwurl "Fel~ und Mitar~irJJ1aFranz Frysna und l\rch. Loui Goets~ ·nJ{assel. er........G. i.evers, Ing., und G. Sattler,fu.c ci:n a.d.~~B. Llebold & Co., l\kt.-Ges., HolzmlD ~berg beeblla'11 der
-
--
- Kohlerer gs ver-Inhalt: Personen -Schwebebahn auf den d ErWeileru~ deO(System Bleicherl & Co.) (Schluß.) U!"- ud BauunllIlIe :~e",erb"''''''''finnen-Kirche in Dresden. - Bauerlaubnts ~ cht s Wet f deneini len Staaten von Nord-f\merika. - VerrnlS e 'bbahn aUHierzu eine Bildbeilage: Personen-Sc~~~c;ert& cojKohlererberg bei Bozen (Sy tern el I BerUn..t~.
--
. 0 b· H~ n Ber....."erla~ der Deut,chen Bauzeltunl!. 'H Imann In BerUlIoFUr die Redaklion verantwortlich: l\lbertP Mo Weber \tl "5Buchdruckerei Ouslav Schenclt Nachßg. . JIlr. ,.
Vermischtes.
Zu einer öffentlichen Sitzung der kgl. l\kademie desBauwesens in BerUn hatten sich am 22. d. M. etwa 100 Mit-glieder und Gä te eingefunden. Mit kurzen Worten derBegrüßung eröffnete der Präsident der l\kademie, Minist.-Dir. Dr.-Ing. h. c. Exz. Hinckeldeyn,die Sitzung und ge-dachte zunächst der Veränderungen im Personenstande,
namentlich der durch den Tod abberufenen Mitglieder:Wallot Habicht,Kiehl undder neu ernannten: Geh.Ob.-Brte.l\~d e rsen und Wi ttfeld, Berlin, Städt. Brt. Dr.-Ing.h.c. H. Grässel, München, und Geh. Hofrat Pro!' Engels,Dre den. Sodann wandte er sich den l\ufgaben des letztenJahres zu. l\bgeschlos en liegt die Veröllentlichung derPrei arbeiten der Hrn. Dr.-Ing. Jordan, Straßburg, undPro!' Dr.-Ing. Michel, Hannover, vor über die künstle-
ri che Gestaltung der Eisenkonstruktionen, fer-
ner ist ein 3. Heft der Veröllentlichung über vorbild-liche Glasmalereien erschienen. 1\ls neue l\ufgabl!hat sich die l\kademie eine farbige Verviellältigungder Wandgemälde Schinkels in der Vorhalle desl\lten Mu eum zu Berlin gestellt. Einen namhaftenBeitrag hat sie bewilligt zu dem vom"Verbande Deutscherfuchitekten- und Ingenieur -Vereine" unternommenen
verdien tvollen Werk über das deutsche Bürgerhaus.Bei den für dieses Jahr gestelllenPreisaufgaben konnte beider l\ufgabe für Bauingenieure, die eine kriti che Studieder technischen Einrichtungen und der Wirt-
s chaltl ichkei t der Bin ne nhäfl!nbetraf,einPreisnicht
vergeben erden. Für die l\ufgabe au dem Gebiete desMaschinenbaues über die bi herige Entwicklung derGasturbine und ihre weitere entwicklungsmög-li ch ke i t konnte zwar ein 1. Preis nicht zuerkannt wertten,
es erhielten aber die l\rbeiten von Dr. W. v. Da11 wi tz,
eckargemünd, und Bruno Schulz in Wilmersdorf 3000
und 2000 M. Der Präsident erteilte dann das Wort an denGeh. Ob.-Brt. Suadicani, Berlin, zu einem Festvortragüber die Ei enbahnanlagen in Berlin und derenVerkehr. Soweit das in einem etwa einstündigen Vor-trag überhaupt möglich i t, gab Redner ein übersichtlichesBild von der Fortentwicklung der Berliner Eisenbahnan-lagen bi zur heutigen Zeit, wobei namentlich der Einflußde ungeheuer an chw:ellenden Nahverkehrs gewLirdigt
wurde. Das Jahr 1838 bildet mit der Eröffnung der Berlin-Potsdamer ~ah!?- den l\nfa~g der Entwicklung. Einenbesonder wlchhg,er:t l\b chmtt bedeutet die Erölfnung dertadtbahn 1 2: Seit I 6 setzt, nachdem mit der Ham-burger Bahn die letzte der in Berlin einmündenden 11Fernbahn<:n ver taatlicht i t, nach einheitlichen Gesichts-~kten ~e Umge taltl;lng der nicht mehr zureichendenage~ etn: Ueber. die ungeheuren Verkehrsentwick-lungen m dieser Zelt geben die folgenden Zahlen l\uf-
chluß: 1851 wurden aul5 Fernbahnhöfen 1 4Millionen Rei-
sende gezählt. Um 1868 setzt dann die er~te Entwicklungde ahverkehres ein, sodaß die Zahl der Reisenden 1871
auf 6 Millionen gestiegen ist; 1881 sind es 13 1 9167 1901152 MUl. und 1911 wird die Zahl von 328Mill. e~reicht. Hier-
von entfallen nur 13 Mill. auf den Fernverkehr, der Rest
auf den ~hverkehr. Sehr schwach ist anJangs der Güter-Verkehr, I. J. 1851 kaum 0,5 Mill. I, i. J. 1911 ist die Güter-bew~gung auf den Berliner Eisenbahnen auf 13,ll MUl. Ige t!egen... Etwa 40~.1 Güterwagen ind täglich auf denBerlmerGuterbahnhofen zu be- und entladen, zurzeit destärksten Verkehre bis 5300. Der l\usbaubeginntmit denE~dbahnhöfen; er wurde dadurch erleichtert, daß dieEisenbahn-Gesellschaften gleich für ausreichenden Grund-erwer~.gesorgt h?tten. Nach der Umgestaltung der End-bahnhofe folgte die l\nlage besonderer Gleise für den Vor-ortve~kehr,d~r jetzt bei 7. Bah!1en durchgeführt worden ist.Icht gleichen chntt mit der baulichen hat die wirt-
schaftliche Entwicklung gehalten. Die Eigenart des sehr~nrege.lmäßi~enVorortverkehres, die große l\usdehnunguber die er Sich erstreckt (420 km im Ganzen 23-48 kmI.:änge im allge~einen für die einzelnen Linien), bei ge-
nngem Verkehr m den l\ußenstrecken, macht ihn unwirt-
chaftlich. Die Einnahme für den beförderten Reisendenist mit der l\u dehnung de Vorortnetze stetig herunter-gegangen v0!117 Pf . durchschnittlich i. J.18Q1 aut12,4 Pfg.I. J. 1911. Bel der tadt- und Ringbahn allein beträgt er
sogar nur 7,2 Pfg., während z. B. die Große Berliner Stra-ßenbahn im Ganzen mit 9, auf den Stadtlinien allein mit10,5 Pfg. r{<cbnen kann. Wenn sich der Staat auch nicht
n;tit einer Erw.erbsge ell chaft vergleichen darf, 0 wirdIch nach l\nslcht des Redners eine gewisse vorsichtigeErhöhung der Tarife kaum vermeiden lassen.
Redner geht da.nn auf die.. verschiedenen l\ufgabender Umgestaltung em: Bahnhofe, darunter die neuestel\ufgabe, die eingeleitete Erweiterung des Bahnhofes Frie-dri<:hstraße m.~t etwa 13,3 Mill. M. Ro ten; l\usbauderVer-schiebebahnhofe; Herstellung einer zweiten Gürtelbahn
M- UND ERWEITERU GSBl\U DER
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* * BLICK GEGEN DIE ORGEL. * *
==== DEUTSCHE Bl\UZEITUNG ===




~LVII. JAHRGANG. N~ 26. BERLIN, DEN 29. MAERZ 1913.
Um- und Erweiterungsbau der ll.nnen-Rirche in Dresdeno
Architekt: Rgl:Baurat Richard Schleinitz in Dresden.
(Schluß.) lIierzu eine Bildbeilage, sowie die Ilbbildungen Seile 232 und 233.
ergleicht man die Grundpläne chen - Inneren öffnet, um den Raum bei stark bc-
des Gotteshauses vor und nach suchten Gotte diensten auch für Sitzplätze au. nutZl'n
dem Umbau so fällt außer dem zu können. Geht der Besucher durch die Milleltür
Gewinn an Weilräumigkeit vor weiter, so umfaßt sein Blick s?fort in vollem Umfang
RlIem ins Ruge, daß durch den ga~zen Kirchenrau~ bis zur hochgewölbten
die Umgestaltung der Bau erst Decke, Ihn, wenn ~uc~ 10 anderer Formemprache
ein lebendiger Organismus ge- und größeren V~rhältmssen, doch an das beb ge-
worden ist. Die den Kirchen- wonnene l\Ite ennnernd.
raum in einem Oval umrahmen- Die neuen Emporen, welche frei und leicht, bal-
de PfeiierstellunJ! ist mit der ge- konarlig vorgekral!t, in schön ge. chwungenen Linien~e~enen l\ußl'narchitektur so in Blc'ziehung gebracht, drei Seiten der Kirche umschließen, haben Stuck-
da man den Eindruck des gleichzeitig Entstandenen, BrUstungen mit dem bekannten ge chwungenen,
es Sy:stemalisch Entwickelten hat. akustisch gUnsligen Profil erhalten und werden von
E' Die Pfeiler, welche das in der Hauptsache aus straff geformten Konsolen gestUtzt. Die leicht ver-
}sen konstruierte Dach und die an einem Eisenge- jUngten, im Grundriß quadrati!'chen Pfeiler sind mit
nl?P~ aufgehängte Decke tragen, sind alle gleich- reichen, an die Kompo ita- Ordnung erinnernden
j\äßIg durChgebildet und aus Eisenbeton hergestellt. Kapitellen geschmUckt und tragen über einem Ge-
a us ~em gleichen Material sind die sämtlichen bälk mit Ron olgesims auf Bögen mit profilierten
Tmphllheatralisch ansteigenden Emporen und die Leibungen die gewölbte Decke, deren Mitlelleld von
repE~n ~onstruiert. einem reichen Gesims eingerahmt wird.
sc ,Ie In Form eines Spiegelgewölbes mit ein- Die die l\ltarwand umrahmende Pfeilerstellungse~nelde!lde.r Stichkappe gebildete Decke ist in der ist durch vorgestellte, mit Figuren von Fabricius
Dr: gutls~herendenVoItzmasse miLRundeisen und in Dresden gekrönte Säulen bereichert. Ueber dem
her hln~tzeInlageerstellt. Das Dach wurde, wie frU- aus rötlichem Marmor auc;geführten, mit einemRelief
sCh~~l1lt ung~asierten roten Dachziegeln (Biber- von Bildhauer Paul geschmUckhm l\ltar erhebt sich
Tre nzel?) eIn~ed~ckt. Sämtliche Futiböden und die reich verzierte und vergoldete Kanzel. Die überhälr~:~oslS,d m~t Lmoleum belegt. Die Kirche ent- derselben befindliche Wandfläche ziert die von Prof.
l1.ltar u d RItzplätze, die fast alle einen Blick auf Schindler in Dresden meisterhaft auf die Wand ge-
Bet- anz",l gewähren. malte Bekehrung Pauli. Die WandIlächen neben dem
Ein an ntt man das Gotteshaus durch den Haupt· RItar sind arkadenartig aufgelöst und die Bogen-
in d1e ug unt~r dem Tur~, so gelangt man zunächst Lünetten mit plastischen Gruppen singender und
Wölbe u~ve~ändert J!ebhebene, von einem Kreuzge- musizi~render Engel geschmückt. Eine ähnliche
den Ru erh eckte Vorhalle, welche mit einem bei Gli~derung zeigt die dem Altar gegenüber liegendeGruft e~sc achtungsarbeiten in einer verfallenen Turmseite, welche in der 11. EJT1pore die von JahnJahrh§nd~~~en~n w~rtvollenGrabmal, aus dem 17. in Dresden gebaute vorzUgliche Orgel mit reichem
man in d' ge chmuc~twurde. Von hier au kommt Prospekt trägt.getragen~~Bral:lthalle. el,?er von einem Pfeilersy tem Das ganze Innere ist steingrau getönt, Vergol-
außer mit TU reich ~ekon.ertenRotunde, welche sich dung wurde nur an der Umrahmung des l\llares, an
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Querschnitte durch das Treppenhaus und den Chorsaal hinter dem JUlar.
'0
0. 26.
boden ist von tiefroter, das GeslUhl von dunkelbrau-
n~r Farbe. In Messing oder hellen Bronzetönen er-
g~nzen die geschmiedeten Gitter und Beleuchtungs-~ör~erden farbigen Gesamteindruck. DieVerszlasung
er enster, weIchedesStraßengeräusches wegen dop-
pelt ausgeführt wurde, ist in leicht lletöntem Kathe-~ralgla<; mit einfachster Bleiteilunl! in die SteinpTos·
~n erfolg't. Die Rkustik ist sowohl für das gespro-
c ene Wort als auch für Musik und Gesang eine
Vorzügliche.
Das .hinter der Rllarwand liel!ende große Trep-~enhausIst.monumental durchgebildet und bereichert
· urc~daseInl!ebauteWendeltreppengehäuse.weIches
In seIn~m unteren Teil die Kanzellreppe enthält, wäh-
rend die obere. in der Höhe der I.Empore beginnende~;eppe~um Chorprobesaal führt. 1\lte Reformatoren·
I der SInd als Supraporten über den EingangstUren
Zur I. Empore angebracht.
.Das Licht wird durch ein einziges großes, reichgetelll~~Fenster zugeführt. Ein geschmiedetes Trep-
renllelander, welches die eleganten Linien der frei-
ragenden Treppe betont, schmiedeiserne Beleuch-t~.~g<;~örper und Heizkörperverkleidungen vervoll-
s. andlgen den Eindruck. Die neben dem Turm be-~ndliche~ Treppen sind überwölbt und erinnern in
er R';1sb!ldung an alte Dre<;dener Trpppenhäuser.
. DIe link<; neben dem 1\llar befindliche Taufsakri-s~el hat eine hohe Holzvertäfelung erhalten, in welche
~In alles wertvolles Bild eingelassen ist. Bildschmuck
·at auch der Türaufbau erhalten. In der gegenüberh~gendenBeichtsakristei ist ein reicher Rltaraufbau
~lt einer segnenden Christusfigur von Wedemeyer
In Dresden aufgestellt. Die neue Fassade ist in Putz,
o.hne ~ugeneinteilung ausgeführt. Für die Pilast~r
~Ind die allen Kapitelle verwendet. Der SchlußsteIn
. es Portales ist mit einer Skulptur vonWedemeyer
In Dresden geschmückt.
Rm Bau waren noch tätig: Karl Böttger für die
Maurerarbeiten; Ernst Noack KgI. Hofzimmermei-
ster, f.ür~ieZimmerarbeiten;Johann Odorico für die~rhwlengen Eisenbeton-Konstruktionen; Ke I1 e und
Ildebrandt und Gebr. Barnewitz für die Eisen-Kons~ruktionen:Flügel & Lange fUr die Stc>inmetz-
Rrbelten; Dachdeckermeister Ho r n (Ur die Ziegelbe-
dachung; klempnermeister Le n k für die klempner-
fubeilen; Baumeister G räfe für die VoItzarbeiten.
Die Tischlerarbeiten wurden von den Firmen:
G.Udluft&Hartmann. E.Weinhold, Rug. Geyer,
Schultheis-Frank, Würning, Fischer, und die
Schlosserarbeilen von Patzig, Ellrich, Schöne,
Grossmann & 1\ ug. Kühnscherf & Söhne gelie-
fert. Gebr. Liebert führten die Glaserarbeiten aus.
Die umfangreichen Rabitz- und Stuckarbeiten wur-
den vom Hofbildhauer Schreiber in Dresden und
Carl Hauer in Dresden und Berlin hergestellt. Die
Heizungsanlage stammt von der Firrpa Rietschel
& Henneberg in Dresden, die Beleuchtungsanlage
von Richard Kä n d Ier in Dresden. Die Marmor- und
Serpentinstein-1\rbeiten sind von Stilbach & John
in Dresden, sowie von den Sächs. Serpentin tein-
werken in Zöb\ilz geliefert. Die MaJerarbeiten über-
nahmen Gustav Wiese & H. Axmann in Dresden.
Der Linoleumbelag wurde von Bräuniger&Nagel
besorgt; Stoff- undTeppichlieferungen undTapezierpr-
Rrbeiten stammen von den Hoflieleranten Hess &1\lb.
Schleinitz in Dresden. Die Beleuchtungskörper
wurden von Julius Schädlich in Dre den gefertigt.
Die Baukoo;;ten betrugen einschließlich Wieder-
herstellunIl des Turmes, Einrichtung der beleuchteten
Uhr für elektrisches Licht und Höherhänllen der
Glocken, der hierdurch bedingten Beschaflung eines
neuen Glockenstuhles mit der Bierling':>chen, den
Seitenschub vermindernden Rufhängung, Einziehen
eines neuen Läutebodens, sowie einschließlich der
Gitter zum Rbtrennen von Vorhöfen an den Eingän-
llen am Turm und einschließlich des Rrchilekten-
Honorares. der Möblierung und Aus tattung und aller
sonstigen Nebenkosten rd. M. 540000. Es ist für diese
mit großer Opferfreudigkeit zur Verfügung gesteIIte
Summe und bei der verständnisvollen Mitarbeit des
Kirchenvorstandes, welcher bereitwiIlig die Vor-
schläge des Rrchilekten unterstützte, möglich gewe-
sen, ein Gotte!-haus, das durch seine Stellung als Rb-
schluß einer lebhaften Ver kehrsader im Stadtbilde
Dresdens von großer Bedeutung i t, vor dem Verfall
zu retten und zu einer allen Anforderungen gerecht





i t 0 gedacht, daß die Technische Hochschule au 6'Rb-
teilungen besteht, die je zu zweien eine Fakultät mit be-
sonderem Senat bilden, und daß die Universität ebenso





































Humanmedizin M d' , . h FakultätTiermedizin e lZlnlSC e
Ruf eine Theologische Fakultät wird verzichtet. D~e
Rektoren werden je auf 2 Jahre gewählt, vertre.ten dIe
beiden Hochschulen nach außen. l\bwechselnd I t von
den beiden Rektoren einer Rektor magnilicus.
Mag nun die Organisation. 0, wie sie Beutler vo~­
schlägt verwirklicht werden oder mögen im Laufe derZelt
Rende;ungen angeordnet werden, ovi.el cheint z.weifel:
los, daß der Weg gangbar ist. Es WIrd noch vIelerle!
Mühen ko ten um ie durchzuführen, aber man kann bel
Beutlers Tatk;aft hollen, daß da Ziel erreicht wird. .
Rls Grundstock für die zu errichtende Dresdener Um-
versität gilt neben der Tierärztlichen Hoch chule die ~!\ll­
gemeine l\bteilung" der Techni chen Hoch. chule. p'lese
ist über die naturwissenschaftlich-mathemah chenFacher
m 22. März hat der Dresdener Oberbürger-
meisterGeheimratDr.-Ing.h.c.B e u tl e reinen
"Vortrag"dem Ratzu Dresden vorgelegt,der
die Erhaltung der Tierärztlichen Hoch chule
für Dresden bezweckt - e besteht die Rb-
· . sicht, ie nach Leipzig zu verlegen - und~~ Errtch~ung einer Univer ität in. Dr~ d~n.
f leser Plan Ist schon vorher in der OeUenthchkelt vlel-
ach besprochen worden und hat bereits ein völlig ableh-
D~ndes "Votum" der Leipziger Universität hervorgerufen.
NIe. es verfaßte Geheimrat Prof. Dr.B ü ch er, der bekannte
.atlOnal. Oekonom*). Für die Universität sprach sich
eIne anonyme Bro chüre von "Philacademicus" aus:f5ur ~rage der Errichtung einer Universität in Dre den"
M:es en, H. Burdach). Verfa ser die er Rrbeit ist ein
der'0' ?er e~~?SOgut die sächsischen Verhältnisse wie die
lieh n~versltate~ und techno Hochschulen kennt. Inhalt-
ze na e steht sIe einer älteren Schrift de früheren De-ri~~ergen für Hochschulwesen im ächs. Finanzministe-
deut' eh. R~tDr.-Ing, h. C. Waentig: "Zur Reform derEinb~~1e? U!,uversitäten" (Berlin, Grenzbote). Wer klaren
Heft IC In dl~ achlage haben will, der wird gut tun die e
e .~u studieren.
bes F~r die Techniker hatdie ganze 1\ngelegenheit insoferntrag~"<t.er~s Intere e, weil nach dem Beut1er'schen"Vor-
maß le ech~.ischeHochschuleDresden gewis er-wähl~n ~ur Grun?erin der neuen Universität er-
eine TW~d: Es WIrd nicht beabsichtigt, der Univer ität
anzu fC nIsche Hoch chule, oder die er eine Univer ität
Plan g le~ern, ondern es ollen nach dem vorliegenden
verke ,~elde Rn.stalten selbständig und dabei doch innig
Ho nhPft hZU eIner Rnstalt vereint werden, die den Titel~ C c u Ie Dred e n "führen oll. Die Organisation
') Ein Vot D
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Längsansicht des Kirchenschiffes. Blick nach dem liltar.
Um- und Erweilerungsbau der linnen-Kirche In Dresden. lirchitekt: Kgl. Baurat Rich. Schleinitz in Dresden.
'" die eIn'geben, daß es richtiger sei, diese Maß1?ah;e s~rninaren
zeInen Lehrstühle einzuführen, sodaß. m en irnrnte~'
und Uebungen eines Dozenten nur. eme bes.t t das etOe
zahl von l\rbeitenden zuzulassen smd. ~s I~echnikersMaßnahme, die namentlich für das F~ch. es aft mit un'von Bedeutung und geeil{net ist, die MIßW!r.tschgenügend bezahlten l\sslstenten zu beseltlger'Studente~Der Professor, in dessen Seminar ~.u ~Ie oder aU
sitzen, wird entweder diese vernacWas~lgen rnüsse~.
selbständige wissenschaftliche l\rbeit verZlcb~e~roder einDas heißt, er wird entweder ei.n sc~echter Le HochschUl'überlasteter Lehrbeamter. Die Blute unse~es nLehramtUnterrichtes beruht auf der Verbindung zWlscheZU behan'
und praktischer l\usübung des vom Professor 'ene Ge'delnden Faches. Im Hintergrund stehen sch,~~t~ geste~lllehrten, die an die Spitze der Forschungs,Ins~: sich alleIn
werden, d. h. solche, die vom Lehren befrei, ze unse~esdem Studium zuwenden können. Dem Glan närnh~bGeisteslebens droht hier ein schwerer sch!agj.-übrer Imdaß der Hochschullehrer, jetzt anerka~nt eRng zurü~l<'geistigen Leben des Volkes, in den zweiten .aht als el?o~
sinkt, und daß der wissenschaftliche Unt~rrIC DaS belTätigkeit niederen Ranges angesehen ,vrdStreben na~
also die Degradierung der Hochschule~. m die ei,negroßen, einheitlichen Forschungs-Inshtl;1ten, schaltltCh~~Manne unterstehen, geht die Zah I der wI~sef nS nicbt Il\rbeit stätten zurück oder wächst weDlgs e d sdem nötigen Maße. Gebiet esZu Ende de 18. Jahrhunderts hat!e" das 'etzt bat e,jetzigen Deutschen Reiches 33 Universlti'!te~, ldie T~ge'g
und zwar seit 1810 deren 21. Mit Stol,~ bench6egQQ, Lelpzizpresse, daß Berlin 1910/11 9200, Munchen eS in g~f4900 Studenten gezählt habe. 1810 waren ornrnt anDeutschland deren 5765. In Deutschland ~ 29, in ~en3,1 Millionen eine Universität, in England aU4 'in nahenVereini~ten Staaten auf 1, in F~ankre~chdU\ h'Mil1iO~e~
auf 1,5, m der Schweiz aulO,5, In Bel,glen aUt ~hland! e0'Dem Wachstum der Bevölkerung m Deu s er V/lsse nBildungsbedürfnis ist in der Gründung neu en wordee~
schaftszentren nicht entsprechend r:achg~af'in"sagt, °W~n~ Prof. Bücher in seinem Leipzlg~r "W? t~chalt,sleb~u
sei em nutzloses Unterfangen, dem Im
K Ir ntratlonl °sich geltend machenden Drang nach onze ZU wol.en~
möglichst großen Unternehmen widerstrebe!lmithin el n'das l\nwachsen der großen Universitäten seim entge~e e
wirtschaftliche Notwendigkeit, so mu~man/e erfolgrelcbplhalten, daß es bis in dieVolkssc~ule hl1?ab '!: SchwerzazuStreben der Staaten und Gemem~en 1St, dlder Lehrerdigin einem angemessenen Verhältms zu der n eS freu r'halten, und daß die Technischen HoChSChU~~Schwest~l<begrüßt haben, als in l\achen, Breslau, Danzi enen zwe'tI~l\nstalten entstanden mit dem ausgesproch rin daß el e'die großen Institute zu entlasten. Gerad~ ~aLebraIIlth~O'Mehrzahl tüchtiger Männer in Hochc;c ..u. - ung ZU t . d,
rufen und dadurch neben prakti cher Bet,atIg führt Wil'on
retischer Durchdringung der Facharbeit g~ als w~arhebt man den Stand un erer Kultur be .s~ 'eine Sc die
um einen Mann in glänzender Stel,lung ~IC drängen, teabhängi~er kümmerlich bezahlter Mitarbeiter.eh iro J\J1l
nur wemg ~der nur späte l\ussicht haben, SI "dtetl'selbständig zu betätigen: . d t chen Sta tlic11Die Bestrebungen m so VIelen eu s ben deu er'
neue Universitäten zu ch,,!f1en, spreche~ e nicht a~ardafür, daß jenes wirtschaftliche Gesetz hle~ e und zer'kannt wird und daß es ein arger Fehler war ~uch!erngerade im Sinne der Universität~n,wollte marassen. derhin tatenlo sein Walten über Sich ergehe~ h nur "on derDas Leipziger"Votum" freilich ze.i~.t sl'~nne unte~ lei'Sorge beherrscht, die dortige Universltat ko }\nstaltübetlNachbarschalt einer Dresdener "Konkurren~hr}\ulblden. l\ls wenn das nähere Halle und Jena 1 . ziggehindert hätten I
. rUrn, L~IP istEs handelt sich aber in Dresden mcht da DaS ZIel roitin dieser Weise Konkurrenz zu machen. hnischetl Ba'
weitergehend: durch die Verbindung der tecß aul d.er rSi'den sog. Geisteswissenschaften, da~ur~h, ~rche unl'r~oll'is einer technischen Hochschule dl~ eigen. \unlich t hiertas der Einheit alles menschlichenWlssen'~11Dan den f eVtli'ständiger Form geschaUen werden soll, WI d r alte~ atlgut machen der aus der Zurück tellu.n~ e J\rbelt'Il<S'
versitäten ~ntstand. Eine Stä!te ~elshg;;ische"'ß aufdem da Bauwesen, die Industrie, die. pra Ein!lu etl'
wirtschalt - alle die Dinge, die den hefst~neine !'leb itledas Gesamtleben der Nation haben-, no/ a :ben nur, e\{ensache oder garnicht behandelt werden! I.St Wir schl~ \'JtSFachschule für Jurisprudenz oder MedlZID. en ie nlc irO
unsere Mittelschullehrer ~nl\n talten, ~r:~e~ Schüleoeistvon dem erfahren, was eme große Zah I rweg denLeben erstrebt. Wir geben ihnen auf den !'l0.26.
wollen nicht außer acht lassen,was die deutschen Städte für
andere ideale Zwecke leisten: Düsseldorfs Zuschuß zumStadttheater beträgt420000 M., der vonDortInund 204000 M"
von Frankfurt a.M. 336000 M.I Es würde also nicht außer-halb der Möglichkeit liegen, wenn die Stadt Dresden denVollbetrag von 280000 M. übernähme, um sich dadurchein neues geistiges Zentrum zu schallen. Daß es außer-dem in Dresden nicht an wissenschaftlichen Sammlungen,Instituten, Bibliotheken usw. fehlt, die der Durchforschung
meist noch harren, jedenfalls bis jetzt nicht genügend wis-
senschaftlich ausgenutzt sind, ist ja bekannt.Der ausgezeichnete Bonner Jurist Pro!' Z i tel man nhat unlängst von einer "Schicksalsstunde" der Universi-täten gesprochen, indem er auf die Verfügung des preu-ßi chen Justizministers vom 3. Juli v. J. hinwies, nach derden Gerichtsassessoren zum Zweck weiterer Fortbildung
ein einjähriger Urlaub, der auf ihr richterliches Dienstjahr
angerechnet wird, zu gewähren sei. Es soll dieser zum
" achstudium" benutzt werden. Das heißt, man hat inRegierungskreisen erkannt, daß dem die Universität ver-la senden Juristen an der l\usbildung etwas fehlt, das er
nachzuholen habe, nämlich das, was an den neu entstan-denen "Fachschulen" gelehrt wird, die die Lücken desUniversitäts-Lehrplanes namentlich auf dem Gebiet desöllentlichen Rechtes und der Volkswirtschaftslehre aus-
zufüllen bemüht sind. l\uch in Sachsen hat ein hervor-ra~enderBeamter,J\mtshauptmannvon Nostitz, als eindringendes Bedürfnis eine l\kademie für Zivildienst undVerHaltung gefordert. Nicht minder sind die Diensteöllentlich anerkanntworden,diedas Dresdener "S em i n a rlür Städtebau" durch Veranstaltung von Lehrgängen
sich erwarb, in denen nebenTechnikern auch Juristen und
zwar in nicht geringer Zahl solche, die sich in hohen Ver-waltungs teilen befinden, teilnahmen.
Ebeginnt eben eine Zeit des Rückschlages. Die Uni-versitäten haben den l\ugenblick verpaßt, als es zu er-kennen galt, daß die Technischen Schulen damals freilich
noch bescheidene Institute, berufen sei~ werden, eineFührerrolle im Unterrichtswesen und im Gesamteinlluß
au! die ation einzunehmen. Sie sehen nur zu oft in ihnen
nur "Fachschulen", die ernstlich wissenschaftlich nur in-
soweit seien, als auch Universitätsfächer an ihnen vorge-tragen werden. Die Technischen Hochschulen ihrerseitshaben zunächst ihre l\ufgaben darin erblicken müssendie Gle!chs~ellung r,nit ?en ~niversitätenzu erringen. Si~taten dies, Indem sie Vielleicht zu sehr die akademischenFormen von diesen entlehnten. Jetzt gilt es über diesehinaus sich zur Eigenart zu entwickeln. '
Man wi~d dabei gut tun, sehr sorgfältig die Worte zubeachten, dIe Waentig den Universitäten vorhält, die Ge-dan~e!,1, aul denen er das Reformations-Bedürfnis der Uni-versItat~!1 begründet: Der Hauptfehler scheint ihm dieUebergr?ße des Besuches, die nicht ausgeglichen wirdd~rc~ em ent prechendes Wachstum de Lehrkörpers.MIthm der Rückgang der Lehrerfolge. 1m Sommer 1840le~rten auf den deutschen Universitäten 633 Prolessoren,
während 1151 tudenten immatrikuliert waren. 1910 warda Verhältnis 1266 zu 54845. Kamen 1840 1 Studenten
auf den Lehrer, so 1910 deren 43. Es ist daher kein Zufall,daß man an mehreren Orten, ziemlich gleichzeitig, darand,~nkt, 110~hschulenzu gründen, und zwar teils Universi-tate!1' wie 1!1 Frankfurt, Hamburg, Dresden, teils neuartigeInstitute, WIe Handelshochschulen,Verwaltungshochschu-len, Kolonialinstitute, Medizin-l\kademien usw.Bedenkt man ferner die außerordentliche SpeziaIi-si~rung der Wissenschaften, die dahin führt, daß zahl-
reiche Lehrstühle nur wenige Hörer um sich sammeln,
o erg!,bt sich daraus, wie groß der l\ndrang zu den "Exa-
mensfachern" ein muß. So steigerte sich z. B. die Ein-
nahme der wenigen ordentlichen Professoren an einerFakultät aus 292 Doktorpromotionen im Jahre 1909/1910
auf 131400 M. Eine Doktordissertation nannte ein kundi-ger Lehrer "eine unter erschwerenden Umständen ent-
standene eigene fubeit". Wie aber können die Professo-
ren wirkIi~h ~ellend an d~n Erstlingsarbeiten junger Ge-lehrter mitWirken, wenn Ihnen deren hunderte im Jahr
zugehen? Man le e nach, was Schleiermacher über die
akademischen Grade seiner Zeit, der Periode vor dertiefgreifenden Umge taltung nach den Freiheitskriegen
sagte, und wird finden, daß die harten Worte auf moderneyerhäl!nisse wieder passen. Es schwindet der persön-hche Emfluß des Lehrers, an seine Stelle treten der Ein-pauker und das Lotteriespiel der Examina.Waentig fordert daher Vermehrung der ordentlichen~rofessoren und bessere Für orge für die außerordent-lichen, owie für den akademischen Nachwuchs. Beutlerdage~en schlägt für Dresden den numerus c1au us vorn~h~h die Bestimmung, daß mehr als 2000 Studente~
mcht Immatrikuliert werden dürfen. Die Praxis wird er-
mitB' , der auf dU'
dIldu.ng höchsten 1\ mversitäten sie lehrt, daß nur dort
em Jungen Ju/r rt zu erlangen sei. Wir überlassen es
der Technik ulsJe~ undMediziner, von den Fortschritten
~enschlicheT n Ihrem gewaltigen Einfluß auf alles~s anZueigne~n unddDenken sich, so gut es gehen will,
1\ r klagen üb' was as Leben ihnen eben zuträgt. Und
z ssessorismus er We1tf~e~dheit der Juristen und über
ogenen abstra'kf~nnkdle m abstrakter Wissenschaft Er-
W Es Würde f ..en e~ und urteilen I
IioHte Inan an rhlhch eme arge Enttäuschung er~eben
g och~Chule 03: rg.en, daß d!e Studenten derTechmschey{siem~IßWissen da le der Uru,,:,ersität nun mit einem lUI-
e ch.lO ein Gebie s ne.ue Institut verlassen werden. Wer
sf ci!rd möglich t v.erhefen will, hat reichlich zu tun. 1\ber
seu IUm hinaus s.em,. den Zahlreichen, die über das Brot-
fü m faChlich aUfs~ch myerwandtes vertiefen wollen, die-
degupg ZUsteHen eJdHohe ~tehende L.ehrkräfte zur Ver-
n l achWissens
u:: f em ~plelder BeZiehungen zwischen
da ~ i{reise dca ten ~m neues Feld zu eröffnen.
w..ß diesen nichtr Tec~mker wurde so oft die Klage laut,U:~rtWerde de ~er 13nfluß auf das öffentliche Leben ge-
1\e erall sieht si her edeutun.g der Technik entspricht.
du mter mit sta kc de~ Techmker, auch dort, wo neue
Vorch den Juris~e techmschem Einschlag errichtet werden,
ni rgebildeteTechn ?:droht. Dies geschieht, weil geeignet
disvoHer Irrtum ~I er so selten sind. Es ist ein verhäng-
m~ Maschinent:'hl':k' daß die1\rchitekten, die Ingenieure,
deussen. Jedenf c ru er einheitlich ausgebildet werden
B r.~:chitektenalls wenden sich z. B. unserem Stande, dem
metahgung sich' J;>ersonen zu, die nicht zu künstlerischer
nien geben, die s.eltnf.!l' . Es muß für diese 1\usbildungsfor-
Scs durch volk le. e ahlgen,auf Grund baulicher Erkennt-he1\usbildungs~rthsc~aftliche,fachtheoretische, juristi-
SIC Emfluß und unserem Fach1\nerken-
nung zu verschaffen, Persönlichkeiten, die im politischen
Leben, in derVerwaltungvon Staat undGemeinde,von Bau-
gesellschaften und Wohnungsämtern ihren Mann teHen.
Rn die Hochschule geht von vielen Seiten der Ruf, sie
soJleMänner erziehen helfen,die geeignet sind, in lei t end e
Stellen zu treten. Das kann nicht der Spezialist, auch
nicht in gewünschtem Maße oer Jurist, den man sonst als
zu Rllem befähigt anzusehen sich gewöhnt hat. Das kann
nur ein Mann, der sich einen Ueoerblick über ein sehr
weites Gebiet geschaffen hat. Man hat einen Minister
einen Mann 2'enannt, der in hundert Fächern leitenden
Einfluß hat, die er nicht versteht. Zum mindesten wird
es nie einen Minister geben, der überall in seinem Ressort
fachmäßig sich einarbeitete. 1\ber er soll den Blick schu-
len, um das Wichtige von dem Einzelnen, ebensächlichen,
trennen zu lernen, das heißt: er soll verstehen, den Spe-
zialisten zu leiten.
Ruch in Dresden wird man keine Ministerschule an-
legen wollen. 1\ber es wird sich zeigen ob nicht durch
eine Vereinigung von Universität und Hochschule sich
Lehrgänge entwickeln lassen, die jede der beiden Rn tal-
ten für sich allein nicht zu bieten vermochte. Es soll
dem Universitätsstudenten die Verbindung mit der Tech-
nik, dem Techniker die mit den Universitätswissenschaf-
ten nicht in Form von "Nebenfächern", sondern im voll-
sten Umfang, in höchster Form geboten werden. Und es
soll damit versucht werden, die "Schicksalsstunde", von
der Zitelmann sprach, zum Guten zu wenden, sodaß jener
Höchstunterricht nicht von den Hochschulen abbröckelt,
sondern sich an diesen zu ihrer neuen Blüte reichgestaltig
entwickelt.
Es lohnt sich daher, dem Plane der "Hoch chuleDres-
den" weiter nachzugehen und für seine Verwirklichung
die vollste Kraft einzusetzen. -
Die Er"ff Vermischtes.
a. M 1'1- 0 nung d .
m " un 7 M" d es neuen Ostbahnhofes In Frankfurt
geende alte' o:fz . J. hat der aus dem Jahre 1847 stam-
I k~hlossen un:~hnhof zu Frankfurt a. M. seine Pforten
steh Z~Ückgesch er erste Zug ist von dem neuen, etwa
M.ai t J.etzt nur nobhne.n neuen Bahnhof abgefahren. Es
Sac~ ti.berschreitOC d die Verbindung über die neue, den
1.1\ s~nhäuser_ e!! e Deutschherren-Brücke mit dem
im Prll d. J. eröff (SUd:) Bahnhof aus (die aber schon am
der ~sten der S~e~fFd), um die großen Umgestaltungen
dar chaUun d a rankfurt zu Ende zu führen, die in
gronn ansch1i~ßee~ neuen städtischen Osthafens, eines
der en WOhnvie n en Ind';lstrie-Viertels und eines neuen
nich:Jten Bahn ~e\, OWle in der völligen Umgestaltung
lage ~Ur veranl~ß~ ~gen bestehen. Letztere sind aber
lich eines neuen u!'ch den neuen Hafen, der die 1\n-
steh ilJ)aChte (1\nrangler: und Güterbahnhofes erforder-
Erwe!l ,sondern ?ge~, die bereits seit 1910 im Betriebfurteel~rung undsIe ?llden..auch ein wichtiges Glied in derB ahnanlag ze.~tbgemaßen Umgestaltung der Frank-
sone ekanntlich en ~. erhaupt.
gere nbahnhof angenugt der vor 24 Jahren als größter Per-
eine tn dem Verk ghsta~lDteHauptbahnhof schon seit län-
ner r ~eiterenHer mcht mehr und wird durch 1\nbau jedere~li~ der Sac~le ah!.beiden Seiten z.Zt. erweitert. Fer-
gen (~'lainseite .sen auser- (Süd-) Bahnhof auf der an-
tet) die FertigstW1em durchgreifenden Umbau unterzo-
Ostbund durch d': ung wi~d etwa zum 1. Juli d. J. erwar-
kalvahknhof, der ~e neue Eisenbahnbrücke kann auch der
Wieder ehr gedie af~e Jahre nur dem Personen- und Lo-
k.ere CO nutzbar n at, dem großen Durchgangsverkehrbeso eZentrali ~emacht werden, sodaß eine stär-dan nders starksatlOn des Verkehres eintritt und einigedUr~erst der T befahrene Strecken entlastet werden. Ist
des V diese e~nneldurchschlag bei Elm erfolgt, so wird
I10ch brkehre~ m~e~ )Jmgestaltungen die l\bwicklung
Werd essere und hurmgen und NorddeutscWand eine
Fran:r von den sch~.elIerewerden als bisher. Insofern
D·urt a. M. a ~wa~nten Rusführungen in und bei
habenie gesarnte~C weitere Kreise berührt.
Gebäudtwa 3 1km L~ahnhofS-1\nlagen de 0 tbahnhofes
toteilJ e ist 'an .ange. 50Qm i.M. Breite. Das Empfangs-
t?ck. eM.ainsands~l~er nel.! geschaffenen Platz-Pinlage in
die gr rrlchtel Imem.und m der Formensprache des Ba-dG.rUl1do~ße .~chalterhM::tel~a~enth~lt es..die Eingänge u~d.~eWrl ubers a~, die m freier Wolbung 36·16 mim
rliautn:rte äIe ln~nnt, ~n den Seitenflügeln sind einerseits
öhe d untergebr e~~elts cli;e Betriebs- und Verwaltungs-
vOn ei es ersten StC . Breite Treppen führen zu den in
den. ;er ISO mlan ockwerkes gelegenen Bahnsteigen, die
beiterz Ine zweite Wen' 19 m weiten Halle überspannt wer-
2 ug'Verkeh a ~ soll noch für den Lokal- und l\r.
9. März 19 r ernchtet werden. Die Bahnsteige sind
13.
zur rascheren 1\bwicklung des Verkehres etwa in Höhe
des Wagenfußbodens gelegt.
Die Kosten der gesamten Umgestaltunl!en des Ost-
Bahnhofes einschl. Grunderwerb haben etwa 9 Mitl. M.
betragen. Davon entlallen auf die Hochbauten (einschI.
der Betriebsbauten auf Rangier- und Güterbahnhof) 1,5
Mill. M., 2,5Mill.M. auI die Gleisanlagen. Rn dem Ge amt-
Entwurf bat abgesehen von der Zentralstelle in Berlin, der
Reg.- u. Brt. 'K lot z in Frankfurt a. M. ~itgewirkt, während
das Empfangsgebäude unter Oberleitung ~es Ge~. Brts.
1\rm. Weg ne r in Frankfurt a. M. entworfen 1St. Die 1\us-
führung der 1\rbeiten leitete als Ingeniel;lr Reg.-~mstr.
Dörfler, als l\rchitekt Reg.-Bmstr. Klemschmldt.-
Eigengewichte für Hohlsteindecken. Durch Erlaß
vom 14. Januar 1913 hat der preuß!sche Mi~ster ~er öf-
fentlichen Rrbeiten Folgendes be hmmt: Bel den JD den
Bestimmungen über die bei Hochbauten anzunehmenden
Belastungen usw. vom 31. Januar 1910 enthal~enen Ge-
wichtsangaben ebener Ziegeldecken ( o. 1 biS 24a der
Bestimmungen und No. 15 bis 19 der Berecbnungsgrund-
lagen) ist davon auszugehen, d~ß die aus Hohlsteine!1 be-
stehenden Decken nur dann die angegebe~.en Ge~lch~e
besitzen, wenn das Einl~ufen des ~ugenm?rtel lD die
Hohlräuille der Steine Sicher vermieden wI~d. Ist d;a.s,
wie zurzeit bei den meisten Hohlsteinarten mit kopfselhg
offenen Hohlräumen, nicht der Fall, so müssen entspre-
chend höhere Eigengewichtszahlen für die Deckenplatten,
beispielsweise in Position19 der Bestimmungen 140 statt
115 kg/qm, also etwa 20% mehr angesetzt werden. -
Neues Rathaus in Döbeln. Im l\nschluß an unsere
1\bhandlung in Nr.21 erhalten wir die Mitteilung, daß die
dort erwähnten 1\bdeckungen und KrümmLinge der Beton-
Treppen im Haupttreppenbaus aus poliertem, deutschem
gelben Marmor von der Firma Joh. Funk, Marmorwerke
Nürnberg, geliefert worden sind. -
Deutschlandreise amerikanischer Ingenieure. l\uf
Einladung des "Vereins deutscher Ingenieure" wird die
"l\merican Society of Mechanical Engineers", eine der
ältesten und angesehensten Ingenieurgesellschaften der
Vereinigten Staaten, der diesjährigen Hauptversam;nlung
ersteren Vereins in Leipzig beiwohnen. Die l\men~aner
kommen am 19. Juni in Hambur~a~ und.tahren n<l:ch emem
zweitägigenl\ufen~altna~hLeipZig ~eJter. R~ ~Ie Haupt-
versammlung schließt Sich eme Vlerzehntaglge Rel e
durch Deutschland an, bei der die Rmerikaner auch Dres-
den, Berlin, das Rheinisch -Westfälische Industriegebiet,
besonders Düsseldorf, Köln, dann ferner Frankfurt a. M.,
Mannheim und Heidelberg kennen lernen. Von hier geht
es weiter nach München, wo besonder das Deutsche
Museum auf das große Interesse der 1\merikaner rechnen
kann. Ueberall, wohin 1\merikas Ingenieure kommen,
werden sie von den Städten und ihren deutschen Berufs-
genossen gastfreundlich aufgenommen werden. -
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. I Verein lürDie Jubiläumsdekoralionen in Be~llD. m " it den be'
Deut ches Kunstgewerbe" hat m~1D SIC~ auch ~ nd delll
vorstehenden Jubiläums-Dekorattone!,? 10 BerJm ~n haben
l\nteil beschäftigt, den die Berliner Kunstlerßt~rDie Ver-
könnten. Man hat folgenden Beschluß gel? .für die be-
sammlung drückt den Wunsch aus, ma~ moge. und sei-
vorstehenden Jubiläums-Dekorationen m !3erhn daß man
nen Vororten Künstler in der Weise heranzleh~n,eten Fir-
ihnen die künstlerische Leitung der von g~e~g~ Straßen
men auszulührenden Dekorationen, so.woh" b ~trage undwie der Häuser, für be timmte 1\b chmt~e u e 'ndenver-
sie ermächtige, das l\nbringen kün tlens~~ rr:1\ch lindet
tiger Dekorationen zu verhindern." - Ho en och recht'
dieser Wunsch bei den maßgebenden S~.ell~n n Festdeko-
zeitij! Gehör, damit in Berlin eine wurdlge
ration gezeigt werden kann. - . inem }\u!-
Erweiterung des Hafens von Dran.. Mit Bericht deS
wand von 34 Mil!. Frcs. sollen nach emeIJ?- ungen deS
kaiserlichen Vize-Konsulates in Oran Erwelte: e Teil derdorti~en Halens vorgenommen werden. Der elO mole ulll
1\rbelten umlaßt die Verlängerung der 1\ußedenTeiles;
50Qm in der Richtung des letzten schon bestehen 650 rtl äst-
den Bau einer Mole von 540 m Länge, und zwarder Küste,
lich der Mole "Ravin Blanc", beginnend an le' die Er:
und senkrecht zu der zu schallenden l\.uße~fou dem K~I
richtung eines Kais, 520 m lang, senkrec zselben ; die
der "Hauts Fonds"' anstoßend an de~.Fuß desnkrecht ZU
Errichtung eines Kais von 310 m Lange, se der an der
dem vorgehenden, um so einen Kai zu schallen, Bel ZU der
Küste 160 m und am Ende 50 m breit ist und para zwiscben
1\ußenmole abschließt; die 1\usbaggerung de:richtendeng
dem Kai der "Hauts Fonds" und d~m :u .~ }\ullüllun_
Kai No. 3 gelegenen Ecke aul 10,4 m T~ele '. di um Lager
hinter Kai No. 3 aul2 m Tiele (vorausslchtVc~r~s_Rarnl'en:
platz der Schuten bestimmt) und neue ZUß~ eitere ve~t
Der zweite Teil des Projektes u~la whbarer Zel
größerungen des Halens, die jedoch ID aßse den ers~n
nicht zur 1\uslührung kommen werden: .mhen, hat leTeil der Verbesserungen olort zu ver.wlrklJC achgesucht,
Handelskammer Oran um die Genehmigung ~ re eigenen
einige besonders dringende 1\rbeiten ~ul: breiterung'
Kosten vornehmen zu dürfen, nämlich dl~ t e'~weiseVer
der Mole der "Hauts Fonds" aul 200 m, die e:1ie }\ulste-legung des Bahnholes der P. L.M. Eisen?ahSchleppers.......
lung vonKranen, owie die1\nschallung eIDes
Wettbewerbe. f für eill
Ein Wettbewerb zur Erlangung von EntwiirneS'"tultga~
neues Wirtschaftsgebäude für den Stad~ga~~e~ von Großd
wird vom Verwaltungsrat lür die l\.rchlte ~OOO 1200 ufltl
tuttgart zum 1. Mai d. J. bei 3 Preisen v.?i erl~ssen. 01
00 M. und unter Vorbehalt einiger l\nkau eOb .Brt. pr t:
Preisgericht u.a. die Hrn. Pro!. P. Bonat~, ntieinStut
Gebhardt, Brt. Hofacker undStadtbrt. a elbst. - r'
gart; unter den Ersatzleuten Brt. Mayer d~.~ daS 26: ve g
Ein Preisausschreiben betr. ein Plakat ~u festlelt;
bandsschießen in Mainz 1913 ergeht v~n ~senvon n:
zum 10. 1\pril für deutsche Künstler bel 3p~ u a. die ~!cl1
100 und 50 M. Im Prei gericht befinden tR" h'l särnt I~rt. ~uhn, Pro!. Kübel und 1\rch. C. u f;nt.m~~- u~~~
Wettbewerb Rathaus Zwenkal!. i. S. ~~r r J\rchitedtral
würlen mit dem I. Preis gekrönte E~twur d evorn Sta
B.D.1\. ~.eichel & ~.ühn in LeipZIg wur e . Soll~
zur 1\usluhrung gewählt. - B'brotbek In 1 JI111
Zum Wettbewerb Museum und I I in aul . nde
(vergl. 1912 S. 624), dessen Einreichu!1gsterSo!ia lolgetrell(n. St.) d. J. verschoben i t, erhalten WIr au ßklausel beund
Zuschrift: Mit Bezugnahme aullhre ~~hll.! MuSeUrn tl1
der Puhlikation des Wettbewer~es fur ~? Mitte~lugforie
eine Bibliothek in Sofia erlaube Ich mi;' l:rbes,dle. rl1ng'
machen,daßder1\u schrei~erde~We~t eW der Regle dem
"Br. Ev. u. Chr. Georgiew" ID .oha,. em vonhes unle:s der
ernanntes lünlgliedriges Komitee ISt, w~c rnächtnl der
Vorsitz des Unterrichts-Mini ter~. das I ~r Nachde~ter
Brüder Ev. u. Chr. Geor~iew z~ erlull~n lai~hteramt'onen
nötige Fond vorhanden Istundlm Schle~srhkorpor~l\den
anderen auch drei von au länd~schen acwerden, I ekleS
zu bestimmende 1\rchitekten tellneh.~eJ..rein kor\en.......
Konkurrenten eine genügende Gewa r ~renz gebO rie.
Vorgehen in derinRede stehenden Konkß ch d. ElO sdco,Fr. Grünanger, r.~ Dr;cr~c,
f\ en- 1ürch welll>CInhalI: Um- und Erweilerungsbau der nn. hteS. .- ~(Schluß.) - Die .Hochschule Dre den". - Verm'sc ~IJii"il'del
- Vereinsmilleilungen. - -----terungs
Hierzu eine Bildbeilage: . Um-. und Erd
wel
_ ~
funen-Klrche ID Dres en· in Berun'rJlJ1o
---,v"'--' - . 0 m b· H~ in Be liJIoerlag der Deulschen Bauze.tunl!, . H I", a nn BerFllr die Redaktion verantwortlich: 1\lberlp ~ Weber In ~Buchdruckerei Ouslav Sehenck Naehng. . JIlO'
Die Diplom-Ingenieure und die Universität Berlin. Vor
einiger Zeit ging durch die Tagespres e die Mitteilung,
die Universität Berlin weigere sich, den Titel Diplom-
Ingenieur auf ihren amtlichen Urkunden zu führen. Da
hierin eine gewi se Zurücksetzung der Diplom-Ingenieure
lag, wandte sich der"Verband Deutscher Diplom-Ingeni-
eure" an den Kultu -Minister mit der Bitte, dahin zu ver-
fügen, daß der Titel Diplom- Ingenieur dieselbe Behand-
lung seitens der Universität Berlin erfahre, wie die aka-
demischen Grade der Universität. Der Minister i t der
1\uIfassung des Verbandes beigetreten und hat die be-
teiligten akademischen Behörden hiervon entsprechend
ver tändigt. -
Technische Bürgermeister. Die Frage der technisch
gebildeten Bürgermeister dürfte nunmehr auch für Fr ei-
bur g im Breisgau brennend werden. Durch den bevor-
stehenden 1\bgang des um die Entwicklung der Stadt in
hohem Maße verdienten Oberbürgermeisters Dr. Winterer
wird eine andere Einteilung der Geschäfte erfolgen müssen,
zu deren Erledigung 3Bürgermeister erwähltwerden. Eine
dieser Stellen soll nach beachtenswerten Strömungen in
der Bürgerschaft, deren sich der ,,1\rch.- und Ing.-Verein"
in Freiburg angenommen hat, mit einem Techniker be-
setzt werden. Man kann nur wünschen, daß diese berech-
tigten Bestrebungen von Erfolg gekrönt werden. -
Der würUembergische Staatshaushalts· Entwurf tur
1913 1914 ieht die 1\usführung einer größeren Reihe von
Staatsbauten vor. So soll in Stuttgart an der Kreuzung
der 1\zenberg- und Wind child-Stralle aul einem 39 a 20 qm
gro~en Gelände ein Dienstgebäude lür das Kultusmini-
stenum neb t Mini t.-l\bt. f. d. Höheren Schulen errichtet
werden. Es ind nach dem KostenÜberschlag 1129822M.
dafür vorgesehen und 400 000 M. als I. Rate gefordert. Zur
Gewinnung eines .Entwurl~ nach dem aulgestellten Bau-
Pro~rammsOllenJe 21\rchItekten des Kultusministeriums
zu emem b~schran~tenWettbewerb gegen Vergütung auf-
gefordert, em 1\rchltekt der Domänen - Direktion amtlich
ebenfalls ":lit der 1\u~arbeitung eines Entwurfes betraut
werden. DIe Entscheidung ist den Ministerien des Kir-
chen- und Schul.wesens sowie der Finanzen überlassen.
Gelordert wlrd ferner eine I. Rate von 300000 M. für
den eubau einer Ohrenklinik der Universität Tübingen
(?30ooo M. Ges.amtkosten) und ein Werkstättengebäude
fur den Unterncht über Luft- und Kraftfahrzeuge an der
Technischen Hochschule zu Stuttgart (46000 M.).-
Deutsche Werkbund-l\usstellung Köln a. Rh. 1914. Der
~Deu.tscheWerkbund", der seit 1907 die deutsche 1\rbeit
m semem Sinne beeinllußt, tritt zum ersten Male aus sei-
n.~r ber~ten~.en, propagandisti chen Stellung heraus und
rustet sich fu.r eine eigene große 1\usstellung im nächsten
Jahre. Wa ISt der Werkbund und was will er? Eine
Vereinigung von Künstlern, Schriftstellern, Fabrikanten,
Gewerbetreibenden und Kaufleuten setzte sich das Ziel
der deut chen 1\rbeit einen Stil zu verleihen. '
Kü~ tler, d~~ e~nen Blick für das praktische Leben
und seme Bedurfm se hatten Gewerbetreibende mitä~theti chen Empfi!1dungen tat~n sich zusammen, um an
die Stelle des Schems und des Geschäfts-Produktes das
Qu~ität.s·Produk.t zu setzen. Qualitätsware erfordert
d.relerl~l: Echtheit de Materials, Zweckmäßigkeit, ästhe-
tische außere Form. Ihre Bedeutung liegt darin, daß ie
den I-!ersteller .freude ~n seiner 1\rbeit empfinden läßt,
daß S1e dem Kun tier eme praktische Betätigung -Mög-
lichkeit bietet und den Käufer nicht enttäu cht.
Unablässig war der ~Verkbund.indiesem Sinne tätig,
ge~ann Boden und beemllußte die deutsche:! 1\rbeit in-
ZWI chen dermaßen, daß weite Kreise seiner Idee Ver-
tändni entgegen bringen. Die "Deut che Werkbund-
1\usstellung 1914 in Köln" wird zeigen was es mit derV~redelu!!g,mit der Durchgeistigung der deutschen 1\r-
belt auf I.ch hat.. 1\lles was zum Leben gehört: von gro-
ßen archltektoruschen Werken bis zum kleinsten Ge-
brau~h gegen. tand hinab, wird gezeigt werden in einer
1\J.lsführung, die dem Begrilf der Qualitätsarbeit entspricht.
Wir werden sehen, welche Fülle von Schönheit 10 das
p:aktische. Leben hineinzutragen ist, welche große Rolle
die Kunst In Deut chland in Industrie und Handel heute
schon.spiel.t und noch zu pielen berulen i t.
DI~ LeItun~ der 1\us teilung liegt in den Händen des
qberburgermelsters von Köln: Max Wallral, des Vor-
sitzenden des D.W.B.: Hofrat Peter Bruckmann und
de Beigeordneten von Köln: Carl Rehor t. Die Stadt
Köln bewilligte für die Vorarbeiten 50000 M. und zeichnete
für den Garantielond 500000 M., von denen im Falle eines
Fehlbetrages die Hällte vor allen anderen Garantiezeich-
nungen in 1\nspruch genommen werden dar!. Das 1\u _
teIlungsgelände wird sich am rechten Rheinuler befin-
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Münchener (Oberbayerischer) J\rchitekten- un~ Irr:"
nieur-Verein. Versammlung am 23. Jan!lar 191 ·arta].landschaftliche Juwel im Süden Münchens Ist das IsSeeleStadt, Bezirk und die im ,,1 artalverein~,. ~es. en elfenGabriel v. Seidl ist, verkörperte PrivatlnJt~atlv~ ~tigeneinmütig zusammen, um durch Landerwerb dIe pr~c t nurLandschaltsbilder zu erhalten. Nun sind aber DIchauchgewisse Terrainspekulanten deren Feinde, .sond~rllgrilneder Strom selbst. Wie die zeitweilig so wI~?e e 11 denKarwendeltochter sich einst durch den Moranenwad frißtWeg bahnte und dieses herrliche Tal schuf, so nagt unHoch-
sie jetzt noch dort, wo ihr nicht in Gestalt v~n hnewasserdämmen das steinerne Mieder angelegt I~t!e~ sieUnterlaß an den steilen Hängen. Besonders arg n vondies in den letzten Jahren an dem hohen Ostufrhan~ahn­der Marienklause bis zur Großhesseloher Ise1?chbar,Brücke. Sie unterwusch, so weit nur ~me.r er.rel assendessen Basis und Stück umStück kollerte ihr 10 dIe ~hren,I\rme. l\lIe kleineren Versuche, ihr das zu wnseren
schlugen fehl. Dies verdroß ganz besonders ~ te sich
städtischen Bauamtmann Dr.-Ing. Bos<;h; ,;r se Zung s -hin, arbeitete einen Generalplan für "Dle ~I~.~rchen"
arbeiten an den Isarsteilhängen bel un igung
aus, legte ihn vor und ging nach desse~ GeI?-ehYortrag
rüstig ans Werk. Leicht war das nicht, Wl'; sem an dern
mit den trefflichen und zahlreichen Lichtbll?erEs rnußteoben bezeichnetenVersammlungsabend beWlHS. hwasser-
nicht nur ein in leichter Kurve geführter Oc ülungendamm geschaffen werden, um weitere Unterspu unter-
zuverhüten, sondern auch das ganze Gel~nde.genahwache
sucht werden. Dessen oberste Schicht Ist eIDe S\htigenHumusdecke,dieser folgt Kie ,dann Geröll, das rn~n 'eneSNagelfluhblöcken aufgelagert ist, die auch schO~da~über
eingesprengt sind. Nun erst,in Tiefen von36 m ur führt inHndet sich Flinz. Da mußten Stützmauern au g~rfangenihrem Wurzelwerk schon bloßgelegte Bäum~ 1:11 Mit -Ze-
werden, ebenso gewaltige hängende Felsbloc e. arbeitet,
ment und alten Straßenbahnschienen wurd~.~estliChe[ll
aber derart, daß nicht der Eindruck von. u!1 t vogel-Mauerwerk, sondern gewachsenem Stein erzIelt IS den ein-
niströhren und Drainagen zum Wasserabz!lg ~f\en Spa-gebaut und wir besitzen nun einen der relzVO
t
s künstler
ziergänge. Der Ingenieur ist hier zum Na ur J 1<.geworden. -
.
3 Unsere rnO'Versammlung vom 30. Januar 191.. der GlaS-derne l\rchitekturrichtung ist im allgemeID'fn n Nutz-,
malerei nicht günstig, am wenigsten im pro aneern mii!lalso Wohn- und Geschältshausbau. Und nachdarockstJl
sich im Bau der Kirchen ziemlich stark ~ern Brstehung
zuwandte, ist die Glasmalerei nach ihrer Wledeöa war eSauch hier neuerlich ein Stiefkind gewor~enF' ch er annicht unangezeigt, daß Dr. Joseph Ludwlg IS a' Derdiesem l\bend in seinem Vortrag mit dem Th~~a~f"diese
chönheitsgedanke in der Gla malereI 'üngsten
von unseren l\ltvordern und auch von unserJe~JhundertVorgängern im verflossenen neunzehnten. a. rs Seinemit Recht so geschätzte dekorative Kunst hIDWI~ ten de~
vorwiegend kunsthistorischen l\usführungen Z~I~ Emailint~ressanten Werdegang dieser zweifellos.au~.lt:stesDO-clOisonn~ hervorgegangenen Kunst, derlfollhr a ssteinenkument i t ein mit durchsichtigen farbIgen .Gltichtb~dbesetztes, sogenanntes Tatzenkreu~, da er.. Im te er die
vorführte. In den weiteren Lichtbildern erJauteronurnen-Entwicklung der Glasmalerei, die zunächst. auf.rnder orna-taleWirkung im Figürlichen ausging, der SIch In d rnilder
mentalen Umrahmung dann der teppicharti~edunsOgard~rErhöhung der Fen ter in der ~otischenPeno. e ogen, fl'
architektonische Charakter mIt gemalten SPlt.z~herüped
alen, Wimpergen usw. an chloß. Von ~rankrej(Freskobilkam darau! die erzählende Glasmalerei: Vorn B'bIia paU'ausgehend, zwängte sie nach dem VorbIld der Heiligen-pertatis einzelne oder fortlaufende biblische und rn zusaJ?-legenden-Szenen aufverhältnißmäßig engen Rau entalitat.
men, negierte mithin die ursprüngliche Mon~~er früh-Schon im l\usklingen der Gotik, noch mehr In d Raute~­Renaissance sehen wir dann die von Butzen- ur" r die eInscheiben umgebene Einsatzscheibe au!tretenb" uauch daSBurgkmair, Holbein usw. Entwürfe lieferten, FSderzeich-in den nur noch mit Gelb und Schwarz10th. e 1<abinet-
nung oder Kupferstich nachahmendenSchwelZe~ungder
cheiben untergin!1' Gegen die Wiedererwe\cher de?Glasmalerei im vongen Jahrhundert erhob J:~'FI StaUelel-Vorwurf,daß sich diese Kunst der Oelmalerel, eNach Vor-bild mit Perspektiven, zu viel genähert hab~. ß er seinenführung von neue ten farbigen Gläser!! sch 0 hlberech-kunsthi torich interessanten Vortragmildem wI~ch wiedertigten l\ppell, dieser farbenfrohen Kunst neuer I J 1<.
mehr Liebe zuzuwenden. -
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hervorragenden Verdienste umden Vereinwährend seineslangen und reich gesegneten Lebens", so ist diese l\ner-kennung nur eine wohlverdiente, die der allgemeinen Be-liebtheit de Gefeierten im Verein entspricht, die auch indem allgemeinen Beifall bei der Verkündigung dieserEhrung zum beredten l\usdruck kam.l\us den übrigen statistischen l\ngaben des Jahres-Berichtes sei erwähnt, daß die wertvolle Bibliothek desVerein im Herbst 1912 bei der letzten Revision 22042Bände zählte, davon 15030 Bände Bücher, der Rest Zeit-
schrilten. DieBibliothek wird Ileißig benutzt, 15511 Bände
wurden an 8636 Mitglieder im Vorjahre ausgeliehen. DieVermögenslage des Vereins ist zwar keine glänzende,
aber auch nicht ungün tig, die Fonds der verschiedenentiftungen de Vereins belaufen sich nominell au! 250000 M.Da Vereinsleben ist im verIlossenen Jahre ein erfreulich
reges gewesen, zahlreiche gut besuchte Vorträge und Be-
sichtigungen fanden stalt, außerdem wurde, wie in denletzlen Jahren, neben den Vorträgen technischer l\rt fürdie Mitglieder wieder ein Kursu über wirtschaftliche Fra-gen abgehalten, zu dem bedeutende Kräfte als Vortra-gende gewonnen werden konnten.
Lebhaft ist auch die Beteiligung an den Wettbewer-ben des Vereins gewesen. Die l\uf~abe der Strauch-Stif-tung hat allerdings im Vorjahre eme Bearbeitung nichtgefunden. Zum diesjährigen Schinkelwettbewerb sind imganzen 26 Entwürfe mit 410 Blatt Zeichnungen eingegan-gen, nämlich im Hochbau, 3 im Wasserbau, 15 im Eisen-
oahnbau. Wir haben der Entscheidung in No. 19 Seite 179bereit gedacht. E konnte jedoch weder im Hoch- noch imWasserbau der chinkelpreis erteilt werden, dagegen
wurden injedemFachgebiet 2Schinkelplakettenverliehen.DurchdenUnterstaatssekretärFrhr.Dr.v.Coels von derBrügghen wurde den iegern im Wettbewerb die Schin-k~lplakette ausgehändigt mit Worten der l\nerkennung,dIe vor allem den Eisenbahntechnikern galten, die in die-
sem Wettbewerb be onders gut abgeschnitten haben.l\ber
auch die Leistungen im Hoch- und Wasserbau wurden aner-kannt, die wohl nur der besonderen Schwierigkeiten derl\.~fgabewegen kein.~ voll befriedigende Lösung gefundenhatten. l\n den Gluckwunsch des Unterstaatssekretärs
schloß sich der durch den Vorsitzenden im Namen des Ver-
ein ausgesprochene. Dann wurde dem Rednerdes I\bends,Prof. F. 0 s tendorf -Karlsruhe, das Wort erteilt zum Fest-
vortrag über das Thema: "Der I\rchitekt u'nd die Hi-
s t.? r i e". Dem Gedankengang des durch Lichtbilder unter-
stutzten fesselnden Vortrages entnehmen wir Folgendes:Redner ging zurück bi auf die ersten Zeiten, in denen
man von baukünstlerischem chaffen in Deutschland
reden kann, auf die Zeiten der Karolinger. Was die I\rchi-teklen damals schufen, fußt auf dem Studium römischer
und frühchristlicher Kunst. Im Mittelalter wird das Bauenz~ einer mehr handwerklichen Tätigkeit, an die StelleWIssen chaItlichen tudiums tritt die Ueberlieferung, diedurch dieBauhütten festgehalten und fortgepIlanztwurde.Sie erhielt eine natürliche, lebensfrische Run t, die auchin ich noch die Kraft besaß, von außen hinein getragene
neue Gedanken nicht nur als eine Modeströmung aufzu-greifen, sondern wirklich in sich aufzunehmen, zu verar-!>eiten, wie d.~e von Frankreic~eindringende Gotik; später,10 den l\nfangen der Renal ance, auch noch die ausItalien überkommenen Formen. I\ber schon beginnt dieForm den Gedanken zu überwuchern, bis die Baukunst
au dem tudium der l\ntike, den Werken der Römer den
chriIten Vitruv's, auf die die großen BaukünstIer' derRenai ance wie Bramante, Vignola und Palladio vor allem
zurückgreifen, neue Befruchtung, neues Leben erhält undder Raumgedanke wieder da beherrschende Motiv wirddem sich die Fmm unterzuordnen hat. l\ber wieder gehtdie Einfachheit und Klarheit allmählich verloren zwar
wird zu Beginn des 1 . Jahrhundert aufs neue ~uf diel\ntike zurückgegriffen, die die es Mal der Historiker demfuchitekten vermittelt, aber es bleibt bei einer Ueber-
nahme der äußeren Form, ohne das eigentliche Wesen zu
erfassen. Verloren sind inzwischen auch die Reste derguten alte!1 Ueberli~.feru?g und nun beginnt die Zeit desTastens: eme Form lost dIe andere ab, ohne der Baukunst
wirklich neues frisches Leben einhauchen zu können. Erstdie n~uesteZ,;itzeigt wieder. ein~Wendung, eine Rückkehr
zur Emfachhelt und WahrheIt, eme klarere Erkenntni derGrundgedanken architektonischen Schaffens, die sich nun-
mehr .aufbaut auf dem Bodenwissenschaftlichen tudiums.l\uf die em Wege, durch strenge geistige Schulung unse-
rer l\rchitekten darf eine G~sundung erhofft werden.Quartettgesang beendIgte den offiziellen Teil derFeier. Dar6!1 schloß sich ein Rund~ang durch die ausge-
stellten chmkel-Wettbewerbsarbelten an und ein fröh-liche Mahl vereinigte chließlich einen größeren Teil derFestteilnehmer noch längere Stunden. -
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des Vortragenden von der Stadt Ulm in den Jahren 1910
und 1911 durch die Firma Dyckerhoff & Widmann aus-
geführt worden ist und bei der Ob.-Brt. EisenIohr in
Stuttgartden künstlerischen Beratergemachthat, behalten
wir uns vor, noch ausführlicher zu berichten. Der Vortrag
wurde durch gute und künsterische Lichtbilder erläutert.-
Im l\nschluß sprach Hr. Stadtbrt. Mayer-Stuttt!art, der
seinerzeit als Leiter des Ulmer Stadtbauamte eInen Teil
der l\rbeiten leitete, über die Gründung des Bauwerke,
die mittels Larssen-Spundwänden bis auf den festen Mer-
gel hinab erfolgte, und schilderte eingehend die Vorzüge
dieses Verfahrens, das sich durchaus bewährt hat. ur
in einem Fall, wo die Spundwände nicht tiefgenuggeschla-
gen waren, erfolgte unterhalb derselben ein Wasserein-
bruch, der aber nach etwa vier Wochen wieder gedichtet
war. - Nachher ergriff der gleichfalls anwesende Dir.
S pangen be r g von der ausführenden Firma das Wort,
und betonte, wenn, wie im vorliegenden Fall, der Entwurf
durch die Behörde selbst ausgearbeitet werde, al 0 fest-
gelegt sei, bleibe für den Unternehmer blos noch übrig,
die l\usführung möglichst zweckentsprechend zu gestal-
ten. In dieser Hinsicht möchte er bei dem vorliegenden
Bauwerk auf verschiedene Punkte aufmerksam machen.
Einmal auf das von seiner Firma vorge chlagene eiserne
Lehrgerüst; dieses war vorher schon bei der l\ugustu~­
Brücke in Dresden verwendet worden und sollte nun mit
entsprechenden l\bänderungen auch hier l\ufstellung fin-
den. Der an sich gute Geaanke scheiterte indes an der
Kostenfrage, sowie auch an der tiefen Lage der Stütz-
punkte, die bei jeder geringen l\nschwellung unter Was-
ser gekommen wären. Sodann wurde hier zum er ten
Mal eine Kabelbahn zur Herbeischaffung der Baustoffe
verwendet, da die Hochwas ergefahr eine möglichste Be-
schränkung der festen Gerüste gebot. Dieses Verfahren
hat sich namentlich bei der Versetzung der Stirnquader gut
bewährt. Weiteristzu erwähnen dasVerfahren de Preßluft-
stampfens, das an der deutschen Seekü te bereits mit Er-
folg verwendet worden ist und den Vorteil größerer.Druck-
festigkeit, rascheren l\rbeitens und bed~utendge!?ngeren
Platzbedarfes für die Rrbeiter hat; so I t Z. B. hIer bloß
ein Mann erforderlich, wo man sonst 4 bi 5 brauchen
würde. Endlich ist auf diese Weise auch da noch, wo d~s
Gewölbe in die wagrechte Richtung übergeht, wo also em
Mann von Hand aus fast keinen Druck senkre~ht zl;U"
Kraftrichtung des Bogens J!lehr au~üben k~, I.elcht em
Stampfen in der erforderlIchen Rlchtu!1g ~?glich. Der
Redner spricht die Erwartung aus, daß m emlgen Jahren
dieses Preßluftverfahren behördlich wohl e~en o.vorge-
schrieben werden dürfte, wie heute da MaschlOenml ch~n.
l\Js letztes Glied in den besonden;n ~odernen Bauen:l-
richtungen der Firma fanden sch,beßhch n.ach.mals die
Lar sen-SpundwändeErwähnung,dlenamen~!lchIm U!Iter-
chied von den aus I-Eisen bestehenden Wanden,kemer-
lei Formveränderungen zu gewärtige~haben u~ddie.d'.iher
bei der zurzeit in l\usführung begnffen~n vlergl~lslgen
Eisenbahnbrücke in Cannstatt von der Firma gleichfalls
verwendet werden, allerdings hier wegen ~es dichter~n
Mergels mit we entlich größeren Wand tarken. - !?Ie
wertvollen und interessanten Mitteilunge.n der ver chle-
denen Redner fanden den lebhaftesten Beifall aller l\nwe-
senden und den Dank des Vorsitzenden. - W.
Verein für Deutsches Kunstgewerbe e. V. zu Berlin. In
der Versammlung Mitte Februar d. J. sprach ~ch.
l\lbert Ges ner über das Thema: "Gedanken uber
das Miethaus und seine Zukunft" vor einergroße.n
Zuhörerschaft, die den Festsaal des Künstlerhau es bIS
auf den letzten Platz füllte. Redner wies darauf hin, daß,
abgesehen von den primitivsten Verhältnissen, die !\n-
sprüche, die man a!1 eine Wohnung stellt, zu ~!Ie"n Z.eIten
dahin g-ingen, daß le "gesund, bequem und schon el, daß
diese l\nsprüche aber nicht immer gleichmäßig erfüllt wa-
ren und daß besonders mit dem Einsetzen der gewaltigen
Enhvrcklung der Industrie eine einseitige Betonung der
bequemen Lage zur l\rbeitsstätte eingetreten sei, die zum
gedrängten Wohnen und damit zum Miethause führte.
Bodenpreisbildung, unzulängliche Bebauungspläne und
Bauordnungen sind die Folgen gewesen, desgleichen ein
Unternehmertum, von großen Kreditinstituten unterstützt.
Dieses Unternehmertum i t finanziell und kulturell nicht
unabhän,gig genug, um sich an der Entwicklung und
Durchdnngung der Bauaufgaben mit Intere se zu beteili-
gen, daher die Mißstimmung weiter Kreise dem Miethau e
gegllnüber. Redner wies dann darauf hin, daß die Gestal-
tung des Miethauses durch Bauordnungen Bauzonen-
Einteilung und Bebauungsplan bedingt, eine außerordent-
lich verschiedene ein kann, und daß die sozialen Unzu-
länglichkeiten erst wirklich auftreten bei den kleinsten
Wohnungen und größten Häusern. Hierfür sowohl, als
Vereinigung B r
ammlun er Itter Architekten. MitgJiederver-
1\nwesend ~5'Mitg13l: Fdebruar. Vorsitzender: Hr. R. Seel.
1\n d' le er.lesern Ab d h'~ann einen Vortren "blelt Hr. Reg,-Bmstr. fUex. Silber-~sche Neuer ag u er "Praktische und theore-
hve", wobei ung auf dem Gebiete der Perspek-bemerkenswer~r~olgi{des ausführte: Es gehört zu den~aßWir Uns m ~s en ulturerscheinungen unserer Zeit~chen Betrac~t rundImehr von der kühlen wissenschaft~
. achahmun f ~ng a ter Kunst und ihrer äußerlichen
Ihre feinsteng Re! gemacht und unserl\uge geschärft haben,~ur hat wesentl~~te z\rerke~nen. Besonders die fuchitek-
annt haben . en orteil daraus gezogen daß wir er-~tädtebiIder~~ sehr der ~eiz alter fuchftektur- und
n de~ rnoderne er ~erspekhvi~chen.Bild~irkungberuht.
deutbch aus u dn Stadtebau spncht Sich diese ErkenntnismOde~nenArc~it man d~rf wOb! behaupten, daß für den
spekhve eine erh ,~~teB die PraxIS und die Theorie der Per-~tr.ebungen die 0, e edeutunggewonnenhaben.l\lleBe_
hVlschen Z~' h bisher best~hendeTechnik des perspek-
ais zeitgemäß ~ens.zu vereInfachen, können daher wohl
Maler Würden f" ez.elchnet. werden. Besonders auch dieM.~,thode dankb~~em~ Erlelchteru.ng der perspektivischen
grunder der rn d sem. Schon emer der wichtigsten Be-
ert, hat in se.o ernen perspektivischen Theorie Lam-
bemerkenswer:neny.Werk "Die freye Perspektive~ einen
schen Rechensc~f?- ersuch gernacht, einen perspektivi-
Portionaizirkel" leber zu, konstruieren, den er den "Pro-~egen seiner SChne?n~. Dieses Instrument hat sich jedoch
ängeführt. Der Viengen Handhabung in die Praxis nicht
!'undgedanken ortragende hat nun den sehr einfachen
Wieder aufgen und auch den Namen dieses l\pparatesse.ntlichumges~n;:nen,den ~pparat jedoch technisch we-~IttelfürdiePraa .epmdvereInfacht. l\Jsweitere neueHilfs-
eIn MeßdiagramXIS uhrtderVortragendezweiTabellen und
talzirkels gründmtv~rhl\~f den Gebrauch des Proportio-
ragende freie Ke Sl~ eIne neue Methode, die der Vor-hO~1 für s"ich aU ?ordl?aten-~ethode" nennt, und die so-
kengen Konstr e~~, wie auch In Verbindung mit den bis-
anno Weiter Wh Ions - !'iethoden angewendet werden
erfundenen ( t rte .Hr. SIlbermann einen neuen, von ihm
sch!ene" nen~~ ent~erte~) l\pparat vor, den er "Zirkel-s~hlene, die vo~ Diese. ISt zunächst eine Fluchtpunkt-
dieser 1\rt den V den bisher gebräuchlichen l\pparaten
ster Handbabu or.zug hat, daß sie bei denkbar einfach-~~r Blätter liegngddle Benutzung beliebig vieler außerhalb
le Zirkelschieen Jr Fluchtpunkte gestattet. Ferner dient
setzte Kurven ~e azu, Kreise und auch zusammenge-
Be~n und auch darzustellen yon beliebig großen Halbmes-
d latter fallen Gnn,.~enn die Mittelpunkte außerhalb derre~ Vortrage~deestutzt auf diese neuen Hilf mittel hat
IVISche Theor' es untern.ammen, auch in die perspek-:rehr aUfzuwe!e, welche seltlanger Zeit keine FortschritteF~m praktiSch~~nhat, ne~e Gedanken einzuführen, die
alle des pers Z:w~ck dienen, auch die schwierigeren~ehende Gege~:t~,tivlschenKonstruierens (z. B. geneigtsl~herer als bish ande und runde Formen) leichter undi\It seinen 1\rbe,:r ~u ge.stalten. Der Vortragende hofft\V~regung zu eh en ~n bIl~enden Künstlern eine weitere
1\Issenschaft gd e~ Sich ml! der so überaus interessantenfäl~~e Zu schärf:~ f'~rsdekh.ve ;Zu beschäftigen, um das
Igen FOrrnen d ur as ncht.lge Erfassen der tausend-
ftspektivischer i{ Nat!JT, ~nd Ihre Wiedergabe im Sinne
u rU~gen des V aumIlluslOn zu erleichtern. Die l\us-
EInen weite ortragenden fanden großen Beifall.G~rtenbaudir Zreh V~~trag hielt an dieseml\bend Hr, Kgl.
ßI!ttel fürStr a n uber "Gärtnerische Schmuck-
reicher LichtbiI a ß e u." d Hau s ". Unter Vorführung zahl-~engeschickt a~:r z~.lgte Redner den belebenden Einfluß,
Dnd Haus aUSüb gef'Bhrte gärtnerische l\nlagen auf Straße
aChgärten beg en. esonders die vorgeführten Berliner
egneten großem Interesse. _
D' WürUember i h a.
2r 5, orden tli~~c ~ Verein für Baukunde zu Stuttgart.
I ' Februar w e e.rsil;mmlung diese Winters am
dungen des Vorsl![de mit einigen geschäftlichen Mittei-
Ver darauf Hrn 0be~Bden, Hr.". Brt. Eu tin g, eingeleitet,
ortrag über d', .'- rt. Relhling das Wort zu einem~,e~e Donaub:~ In d.en beiden letzten Jahren erstellte
f I~hlgen einleitenduckWe In Ulm erteilte. Redner ging nachb'U eren Präside :n orten, in denen er namentlich desr~chende Festin e~ V. Leibbrand gedachte, dessen bahn-
weitgehende 1\ gk~ltsuntersuchungen erst die heutige
rnacht haben usnutzun~ des Mauerwerkes möglich ge-
Sprach er zue'r:N den ~:uc~enbau selbst über. Dabei be-
r tadt.Ulm seit d n ausführli.cher Weise die Geschichte der~~die jeweiligeey niFOleoßlSChenZeiten und im besonde-
er. Ueber die ;{..Ukdung der beiden Donauufer mitein-
29 M." ruc e selbst, die unter der Oberleitung
. arz 1913.
ten versagen, weil die Tunnelanlagen und die l\nlage~lür die Standbahnlinien unzulässig große Kosten ver~te
sacht haben würden. Im Jahre 1909 und 1910 .ve~suc er-dann der Münchener Ingenieur Jos. Cat~rel1'! 11'! V asbindung mit der Firma Bleicbert & Co. 10 Lelppg ~s­Problem zu lösen. Er studierte hierbei das zugspltzm r
siv und land auf bayerischer Seite eine Re!he vo~ v~dpringenden Zacken und kleinen Gipleln, dIe genugediefesten Untergrund für Stützen und Stationen boten unddaßin so günstigeml\bstand von einander gelege.n waren, be-
unter ihrer Benutzung in einigen Sektionen e10eSchwehtebahn einen Weg aul den Gipfel zu finden vermoint~Mit diesem Plan konkurrierte ein zweiter, neuer,:r. rte
wurf der Lokalbahngesellschaft, der eine komblDll~enStand- und Schwebebahnvorsah und nahezu auf derse 'n-Linie wie das alte Lokalbahnprojekt über die Grenze hdieaus und von dort aus mit 3 Schwebebahnstrecken . htZugspitze zu erreichen suchte. Dieser En~urlhatte r:;~rn
allein die l\bsicht, die Zugspitze zu errelch~n, s~ aUSging weiter und wolJte über die Ehrwalder ~opfe l1~urfeinen Zugang nach Ehrwald schallen. Würde dIeser Entf die
zur 1\usführung kommen, so würde der Verkehr au denZUl{spitze aus Bayern nach Ehrwald abgezo.gen we\ze~
weIl eine Ehrwalder Zugspitzbahn dann den Glpfilres~denwürde und nicht etwa 100 m unterhalb des Glp e s. e. ere
müßte, weil eine solche Bahn weiterhin wesen~lchbJ1hgndFahrpreise besäße,als die Strecke von GarmIsch a~? den
weil die Reisenden von Ehrwald nicht gezwung~nk7~rd~
nach Garmisch zu kommen. Durch das ProJ~ eineaußerdem der StaatsbahnstreckeGarmisch-Gnes;n dielebhafte Konkurrenz gemacht. Diese Punkte ha. enver-kgJ. Staatsregierung zur Versagung der KonzesslO." n füranlaßtundlas en auch für die Zukunft jede Konzes lO·nen.
einen derartigen Entwurf als ausgeschlossen. erZschep
l itze1\ber es i t auch technisch unmöglich,. dIe ugs er-von Westen her, von österreichischer SeIte auS, z~r eS
reichen, da die geologische Beschallenheit des G;bla~s­
auf dieser Seite selbst den Bau einer Schwebe~\!l henchließt; denn eine solche müßte im österrelC I.SC La-Schneekar heraufgeführt werden, das durchweg eIn ahn
winengebiet ist und somit den Bau einer Schw:ebebuch
zur Unmöglichkeit macht. Gegen das Projekt SPTltah~ge­
noch ein Gutachten, das im Interesse der Lok~1 genseilschaft von Dr. Kurt Leuchs in München emgezO e-wurde, das Punkt für Punkt zeigt, daß jede Stütze ~er8asplanten Schwebebahn von Ehrwaldel' Seite aus In warSchutt- und Lawinengebiet zu stehen kommt, und Zhüt-
auf Schutthalden, die sich noch im Zustande,der 1\!?sc e-tung befinden, sodaß die Stützen durch Stemsc~lageJerfährdet sind. Dieser Umstand, daß von österrelchlS istSeite aus jeder Zugan~ zur Zugspitze ausgeschlos~enhe~
muß natürlich der Wlrtschafthchkeit eines bayensCenzProjektes zustatten kommen, da hiermit jedeKonkur~ten
von der anderen Seite ausgeschlossen ist. Das Gctf~ ein-
von Dr. Leuehs beschäftigte sich auch mit dem a hr daßschen Entwurf und wies hier Punkt lür Punkt nac. ' ge-tützen und Stationen aul sicheren Felsen und lOs be-
schützte Lagen kommen; nur bezüglich eines punkt~eins,
zweifelte das Gutachten die Festigkeit des ~elsfifsriantejedoch wurde nachgewiesen, daß hier eine ~e1De a esten
möglich ist, durch die die betrellende tation a~f {siehtFelsen zu stehen kommt. Das Cathrein'sche p~oJek IÜhrt
eine Talbahn vor, die von Grainau aus zum Elbseehließtmit einem Winkelpunkt am Badersee. Hieran SC itz-ich die aus 7 Sektionen bestehende eigentliche Z.ugs~or_bahn an, die vom Eib ee aus an der SchönecksP~~dseitebei zur Rilfelwandspitze führt und dann au! der u Zug-des Gebirges hinter der Rilfelwandspitze .und de~mrnt.spitzgrat 10 wind~eschützter Lage den GIpfel erkh den,Gegen den Plan smd einige Einwände gemacht ~o.rsten,
und zwar in der Hauptsache von der Seite der 1\lp~1 ibendie wünschten, daß die Berge denen erhalten ebge-sollten, die sie aus eigener Kraft bezwingen. l\ber g'e ZU
sehen davon, daß auch die große Mehrzahl ~erer, ~ Ge-
einem Training nicht die Zeit haben oder dIe dur~n en,brechlichkeit gehindert sind, das Gebirge zu bezWIg~fel
auch ein Recht haben, den einen oder anderen 1\Ipe~"r diebesuchen zu können, ist eine Zugspitzbahn auc~dunden1\lpinisten von großem Vorteil, weil sie den ermu ~ leinl\nmarsch zu den imZuge der Rillelwand Iiege~de~q.:Pgibt,erleichtert und omit den l\lpinisten die M?ghch el dstenin kurzer Zeit auch von München aus die lohnen Zug-Hochgebirgspartien zu machen. Die 1\usführun.g derarten
spitzbahn wird allerdings noch einige Zeit auf SIch wrden,lassen und wird jedenfalls erst dann zur Tatsache w~ließt,
wenn sich die Königliche Staatsregierung entsc nter-das Projekt auch in wirtschaftlicher Beziehung zUI"~dernstützen, wie es in ähnlicherWeise in anderenI\lpen abei der Erbauung von Bergbahnen geschieht. -
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in ä thetisCher Beziehung, in welcher sich die heuti~enMiethäu er ebenfall nicht besonders auszeichnen, s10d
mancherlei Verbes erungs-Vor chIäge aufgetaucht. Eskönnte auch manches geschehen, besonders wenn derEinHuß der Hypothekenbanken für diese höheren kult~­
rellen Ziele gewonnen werden könnte. Da indessen dIeRetorm viel zu lang am vonstatten geht, mußte eine ~e­
wegung zur gänzlichen Beseitigung des Mie~hauses e1O-
etzen, und das Ziel, jedem Menschen se.in Elg~nhaus ..zugeben, eckte Begeisterung. Wer aber dIe baldIge Erfull-
ung der berechtigten 1\nsprüche, die man an eine WohnungteBt, im 1\u~e hat, wird bei Prüfung der r.ealen B.edingun-gen finden, daß nur dann jenes Ziel erreichbar Ist, we1'!n
man mit außerordentlich großen Entfernungen von Berlm
rechnet. DieWohnung liegt dann aber nicht bequem zur1\r-beit tätle und zeitigt dadurch wieder andere Schädigun-gen, al ie durch das Miethaus entstanden s!nd. 1\usdie en Erwägungen herau redet Vortragender ememVor-
chlag da Wort, den er bereits im Jahre 1909 in seinem
ettbewerbsentwurffür einen Bebauungsplan von Groß-Berlin niedergelegt hat, der darauf hinau läuft, die gegen-ärtige Bauzonen-Einteilung zu verlassen, die den Grund-
atz vertol~t von einem Mittelpunkt Berlins aus die Be-bauung immer niedriger und immerlockerer zu erzwingen.Die er an ich ge unde Gedanke, der für eine Mittel-, viel-leicht auch noch für eine Großstadt berechtigt ist, verliert
einen inn bei den Millionenstädten und sollte hier natur-gemäß eine 1\bwandlung erfahren. Der Vorschlag willdaher kein Groß - Berlin mit der Zerstreuung der Bebau-un~ in unendliche Fernen und dem Hinausschieben wirk-licher atur, er i1l die Zonen-Einteilung übertragen auf
eine roß~ n~zahl von Zwei~städten.Berlin mit der Be-la ung 'Irklicher atur ZWIschen diesen Orten. Diese
rt gründungen ollen ein Zentrum von Miethäusernhaben, elche bei nur drei Geschossen nur ein Vorder-hau und im Ge choß nur zwei Wohnungen besitzen dür-ten un~ für die klein ten Wohnungen gedacht sind. Umden lethau kern legt ich ein 1\uengürtel herum, umden ich nach außen freistehende und Reihen-Einfamilien-häu er angliedern, während an den Grenzen der Gemeinde-bezirke Freiland bleiben muß. In diesen Siedlungen iehtRedner die 1\n prüche erfüllt, die man unter Berücksich-tigung der örtlichen Verhältnisse an unsere Wohnungenteilen kann; denn bei diesen zusammengefaßten1\n1agenkönnen I.eichter ch~~lIyerbindungen geschaiien werden,il;I e. bel der gegenwartIgen Bebauungsverzettelung mög-hch I t, .odaß ~Iso da .bequem" erreicht ist.In die en ledlungen kann auch derGe undheitRech-
nung getragen erden, da einer eits das oben bezeichneteUethau berechtigte Wünsche erfüllt, die übrige Bebau-
ung locker genug ge tallet i I und die atur sich in er-
reichbarer ähe befindet. 1\ber auch der Schönheit isthier ~e e~. gere~ht zu werde!,!, da der t~dteba:u1\ufgabenvor Ich hatte, dIe zu rhythml chen Gebilden führen müß-ten; und die iedlungen würden in ihren 1\nlagen etwas
on jenen alten tädten bekommen, deren wundervoller,
nach der Mitte zu ich zusammen drängender 1\ufbau unsheute noch fe elt. Die Durchführbarkeit suchte Redner
an Bei p!elen nachzuweisen, die sich in einer Entfernung
von 10 bl 12 km vom Zentrum Berlin befinden.-Fränki eh-Oberpfälziseher Bezirksverein des" ereinsDeul eher Ingenieure". In derVersammlung am 1. No-
ember 1912 prach Hr. Dipl.-Ing. Wettich-Leipzigüber .Die Entwicklung der Personen- chwebe-bahn mit be onderer Berücksichtigung der Zu~­spitzbahn". Redner verbreitet ich einleitend über dieVorge chichte der chwebebahnen, die anfang nur alsLasten- cbwebebahnen benutzt und weiter ausgebildet
wurden, treilt die boden tändigen eilbahnen, bei denen
zwar der l\ntrieb durch ein eil bewirkt wird, die Wa~en
aber auf chienen laufen, die auf der Erde verlegt s1Od,
ein y tem, da namentlich bei den cbweizer Bergbah-
nen eite Verbreitung gefunden hat, und geht dann aufdie großen Ko tenunter chiede für 1\usführungen die er&t und olcher nach dem ystem der eil- chwebebah-
nen ein, vergleicht die Betriebssicherbeit, die Wirkung inder atur usw. Redner führt dann die bisher ausgeführ-ten Bei piele von eil-Schwebebahnen für Personenver-kehr, namentlich die Wetterhornbahn, an und geht dannau! den Entwurf der Zugspitzbahn ein, die ebenfalls als
eil chwebebahn gebaut werden soll.
chon 1907 urde versucht, mittels einer Standseil-bahn, die in einem Tunnel die pitze erklimmen sollte,
von bayeri cher Seite au die Zug pitze zu zwingen. Imgleichen Jahr folgte ein Projekt der Lokalbahngesell-
cbaft in München, das jedoch mittels einer Standbahn
au! die österreichiscbe Seite hinüberging und hier mit
einer Tunnelbahn in TurmeIn und Galerien mit Zahn-
stange den Gipfel erklimmen wollte. Beide Projekte muß-
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